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r eoühr,

die Saar feierte den Tag ihrer Befreiung Von jetzt an: „Gau Saar-Pfalz“
Geſtern feierte das ganze Saarland den

Jahrestag der Abſtimmung, und die Augen
aller waren auf die große Kundgebung in
Saarbrücken gerichtet, auf der Reichs
miniſter Dr. Frick und Gauleiter Bürckel
das Wort ergriffen. Dr. Frick hatte zuvor in
Saarlonis die neue Großgemeinde in einem
feierlichen Akt auf den Namen Saar-
launtern getauft und am Nachmittag dann

wieder in Saarbrücken den Vorbei-
marſch der Formationen und Gliederungen
der Partei mit dem geſchichtlich gewordenen
„Ordnungsdienſt“ der Deutſchen Front an
der Spitze abgenommen. Es folgten der
Reichsarbeitsdienſt und ſchließlich in langen
Zügen die Dentſche Arbeitsfront.

Kaum war der Vorbeimarſch an Reichs
miniſter Dr. Frick beendet, da begann. auch
ſchon der Anſturm auf die „Wartburg“,
die ſchon lange vor Beginn der Kundgebung
überfüllt war. Bevor Reichsminiſter Dr.
Frick den hiſtoriſchen Saal betrat, wurdenihm im Auftrage der SS.Standarten des
Reiches die Urkunden überreicht, die im
Sommer 1934 anläßlich einer Sternfahrt
zum Ehrenbreitſtein zur großen Saarkund-
gebung nach Koblenz Kurt worden waren
und den Gauleiter ürckel jetzt in Ver-
wahrung nehmen ſolle. Pünktlich um 18 Uhr
kündigte dann der Jntendant des Reichs-
ſenders Saarbrücken den Beginn der Kund-
gebung an, die auf alle deutſchen Reichsſender
übertragen wurde. Den Auftakt bildete ein
von SA.- Männern wirkungsvoll vorgetrage-

Feſtſpiel „Befehl, der aus dem Blute
am.“

Dann nahm Gauleiter Bürckel das
Wort. Er ging davon aus, daß der Abſtim-
mungstag der Triumph des Blutes und da-
mit des Charakters über alle von niedrigen
Spekulationen getragenen materiellen Nütz-
lichkeitserwägungen war. Es gab an dieſem
Tage nur Deutſche, die zuſammen auf
der breiten Straße heimmarſchierten.
Bürckels KRechenſchaftsbericht

Als mir der Führer am 15. Januar 1935
den Auftrag der Rückgliederung des Saar-
landes übertrug, ſtand ich vor einer Aufgabe,
die Problem auf Problem zu türmen ſchien.
Die ſchwierigſte Frage lag auf wirtſchaft
lichem Gebiet. Das Preisniveau für die
lebenswichtigen Güter lag an der Saar unter
dem des Reiches, ebenſo wie die Löhne. Die
Saarinduſtrie verlor plötzlich ihr Abſatzgebiet.
Es mußte daher ohne Zeitverluſt hart zu-
gegriffen werden gegen alles, was der
gleich zeitigen Löſung der Lohn-, Preis-

und Abſatzfrage im Wege ſtand. Während
von meinen nächſten Mitarbeitern und den
Männern der Wirtſchaft Uebermenſchliches
geleiſtet wurde, griff die Reichsregierung
mit Verfüqungsaktionen regulierend ein.
Die Arbeitsloſenziffer erhöhte ſich nicht,
wie urſprünglich auch von Optimiſten ange-
nommen wurde, von 52 000 auf etwa 70 000
bis 80 000, ſondern ſie begann ſchon in kürze-
ſter Friſt, zum großen Teil bedingt durch
das Arbeitsbeſchaffungsprogramm, bis auf
25 000 zu ſinken.
Antworten an die Auslandspreſſe

Eine ſchwierige Frage war auch die des
ſtaats politiſchen Aufbaus. Eine Reihe
territorialer Aenderungen innerhalb der
Kreiſe wurde vorgenommen. Die größten
Aenderungen hat der Bezirk Saarlonuis er-
fahren. Die Gemeinden Fraulautern, Lis-
dorf, Pikard, Schönbruch und Saarlouis ſind
ab heute zu einer n r Saar-lautern vereinigt. r Gauleiter wandte
ſich dann an die ausländiſchen Preſſevertreter
und behandelte einige Fragen, die von
vor einem Jahr an ihn geſtellt wur
geſchieht den Juden? Wie wird es den Kirchen
ergehen? Was wird aus dem Status-quo-An-
hängern? Die Juden, ſo führte er aus, ſind
wohl ausnahmslos zugleich unter dem be-
kannten Kontingent; des Status quo, Sie
genießen den Schutz des römiſchen Abkom-
mens doppelt: als Juden und als Status-quo-
Wähler. Bis 1. März werden wohl mehr als
95 v. H. aller Juden unter gründlichſter Aus-

des Führers Gruß

an das Saarvolk.
Der Gauleiter des Gaues „Saar-Pfalz“,

Reichskommiſſar Bürckel, richtete an den
Führer und Reichskanzler folgendes Tele-
gramm: „Zum Jahrestag der Abſtimmung
entbietet das dankbare Saarvolk die aufrich-
tigſten Trenegrüße und verbindet damit den
herzlichen Wunſch, daß Sie, mein Führer, doch
recht bald zu uns kommen mögen. Jhr ge-
trener Bürckel.“

Der Führer und Reichskanzler antwor-
tete: „Jhre Grüße erwidere ich herzlichſt in
dankbarer Erinnerung an die vorbildliche
Haltung des Saarvolkes während der Jahre
der Fremdherrſchaft und in treuem Gedenken
an das überwältigende Bekenntnis zum denut-
ſchen Volk und Vaterland, das die Saarländer
heute vor einem Jahr abgelegt haben. Adolf
Hitler.“

Das Saarvolk feiert den Jahrestag seiner historischen Abstimmung.
Am 13. Januar wurden im ganzen Saargebiet vrele Feiern anläßlich des ersten Jahrestages der
Abstimmung für die Heimkehr ins Reich abgehalten.
dem Rathaus auf den Namen „Platz der Deutschen Front“ umgetauft.

über die Feier.

In Saarbrücken wurde der Platz vor
Dies Bild gibt einen

Echerl-Bilderdienst-M.)

nützung aller durch das römiſche Abkommen
geſicherten finanziellen und vermögensrecht-
lichen Möglichkeiten das Saargebiet ver-
laſſen haben. Die noch hier bleiben, werden
nach den bereits geltenden Geſetzen behandelt.

Ruhe und Frieden
Der Gauleiter wies weiter darauf hin, daß

das religiöſe und kirchliche Leben völlig un
geſtört geblieben ſei, daß Ruhe und Frieden
herrſche. Was die Status-quo- Anhänger be-
trifft, ſo kann niemand uns zumuten, ihnen
um den Hals zu fallen. Der Gauleiter be
tonte dann, daß gerade die Menſchen an der
Saar durch ihren Kampf als die letzten großen
Zeugen aller Welt bekannt haben: Wir haben
als Lehrmeiſter das geſchichtliche Erlebnis
einer deutſchen Grenzmark.

Dieſem geſchichtlichen Bekenntnis und
dieſer völkiſchen Notwendigkeit hat der
Führer ſeine dankbare Anerkennung ge
geben, wenn er verfügte, daß dieſes Land
zuſammen mit der ſchon ein Jahrtauſend
um das gleiche Schickſal ringenden Pfalz
ab heute
Pfalz“.

t m Schluß ſeiner Rede erklärte der Gau
iter:

ſame Arbeit aller Saarländer. Es gibt noch
alle Hände voll zu tun wie überall, und nie-
mand wird uns die Arbeit abnehmen. Uns.
hilft der Herrgott, wenn wir uns ſelber
helfen! Wir wünſchen den Franzoſen keine
inneren Unruhen, den Engländern keine Auf-
ſtände. Uns kann man auch nicht mehr mit
Kanonen und Tanks imponieren. Uns kann
man nur imponieren mit einem: Wenn andere
es als ihre vornehmſte Ehre betrachten, unſere
Ehre nicht anzutaſten, damit wir in Frieden
mit allen für die Zukunft unſerer Kinder
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chäftsſtellen:

den Namen trägt Gan „Sagar-

Jch. melde Jhnen, Herr Miniſter, den t
ollzug der Rückgliederung als die gemein
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Ein Abſtimmungsdenkmal

Am Sonntag wurde in Dudweiler an der Saar
dieses Denkmal zur Erinnerung an die geschicht-
liche Abstimmung des Saarvolks eingeweiht. Die
Formationen der Partei und die Bergleute in
ihrer schlichten Tracht nahmen an der Feier teil.

(Scherl- Bilderdienst- M.)
d

ſorgen können. Unſer größtes inneres Glück
aber iſt, daß wir Deutſche ſind und einen
Hitler haben.

(Fortſetzung auf Seite 2.)

Notizen zum Tage
Zweifaches
Gedenken. deutſche Gedanke an der Saar.

Am 15. Januar 1933 ſchlug
Adolf Hitler die entſcheidende Wahlſchlacht in
Lippe. Wir ſtehen alſo heute zwiſchen zwei
Gedenktaägen, die beide Anlaß zu beſinnlicher
Rückerinnerung geben. Seit einem Jahr
ſteht das Saargebiet nun wieder unter
reichsdeutſcher Hoheit. Die Ueberleitung in
verwaltungsmäßiger und wirtſchaftlicher
Hinſicht, die Beſeitigung der reſtlichen
pſychologiſchen Hemmungen, waren die nicht
immer ganz einfachen Aufgaben, die ſeitdem
gelöſt werden mußten. Denn das Saargebiet
kehrte ja nicht nur in ein einfach deut-ſche s Vaterland zurück, ſondern ſeine Rück-
kehr vollzog ſich in eine völlig veränderte
politiſche und völkiſche Heimat, in das
nationalſozialiſtiſche Dritte Reich.
Die Rechnung der Männer vom Status quo,
die gehofft hatten, die Mehrheit der Saar-
bevölkerung würde zwar bereit ſein, zu
Deutſchland zurückzukehren, nicht aber in das
nationalſozialiſtiſche Reich, ging vor einem
Jahr in kataſtrophaler Weiſe in die Brüche.
Und ſo triumphierte am 13. Januar nicht
nur der deutſche, ſondern gleichzeitig der
nationalſozialiſtiſche Gedanke, obwohl die
Gegner der Rückgliederung jedes anti-
nativnalſozialiſtiſche Argument rückſichtslos
eingeſetzt hatten. Es unterlag nicht nur der
franzöſiſche Machtanſpruch es unterlag
gleichermaßen die Geöankenwelt des Weſtens.
Der Saarſieg war der Sieg eines jungen
geiſtigen Syſtems über ein altes, das inner-
lich von den Gedanken der franzöſiſchen Re
volution abhängig iſt. Und ſo iſt nur ſolge
richtig, wenn heute daran gegangen wird, die
Reſte jeder franzöſiſchen Einflußnahme auch
aus den Ortsnamen des Saargebiets zu ent
fernen. Die Beſeitigung des Zwangs-namens „Saarlouis“, die Umbenen ung in

Am 13. Januar 1935 ſiegte der das alte deutſche „Saarlautern“ wird ſo zu
einer tiefen Symbolik.

So beſteht auch ein innerer Zuſammen-
hang mit dem 15. Januar 1933, der von der
beiſpielloſen Werbe- und Organiſationskraft
des Nationalſozialismus in den ſchickſals-
ſchweren Wintermonaten vor der Macht-
ergreifung Zeugnis ablegte. Damals re-
gierte Schleicher. Jn den Novemberwahlen
1932 hatte die NSDAP. empfindliche Ein-
bußen erlitten. Die Gegner der Macht-
ergreifung bauten darauf. Sie beſchloſſen, die
Partei von eiem Wahlfeldzug in den
anderen zu jagen und ſich „totwählen“ zu
laſſen. Auf dieſe Weiſe hoffte man, den
Nationalſoztialismus koalitionsgefügig zu
machen und an der totalen Machtergreifung
zu hindern.

Nach dem Rückſchlag in den November-
wahlen 1932 mußte es alſo der Partei darauf
ankommen, in den lippiſchen Wahlen unter
allen Umſtänden das Gegenteil zu beweiſen.
Mit unerhörter Zähigkeit wurde deshalb in
dem kleinen deutſchen Lande um jede Stimme
gerungen. Als dann am Wahlabend das Er-
gebnis bekannt wurde und ſich herausſtellte,
daß auch zahlenmäßig die Kurve des National-
ſozialismus wieder mächtig aufwärts ging.
wußten die Gegenſpieler der NSDAP., daß
ſie die Schlacht verloren hatten. Der Weg zur
nationalen Mehrheitsregierung, der am
30. Januar beſchritten wurde, war nun offen.
Der Machtergreifung ſtand kein weſentliches
Hindernis mehr im Wege.

Herr Molotow Für alle Skaaten, die zur
wünſcht Frieden. Sowjetunion korrekte Be

ziehungen zu unterhalter
wünſchen, iſt die enge innere Verbindung vor.
ſtaatlich ruſſiſcher Außenpolitik und kommu-
niſtiſcher Weltpropaganda noch immer ein
ſchweres Hindernis geweſen. Denn mit Recht
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verbittet ſich jeder Staat, der mit Rußland
zu tun hat, die von Moskau aus el
verfolgte Einmiſchung in die Jnnenpolitik
anderer Hoheitsgebiete. Herr Stalin iſt aber
nicht nur ruſſiſcher Regierungschef, ſondern
praktiſch auch der Kenker der Kommuniſtiſchen
Jnternationale. Und wenn man im Kreml es
213 immer wieder ſo darzuſtellen beliebt, als
wüßte Herr Stalin nicht, was er mit der
linken und was er mit der rechten Hand tut,
was es als ruſſiſcher Regierungschef und was
er als bolſchewiſtiſcher Agitator unternimmt,
ob er hier als Regierungschef oder dort als

Vertreter der Komintern handelt, im
Auslande fallen nur ſehr kurzſichtige Re

gierungen noch auf dieſen Schwindel herein.
Bei der rückſichtsloſen Bekämpfung aller

bolſchewiſtiſchen Beſtrebungen in Deutſchland
und angeſichts der Grundſätze des National
ſozialismus kann es bei ſolchen Ver-
hältniſſen nicht wundernehmen, daß die Be-
ziehungen zwiſchen Berlin und Moskau nicht
gerade die beſten ſind. Verzichtete die Sowjet-
union grundſätzlich auf ihre kommuniſtiſchen
Umtriebe in fremden Stagaten, dann würde
wohl einem korrekten Verhältnis um ſo
weniger etwas im Wege liegen, als ja die
traditionelle Linie der deutſchen Außenpolitik,
wie Bismarck ſie hat, in der Richtung
des „Drahtes nach Pekersburg“ liegt. Solange
Moskau aber ſo vperiert, wie heute, und wie
die Vorgänge in Uruguay wieder einmal
deutlich erwieſen, iſt an eine Beſſerung der
deutſchruſſiſchen Beziehungen nicht zu denken.

Rußland macht deshalb Außenpolitik „um
Deutſchland herum“. Es bemüht ſich um jene
Koalition, der ſich das Vorkriegsdeutſchland
nach dem Verlaſſen der Bismarcklinie gegen-
übergeſtellt ſah. Moskau iſt enge Bindungen
mit Frankreich eingegangen, die von dem
Charakter eines Militärbündniſſes nicht weit
entfernt ſind. Prag iſt in dasſelbe Syſtem
eingegliedert worden. Die großen Militär-
flugplätze der Tſchechoſlowakei ſtehen heute
auch der Sowjetluftflotte zur Verfügung. Die

ruſſiſch- rumäniſchen Beziehungen ſind infolge
der Bemühungen Titulescus weſentlich beſſer
als früher. Allzu gern möchten die Herren
Stalin und Molotow auch England in dieſes
Syſtem einſpannen. Doch iſt das bisher nicht
gelungen. Dabei iſt gewiß nicht zu verkennen,
daß Moskau im Hinblick auf den Fernen
Oſten Argumente an der Hand hat, die auch
das Britiſche Weltreich nicht ganz unberührt
laſſen können, und die ſich auf die Ver
drängung des britiſchen Handels durch die
Japaner aus China ſowie auf die Bedrohung
der öſtlichſten Flankenſtellungen des eng-
liſchen Jmperiums beziehen.

Ueberblickt man das alles, dann wird
deutlich, weshalb Herr Molotow in ſeiner
großen Rede vor dem ZHentralexekutiv-
komitee der Sowjetunion ein angebliches

uſammenwirken zwiſchen Deutſchland,
talien und Japan mit einer gewiſſen
lankenſtellung in Warſchau an die Wand

gemalt hat. Dieſe drei Staaten ſind für die
Sowjetunion die „faſchiſtiſchen Staaten“, und
mit ihrer Exiſtenz und Politik verſucht man,
die unerhörten Rüſtungen zu bemänteln, die
in der Sowjetunion neuerdings durchgeführt
werden. Moskau iſt heute bis an die Zähne
bewaffnet. Es verfügt über die ſtärkſte
Armee der Welt. Es läßt nichts unverſucht,
auch die ſtärkſte Luſtflotte und die ſtärkſte
Panzerwaffe der Welt aufzubauen. Um dieſe
Maßnahmen dem eigenen Volke begreiflich
zu machen, operiert Herr Molotow geſchickt
mit den außenpolitiſchen Argumenten, die
oben aufgezeigt worden ſind.

Das deutſche Volk ſieht dieſen Verſuchen
wohl wachſam, aber mit Ruhe und Gelaſſen-
heit zu. Es läßt ſich nicht darüber täuſchen,
daß hinter den neuen Rieſenrüſtungen der

Sowjetunion die Fratze der kommuniſtiſchen
Internationale mit ihrer Sehnſucht nach
Unruheſtiftung in aller Welt ſteht. Und es
bedankt ſich in jeder Weiſe für eine An-
näherung an einen Staat, der nachweisbar
auch heute noch der wehr- und machtpolitiſche

Mittler des Weltbolſchewismus iſt. Dr. O.

Reichsminiſter
Fortſetzung von Seite M

Nach der Rede Gauleiter Bürckels erhoben
fich die Anweſenden und ſangen die erſte
Strophe des Saarliedes. Dann betrat Reichs
innenminiſter Dr. Frick die Rednertribüne
und würdigte zunächſt die heldenhafte Haltung
des Saarvolkes, die den überwältigenden
13. Januar zeitigte. Auch heute möchte ich im
Auſtrage des Führers noch einmal allen
Saarländern danken. Sie alle haben
dem deutſchen Vaterlande einen Dienſt
von geſchichtlicher Bedeutung er-
wieſen.

Seit 1. März 1995 nahmt Jhr Saarländer
wieder vollen Anteil an der ſtaatlichen, natio

nalen und wirtſchaftlichen Entwickelung des
Dritten Reiches. Wann und in welcher Form
das Saarland bei einer Neugliederung des
Reiches in eine größere Verwaltungseinheit
aufgehen wird, kann heute noch nicht geſagt
werden. Nachdrücklich weiſe ich aber heute be
reits darauf hin, daß die ſpätere Reichsgauein
teilung der wirtſchaftlichen Entwickelung und
der Hauptverkehrsachſe des Saarlandes, die
unbeſtreitbar von Weſten nach Oſten verläuft,
folgen wird.
Die wirtkſchafllichen Aufgaben

Die Angleichung des Saarlandes an den
Rechtszuſtand im übrigen Reich iſt mit
zahlreichen Saarlandverordnungen ſtufenweiſe
durchgeführt und ſo gut wie abge-
ſchloſſen. Der Saarländer hat heute in
jeder Beziehung die gleichen Rechte und Pflich-

Dr. Frick ſpricht
ten wie ſeine Volksgenoſſen in anderen Lan-
desteilen. Die wirtſchaftliche Erbſchaft
ſtellt uns vor ernſte und ſchwierige Fragen.
Jm Großen geſehen, harren folgende Auf-
gaben ihrer Löſung: Die Ueberleitung des
ſaarländiſchen Abſatzes vom franzöſiſchen zum
deutſchen Markt, die Angleichung von Löhnen
und Preiſen an den Reichsdurchſchnitt, ſchließ-
lich der Umbau und die Erneuerung der ſaar-
ländiſchen Wirtſchaft durch großzügige
Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen.

Durch das Zuſammenwirken aller Maß-
nahmen hat ſich die ſaarländiſche Wirtſchaft
erfreulich gekräftigt. Es war möglich, die Zahl
der Arbeitsloſen im Saarland um etwa 30 000
zu vermindern. Es kommt aber nicht darauf
an, was von Reichs wegen im einzeln getan
worden iſt, ſondern nur darauf, daß die Ent
wickelung vorangeht, und daß jeder dabei an
ſeinem Platz auch ſeine Pflicht tut. Zwiſchen
heute und dem 13. Januar 1985 liegt für das
Saarland und für uns alle ein Jahr harter
und von Erfolg gekrönter Arbeit. Eure Hei-
mat aber iſt wieder ganz hineingewachſen in
das große deutſche Vaterland.

Nach der Rede Dr. Fricks, die mit dem
Sieg-Heil auf den Führer ſchloß, wurden die
Lieder der Deutſchen geſungen. Beide Reden
wurden mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen.

Saarbrücken wird Hochſchulſtadt

Anläßlich der Jahresfeier der Saarland-
befreiung gibt Reichserziehungsminiſter Ruſt
bekannt, daß die Stadt Saarbrücken zum

Ausfälle Molotows gegen Deutſchland
Der Vorſitzende des Rats der Völkerbundskommiſſare über die Außenpolitik der Sowjels

Der Vorſitzende des Rates der Volks
kommiſſare, Molotow, ſprach vor dem ſowäijet-
ruſſiſchen Hanptvollzugsausſchuß über
die Anußenpolitik der Sowjetunion, in deren
Rahmen er ſchwere Verdächtigungen
gegen Deutſchland erhob, als er auf
die Beziehnngen der Sowjetunion zu
Deutſchland und Japan zu ſprechen kam.

„Jch ſpreche es direkt aus“, erklärte er,
„daß die Sowjetregierung die Herſtellung
beſſerer Beziehungen zu Deutſchland wünſcht
als diejenigen, die jetzt beſtehen. Dies er-
ſcheint uns vom, Stanöpunkt der Jntereſſen
beider Völker unbeſtritten zweckmäßig.“ Eine
Verwirklichung einer derartigen Politik be-
trachtet Molotow jedoch nicht allein als vor
der Haltung der Sowjetregierung, ſondern
auch von der Regierung Deutſchlands ab
hängig. Jn dieſem Zuſammenhang glaubte
Molotow eine Kritik der Außenpolitik der
Reichsregierung vorbringen zu können, der
er aggreſſive Abſichten und Eroberungspläne
hinſichtlich der Sowjetunion, da ſie, wie er
ſich ausdrückte, auf die Ausarbeitung von An
griffsplänen hinarbeitete, vorwirft. Trotz
dieſer angeblich ſowjetfeindlichen Außen-
politik habe jedoch die Reichsregierung der
Sowjetunion einen Vertrag über die Ge-
währung eines Kredits in der Höhe von
200 Millionen Mark auf fünf Jahre vorge-
ſchlagen, der am 9. April 1985 unterzeichnet
wurde. Jn den letzten Monaten habe die
deutſche Regierung die Frage eines neuen
großen Kredits aufgeworfen, und die Sowjet-
regierung ſtehe auf dem Standpunkt, daß ſie
ſich nicht weigern werde, auch dieſen ſach-
lichen Vorſchlag der deutſchen Regierung zu
erwägen, da die Entwicklung handelswirt-
ſchaftlicher Beziehungen mit anderen Staaten,
e gängig von den dort herrſchenden poli-
tiſchen Kräften, der Politik der Sowjet-
union entſpreche.

„Was ſchließlich die Beziehungen zu
Japan anlangt“, fuhr Molotow fort, „ſo
demonſtrierte die Sowjetunion ihre
Friedensliebe und Nachgiebigkeit durch öen
Abſchluß des Abkommens über den Verkauf
der oſtmandſchuriſchen Eiſenbahn. Auch hin
ſichtlich aller übrigen praktiſchen Fragen
fand die Sowjetunion bisher einen Weg zur
Verſtändigung mit Japan. Ungelöſt bleibt
aber die Hauptfrage der gegenſeitigen Be-
ziehungen zwiſchen der Sowjetunion und

g

Japan. Japan iſt bisher dem von uns vor
drei Jahren gemachten Vorſchlag über den
Abſchluß eines Nichtangriffsvertrages ausge-
wichen. Man kann nicht umhin, ein derarti
es Verhalten verdächtig zu finden.“ Sowohl

Fapans Austritt aus dem Völkerbund als
auch der Deutſchlands wurde in dieſem Zu
ſammenhang von dem Redner herangezogen,
um die Politik der beiden Mächte zu verdäch-
tigen. Sie ſeien rechtzeitig ausgetreten, un
ſich die Hände frei zu machen. Deutſchlano
dichtete Molotow dabei „Eroberungspläne
hinſichtlich der Sowjetunion“ an. Der Zweck
dieſer außenpolitiſchen Ausführungen wurde
ſofort klar, als er daraus die Forderung ab
leitete, daß ſowohl an den Oſt als auch an
den Weſtgrenzen Sowjetrußlanös die Ver-
teidigung auf die gebührende Höhe gebracht
werden müſſe.

Wir müſſen, ſo erklärte Molotow, un
weigerlich alle hierfür erforderlichen
materiellen Mittel finden und müſſen des-
halb in dieſem Jahre den Teil des Staats
haushalts, der mit der Landesverteidigung
zuſammenhängt, beträchtlich vergrößern.

Wir haben eine ſtarke Rote Armee auf-
gezogen, wir müſſen unſere Rote Armee auch
fernerhin ſtärken und im Vereine damit jede
Möglichkeit ausnützen, um den Frieden zu
unterſtützen und die Werktätigen aller Länder
über unſere beſondere prinzipielle
Linie in der internationalen Friedenspolitik
aufzuklären.

Der italieniſch-abeſſiniſche Krieg zeige, daß
die Gefahr des Weltkrieges immer mehr
wachſe, immer mehr Europa erfaſſe. Jn
dieſer internationalen Situation, erklärte
Molotow im Tone dunkler Drohung, iſt die
Verantwortung der Sowjetunion beſonders
groß. Wer ſich in einen neuen imperialiſti-
ſchen Krieg verwickelt, kann ſich auch noch vor
der Verwirklichung ſeiner Uſurpationspläne
den Hals brechen. Nicht ausgeſchloſſen iſt
eine ſolche Lage, daß die Hoffnung der im-
perialiſtiſchen Cliquen auf die Paſſivität der
Volksmaſſen im unerwartetſten Augenblick
zuſammenbrechen könnte, wie es auch ſchon
früher zu geſchehen pflegte. Uns Bolſchewiken
iſt es nicht ſchwer, ein derartiges Streben der
Volksmaſſen zu verſtehen. Molotow ſchloß
mit der Feſtſtellung, daß die Zeit gekommen
ſei, wo die alte Welt einer neuen Welt Platz
machen müſſe.

Herbſt 1936 eine Hochſchule für Lehrerbildung
erhält. Damit übernimmt das Saarvolk, das
ſich vor einem Jahr in einzigartiger Weiſe zu
ſeinem Deutſchtum bekannt hat, die Aufgabe,
an der Heranbildung des nationalſozialiſtiſchen
Erziehernachwuchſes mitzuwirken. Die neue
Hochſchule ſoll ein Mittelpunkt des kulturellen
Lebens im Saarlande werden und den Geiſt
des neuen Deutſchlands im äußerſten Weſten
des Reiches verkörpern.

Am Jahrestag der Abſtimmung hielt die
HJ. des Gebietes 25 Pfalz-Saar ihre Jahres
tagung in der „Wartburg“ ab. Reichsminiſter
Dr. Frick ſprach dabei kurz über die neuzuſchaf-
fende Staatsjugend. Anſchließend gab Stabs-
führer Lauterbacher bekannt, daß der Bann 70
Saarbrücken der HJ. den Ehrennamen „Bann
des 13. Jan uar“ erhalte.

Die Beteiligung der Auslandspreſſe
an der Jahresfeier war außerordentlich rege.
Etwa zwanzig ausländiſche Journaliſten tra-
fen in Saarbrücken ein.

Auf dem Wege zum Saarbrücker Er
innerungsmarſch fuhr ein mit etwa vierzig
Teilnehmern beſetzter Autobus infolge Ver
ſagens der Bremſe in der ſogenanntenSpieſer-Hohl bei Spieſen gegen eine Vorbau-
treppe. Dabei wurden die Jnſaſſen heraus
ger dert ſieben ſchwer und zwölf leicht
verletzt.

Einſpruch gegen „Saarlaukern“
Franuzöſiſche Blätter zu den Saarfeiern.

Ein Teil der franzöſiſchen Preſſe erhebt
gegen den Namen Saarlautern Ein-
ſpruch. Davon abgeſehen, wird an der Freier
der einjährigen Rückkehr des Saargebietes
zut Deutſchland nicht gekrittelt.

Die Leiſtung entſcheidet darum, deutſcher
Jungarbeiter, deutſche Jungarbeiterin, be
teilige dich am Dritten Reichsberufswett-
kampf vom 2. bis 15. Februar.
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Der Schöpfer des Thüringer Banernromans.
Am 14. Januar begeht der deutſche Heimat-

dichter Guſtav Schröer ſeinen 60. Geburtstag.
Die Liebe, mit der Schröer von ſeinen
Thüringer Bauern und der Schönheit der
Thüringer Landſchaft erzählt, gilt nicht nur
ihnen; ſie entſpringt vielmehr jener engen
Verbundenheit mit der Heimat, die allen
eignet, die deutſchen Blutes ſind.

Guſtav Schröer ſtammt aus Schleſien. Hier
wuchs er auf, hier erhielt er auch ſeine Aus-
bildung als Volksſchullehrer. Die Berufsnot
zwang ihn dann, nach Thüringen zu gehen
und dort in einem kleinen Dorf an der Saale
Dorfſchullehrer zu werden. Nach ſeinem
eigenen Zeugnis gehört dieſe Zeit mit zu den
erlebnisreichſten Abſchnitten ſeines Lebens.
24 Jahre hat er mit den Bauern zuſammen
gelebt. Dieſe Zeit wurde auch beſtimmend
für ſeine dichteriſche Leiſtung. Nur kurze Zeit
verließ er die Dorfheimat, um in der Stadt
tätig zu ſein. Die Sehnſucht nach ſeinen
Bauern ließ ihn bald wieder zurückkehren, und
nun lebt er in den großen und kleinen Sorgen
wieder ganz mit ihnen zuſammen, unbeſchwert
durch berufliche Pflichten und nur ſeiner
Kunſt dienend.

Erſt mit 38 Jahren gab er ſein Erſtlings
werk „Der Freibauer“ heraus. Es folgten
„Die Flucht aus dem Alltag“, in das Schröer
einen Teil ſeines eigenen Lebensſchickſals
hineinwob, danach die ſtarken Bauernromane
„Der Schulze von Wolfenhagen“, „Die Leute
aus dem Dreiſatale“, „Gottwert Jngram und
ſein Werk“, „Der Hof im Ried“, „Der Heiland
vom Binſenhof“, „Peter Lorenz“, die mit
ſtarker Geſtaltungskraft bäuerliche Schickſals-
geſtalten herausarbeiten.

Ha Medaille für Prandtl und Vögler
Anläßlich der Jubiläumstagung der Kaiſer
Wilhelm- Geſellſchaft in Berlin wurden mit
der Harnack-Medaille ausgezeichnet Profeſſor

Prandtl, Göttingen, der „Vater der Strom
und Generaldirektor Vögler, Düſſel-

orf.
Ehrenvolle Berufung des Bildhauers Ger

hard Marcks. Der Bildhauer Profeſſor
Gerhard Marcks hat eine Berufung nach
Frankfurt a. M. erhalten. Gleichzeitig wurde
er eingeladen, drei Jahre lang in der Türkei
in ſtaatlichem Auftrage tätig zu ſein.

Guido Kolbenheyer ſpricht in der Berliner
Univerſität. Der Dichterphiloſoph Dr. Guido
Kolbenheyer ſpricht auf Einladung des NSD.-
Studentenbundes und des Studentenringes
der Berliner NS.-Kulturgemeinde am Frei-
tag im Auditorium Maximum der Berliner
Univerſität über das Thema „Roman als
Dichtung“.

Wüllner erzählt Märchen

Vortragsabend im Thaliaſaal, Halle.
Ludwig Wüllner, der ewig junge Alte, be

beſcherte am Montagabend im Thaliaſaal den
Hallenſern einen Märchenabend, zu dem kleine
und große Kinder in ſtattlicher Zahl herbei-
geeilt waren. Da ſaßen in dem weiten Saal
ſo mancher Vater, ſo manche Mutter, die ſich
ſelbſt ſchon in ihrer Jugend an der hohen
Kunſt Ludwig Wüllners begeiſtert hatten,
heute mit ihrem Sohn oder ihren Töchtern,
für die nun auch wieder derſelbe Ludwig
Wüllner zum Erlebnis werden ſollte. Kein
Wunder, daß dem Künder deutſcher Dichtung
brauſender Beifall zur Begrüßung zuteil
wurde, als er in ſeiner ragenden Geſtalt,
mit dem ſchneeweißen Haupt vor dem Vor-
hang erſchien.

An einem Tiſch, unter der brennenden
Lampe nahm er Platz und begann dann, wie
ein gütiger Vater zu erzihlen: Es war ein-
mal Und wenn es auch die ſchon ſo
oft gehörten und geleſenen Märchen vom
Dornrböschen oder vom Bruder Luſtig waren,
ſo lauſchten doch alle die vielen Zuhörer mit

angehaltenem Atem den Worten, die aus dem
Munde des Meiſters ſchlicht und einfach und
doch mit einem ſo beſonderen Ausdrucks-
vermögen zu ihnen drangen: Da führte ein
Weg ins Kinderland zurück. Guſtav Mey-
rinks „Fluch der Kröte“ und Oskar Wildes
„Selbſtſüchtiger Rieſe“ ſchloſſen ſich an und
gaben einen weiteren Beweis für Wüllners
Vortragskunſt. Gottfried Kellers „Tanz-
legendchen“ mußte wegen der vorgerückten
Zeit beſonders im Hinblick auf die kleinen
Zuhörer ausfallen, obwohl gerade die damit
garnicht einverſtanden ſein wollten. Mit
Anderſens „Glocke“ und „Nachtigall“ beſchloß
Wüllner ſeinen Märchenabend, für den ihm
die Dankbarkeit ſeiner Hörer donnernde Bei-
fallsſtürme ſpendete. h--n.

Reichsverband der Naturärzte iagt in
Berlin. Die dritte Reichstagung des Reichs-
verbandes der Naturärzte findet vom 17. bis
19. Januar in Berlin ſtatt.

Neue Uraufführung in Leipzig. Direktor
Dr. Schüler hat das fünfaktige Schauſpiel von
Walter Marſyall „Des Kaiſers Schatten“ zur
Uraufführung am Alten Theater in Leipzig
angenommen. Die Spielleitung hat Dr. von
Gordon in Händen.

Reger, Brahms, Strauß
im 3. Abend des Jrma Thümmel-Trios.
Mit dieſen drei Meiſtern ließ die junge

halliſche Kammermuſikvereinigung ihre dies-
winterlichen Veranſtaltungen ausklingen und
erweiterte ſomit ihr Betätigungsfeld bis in die
ausklingende Romantik der Jahrhundert-
wende. Eine recht anerkennenswerte Tat!
Wenn die Darbietungen des Abends nicht
immer die letzten Geheimniſſe der muſikaliſchen
Kunſt offenbarten, ſo lag das durchaus nicht
an techniſchen Mängeln. Jrma Thümmel be-
herrſchte ſor verän den immer wieder hohe An-
forderungen ſtellenden Klavierpart der drei
gebotenen Werke, erfreate durch die Modula-

tionsfähigkeit ihres Anſchlags und geſtaltete
mit äußerſter Hingabe. Auch die beiden Part-
ner Hans Bülow (Violine) und Otto Kleiſt
(Cello) überzeugten durch die Gepflegtheit des
Tones und die ſichere Fundierung der Bogen-
und Fingertechnik. Um jedoch die Muſik eines
Reger und Brahms voll auszuſchöpfen, bedarf
es der tiefſten Verſenkung in ihre Jdeenwelt,
langer ausgiebiger Beſchäftigung mit ihren
Werken. Der herben Sprödigkeit von Brahms
und die (ſcheinbar) verworrenen Pfade, die
Reger geht, machen es nicht nur dem Hörer,
ſondern auch dem Spieler ungemein ſchwer,
ſie ſich voll zu erſchließen, und auch die ge-
naueſte Beachtung aller Zeichen bringt nicht
die Erfüllung, wenn man noch nicht ganz
durchdrungen iſt von dem Geiſt dieſer Meiſter.
So haftete der letzten der 9 Violinſonaten Re
gers (in e, Op. 139), zugleich eines ſeiner ſchier
unergründlichen Letztwerke, noch ein Teil
Erdenſchwere an. Die vornehme, zurückhal-
tende Art von Bülows Geigenſpiel, die ihm
bei Bach ſo zugute kam, erſtarrte hier zu einer
Gleichförmigkeit, die ihn nicht zum Geſtalten
von innen heraus kommen ließ. Und das herr
liche C-Dur-Trio von Brahms wurde mehr in
al-fresco-Stil bewältigt, als daß die Feinheiten
der Stimmenverteilung, ſomit die jeweilige
Stimmung erfühlt worden war. Weit glück
licher war da Otto Kleiſt daran, der die Ju-
gendſonate von Richard Strauß (Op. 6) glän-
zend ſpielte, ein Werk, das in ſeiner naiven
Unbekümmertheit keine Rätſel ſtellt und in
ſeiner oberflächlichen Brillanz, bravourös
geſpielt, immer durchſchlägt. Dr. Alfred Fast.

Der Klavierauszug zu Stiebers „Eulenſpiegel“.
Das Textbuch und der Klavierauszug zu der geſtern
von uns an dieſer Stelle ausführlich gewürdigten
„Eulenſpiegel“-Oper von Hans Stieber iſt im Thalia
Verlag zu Leipzig erſchienen. Er zeichnet ſich durch
gute Ueberſichtlichkeit und geſchickte Transponierung
aus, ſtellt durch beigefügte Anmerkungen die Be
ziehung zum lebendigen Orcheſterklang her und ver
mtttelt insgeſarat einen ziemlich getreuen Eindruck
von Partitur und Szenengeſtaltung.
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der Saglekanal von Röſſen bis meuſchaun

Was man bisher von ihm ſieht und wie die Arbeit forlſſchreitet

Wer von den Männern einmal Rekrut war,
dem ſträuben ſich heute noch die ſpärlichen
Haare, wenn er daran zurückdenkt, wie er
unter den rollenden Augen ſeines Korperal-
ſchaftsführers das erſtemal ſein Bett baute.
Ehe Strohſack, Laken, Kopfkiſſen und Decke in
der einfachen eiſernen Schlaffiſte ſo angeord-
net waren, daß der Herr Unteroffizier das
Lager für einen preußiſchen Soldaten mit dem
Namen „Bett“ bezeichnete, floſſen Schweiß-
tropfen von der Stirn und heimliche Stoß-
ſeufzer aus dem Munde. Daß nun gar noch
jeder Bach, Fluß und Strom ein „Bett“
braucht, iſt Gott ſei Dank weniger belaſtend
für alle ehemaligen Soldatenbettenbauer, denn
dieſe Gewäſſer zogen und ziehen es vor, ſich
ihre Betten ſelbſt zu bauen. Und doch hat der
den Strombetten benachbarte Menſch Arbeit
damit, weil ihm oft die willkürliche geſuchte
Nähe der fließenden Waſſer nicht paßt oder
er Verbeſſerungen für die Gewäſſerbetten für
vorteilhaft hält. Das macht dann naturgemäß
Mühe, denn ſicher iſt ein einzelner Menſch
ſchneller gebettet als ein kilometerlanger Fluß.

Solche Rieſenarbeit macht ſeit Monaten
unſere heimatliche Saale, weil man in
unſerer nächſten Nähe vorhat, ſie von der
Röſſener Ecke bis zur Meuſchauer
Ecke gerade ins Bett zu legen und nicht, wie
es ihr bisher auf dieſer Strecke beliebte, in
ſechs mehr oder weniger gekrümmten Bogen.
Auch oberhalb Röſſens iſt die Bauverwaltung
dabei, das Saalebett nach den Regeln der
Zweckmäßigkeit zu verbeſſern; doch davon ein
andermal, wenn der Frühling uns Ausflüge
bis dahin geſtattet. Heute bleiben wir in der
Nähe unſerer Saaleſtadt und beſchäftigen uns
mit dem Umgehungskanal auf der oben
beſchriebenen Strecke. Wenn du ſein Werden
ſehen und einſtiges Vollendetſein verſtehen
willſt, lieber Leſer, dann haſt du die beſte An
ſchauung von der Brücke am Teufels-
tümpel, wenn du mal einen klaren ſonni-
gen Tag für deinen Ausflug ausſuchſt. Wende
den Blick von der Brücke aus nach Norden,
da ſiehſt du beim Dörfchen Meuſchau eine
Waſſerfläche blinken. Das iſt keine Saale und
auch nicht deren Waſſer, ſondern du ſiehſt den
Waſſerſpiegel im Kanalbauabſchnitt Meuſchau,
der fix und fertig iſt und den von unten hoch
drückendes Grundwaſſer füllte. Wenn du von
dieſem Augehaltepunkt nun immer näher
blickſt bis zum Reſt des grauſigen ſagenum-
wobenen Teufelstümpels unter dir, dann be
ſtrichen deine Augen das alte Saalebett, das
ein bis jetzt noch nicht in Angriff genommenes
Baulos darſtellt. Ebenſo ſind die Kanalbau-
arbeiten ſüdlich der Brücke noch nicht bis ganz
an dieſe heran. Wir ſehen nur rieſige Erd-
haufen, eine vermeintliche Kanalſohle, Licht-
und Strommaſten und rieſige Erdbagger.
Aber, laß uns einmal Ordnung hineinbrin-
gen in dieſes Durcheinander!

Von der Mitte der Teufelsbrücke aus nach
Süden auf die Häuſer des Gutes Werder ge-
ſehen, alſo von unſerem Standpunkt über dem
Teufelstümpel bis zum Schafſtall des Werder-

'gutes, haben wir genau die Kanalachſe,
d. h. die ungefähre Mittellinie des zukünftigen
Kanals. Die gewaltigen Erdſchüttungen
rechts und links der eben beſchriebenen Kanal-
richtung bedeuten nicht, wie oft irrtümlich an-
genommen wird, zwei andere Kanalbetten,
nein, dort ſind zwei breite und tiefe Hoch-
waſſerrückläufe, man ſagt auch Hoch-
waſſereinläufe, ausgehoben. Jn dieſe wird
das Saalewaſſer beim Hochſtand eintreten.
Der eine Hochwaſſereinlauf verläuft in Rich-
tung Werderſtraße--Stromſaale, der andere
zieht in der Richtung nach der „Faſanerie“.

Nun möchten wir aber auch die weitere
Kanalrinnne nach der Röſſener Saaleecke zu
überſchauen. Ehe wir uns dorthin wenden,
wollen wir daran denken, daß der im Bau be-
findliche Saale--Saalekanal nicht nur aus
ſechs Flußbogen eine gerade Linie macht, ſon
dern mit dem Jndienſtſtellen der Hochwaſſer-
einläufe wird Meuſchau, Venenien und der
Neumarkt mit den Amtshäuſern keine
Hochwaſſergefahrmehrzu fürchten
haben; das iſt faſt noch mehr wert als die ge-
rade Linie. Ebenſo dürfte ſich eine beſſere
Höhe des Grundwaſſers in den tiefen Fluren
und Gehöften durch das Anſaugen des Kanals
ergeben.

Jetzt gehen wir die Werderſtraße hinauf
und ſtaunen, ſobald wir ins Freie kommen.
über die Erdbewegungen zur linken Hand.
Ueberall erkennen wir jetzt deutlich, wie das
gerade Waſſerbett geſchaffen wird. Beim
Stadtgut Werder ſchneidet hart zwiſchen
Gutsgebäuden und Feldſcheune die Erdarbeit
ab. Und doch wird hier, wo vor Schuppen,
Maſchinen und Arbeitsmaterial nichts zu
ſehen iſt, ein gewaltiger Kanalteil erſtehen;
denn hier kommt zwiſchen oben genannte Ge-
bäude eine große Kanalſchleuſe. Ob ſie
die Mächtigkeit der Schleuſe bei Wüſteneutzſch
—Kreypau--Wölkanu erreichen wird, (21 bzw.
11 Meter Tiefe) iſt noch nicht zu erkennen.
Jedenfalls bekommt aber dort das jetzige
andſchaftsbild ein anderes Geſicht. Vorläu-

fig iſt auf dem Boden, den das Schleuſenwaſ-
er des Kanals ſpäter füllen wird, jetzt ein
ieſenarbeitsplatz. Da kann man ſtaunen, was

alles zum „Werkzeug“ ſolcher Kanalbauer ge-
hört. So zehn bis zwölf Lokomotiven ſtehen
da, lange Reihen von Loren, Berge von Eiſen,
Schuppen voller Material, Schienenſtränge,
Oel- und Betriebsſtoffäſſer ja ſogar eine
eigene Stromanlage und dann noch Arbeits-
ſchuppen und Büros. Vorſehen muß man ſich,
amit man beim Neugierigſein nicht über die
tümpfe abgeſägter Akazien fällt. Zu nahe

darf man auch nicht heran; denn die Tafeln
mit „Verboten“ warnen uns.

Ueber 200 Mann, meiſt Notſtandsarbeiter
aus Merſeburg und der Nähe haben hier mit
den kleinen Stamm- und Spezialtrupps der
Firma ſeit langem und noch auf lange Be-
ſchäftigung und Lohn.

Doch eins wollen wir nicht verſäumen!
Vom Damm aus iſt nun ein ſchöner Blick
zum Kanalende an der Stromſaale bei Röſſen.
Auf dieſer Strecke hat man ganze Arbeit ge-
macht mit dem gewundenen, an Schleifen rei-

Meuschau

chen Bett der alten Saale. Aus Bogen und
Knicken wurde durch Zuſchüttung und Aus-
grabung aus einem großen, großen eine
zweckmäßige Stromrichtung geſchaffen. Uebri-
gens ſtammen die Erdberge in der Nähe des
Arbeitslagers der Baufirmen nicht aus Erd-
bewegungen hier in der Nähe. Es iſt hier ab
gekippter Boden aus Bauabſchnitt Meuſchau,
der ſpäter hinter Gut Werder zum Auffüllen
uſw. Verwendung finden ſoll.

Damit wir das Geſehene nicht gleich wie-
der vergeſſen, prägen wir uns ſchnell noch
dieſe einfache Skizze ein:

Se Aen hr h ervueurz, Venenien
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Landsleuke vom deutſchen Oſten
Jahreshauptverſammlung der Orksgruppe „Bund Deutſcher Oſten“

Jm „Ratskeller“ hielt am Montagabend fand. Um das Verſtändnis für die Fragen
die Merſeburger Ortsgruppe des „Bundes
Deutſcher Oſten“ ihre Jahreshauptverſamm-
lung ab, zu der ſich die Landsleute in großer
Zahl eingefunden hatten. Ortsgruppenleiter
Jdzikowski eröffnete die Verſammlung
mit dem Gruß an den Führer. Nach kurzen
einleitenden Worten, in denen er auf die
großen Erfolge der nationalſozialiſtiſchen Re-
gierung in den drei Jahren ihres Beſtehens
hinwies, wandte er ſich mit herzlichen Be-
grüßungsworten an ſeine Landsleute und an
die Vertreter der anderen Oſtvereine. Den
Jahresbericht über das Jahr 1935 leitete der
Ortsgruppenführer mit dem Gedenken an die
Saarabſtimmung ein. Er erinnerte weiter an
den Kampf und an die Not der Deutſchen im
Memellande und ging ſchließlich zu längeren
Ausführungen über die Oſtfrage über. Er
erläuterte zunächſt im einzelnen die Erfolge
der deutſch- polniſchen Freundſchaftsbeſtrebun-
gen und legte dabei in intereſſanten und auf-
ſchlußreichen Worten das Verhältnis vor, wie
es ſich heute im geiſtigen Leben der beiden be-
nachbarten Völker zeigt. Auch die Lage der
deutſchen Oſtbevölkerung unter dem deutſch
polniſchen Vertrag wurde von Pg. Jdzikowſki
eingehend beſprochen.

Aus dem Bericht über die Tätigkeit der
Ortsgruppe im vergangenen Jahre ergab ſich
u. a. ein Sinken der Mitgliederzahl von 174
Mitgliedern am Jahresende 1934 auf 151 Mit-
glieder am Ende des Berichtsjahres. Der
Ortsgruppenleiter dankte an dieſer Stelle auch
den Verbänden und Korporationen, die der
Ortsgruppe als fördernde Mitglieder ange-
hören, für die finanzielle Unterſtützung zur
Linderung der Grenzlandnot. Nach einem Ge-
denken für die im Berichtsjahr Verſtorbenen
der Ortsgruppe gab er einem Ueberblick über
die Veranſtaltungen im abgelaufenen Jahre
und ſchloß dann ſeinen Bericht mit einer
ernſten Mahnung zu tatkräftiger und einſatz-
bereiter Mitarbeit an der Sache des deutſchen
Oſtens.

Dem Bericht des Ortsgruppenführers
ſchloſſen ſich die Jahresberichte des Kaſſen-
prüfers und des Bibliothekars an. Pg. Jdzi-
kowski machte dann Mitteilung über einen
Geldbetrag in Höhe von 450 RM., der durch
Spenden der fösdernden und der Ortsgrup-
penmitglieder zuſammengebracht und dem
Grenzgebiet zur Linderung von Not und zur
Unterſtützuſsg der Kinderheime übergeben
wurde. Nach Erledigung mehrerer interner
Angelegenheiten Ueberführung der Orts-

gruppe in den Bund deutſcher Oſten, Werbung
neuer Mitglieder ſprach dann der Schu-
lungswart der Ortsgruppe, Pg. Janowſki,
in längeren Ausführungen über eine Schu-
lungstagung des Bundes, die in der Zeit vom
4. bis 5. Januar dieſes Jahres in Deſſau ſtatt

des deutſchen Oſtens weiteſten Kreiſen der
Bevölkerung zugängig zu machen, ſollen, wie
der Ortsgruppenleiter mitteilte, in Zukunft
ſogenannte Arbeitskreiſe gebildet werden; in
kleinen Gruppen, in denen ſich nicht nur Oſt
deutſche ſondern alle Deutſchen zuſammenfin-
den werden, ſollen die wichtigen Fragen des
Oſtens beſprochen und dem Verſtändnis nahe-
gebracht werden. Schließlich gab der Orts-
gruppenleiter noch die Namen des Führerrats
bekannt und machte dann Mitteilung über
einige Veranſtaltungen der kommenden Zeit.
So wird Mitte März ein großer Oſtabend
unter Mitwirkung der Partei und der Hitler-
jugend ſtattfinden; das Stiftungsfeſt der
Ortsgruppe wird wieder im Februar feſtlich
begangen werden.

Zum Schluß der Verſammlung ſprach der
ſtellvertretende Ortsgruppenleiter, Domküſter
Forbrich, im Namen der Mitglieder dem
Ortsgruppenleiter das Vertrauen und den
Dank der Ortsgruppe aus. Mit dem Gruß
an den Führer klang die Hauptverſamm
lung aus.

Das war „Der Grafvon Luxemburg“
5. Fremdenvorſtellung im Stadttheater Halle.

Vor fünfundzwanzig Jahren wurden die
Melodien aus „Der Graf von Luxemburg“,
die ja eine der älteſten Operetten von Franz
Léhar iſt, ſie wurde im Jahre 1909 in Wien
uraufgeführt, überall geſungen und gepfiffen.
„Mädel klein, Mädel fein“ klang es aus jedem
Fenſter; „Biſt dus lachendes Glück“ ſangen
alle kleinen Mädchen und „Sie geht links, er
geht rechts“ pfiffen alle Berliner Schuſter-
jungen und auch die anderwärts und die
Leierkaſtenmänner haben ſich manchen Nickel-
fünfer mit dieſen Schlagern auf vielen Hin-
terhöfen erſpielt. „Kommt ein Falter leicht
geflattert“ und „Packt die Liebe einen Alten“,
dieſe beiden Lieder des heiratsluſtigen und in
heißer Liebe zur ſchönen Angéle entbrannten
Fürſten Baſil Baſilowitſch, ſie gehörten zum
eiſernen Beſtand ſeines jeden Humoriſten. Der
ſtändig ſichere Erfolg der neueren Operetten,
des „Zarewitſch“, „Land des Lächelns“ und
des „Paganini“ dieſes nun ſchon über 60jähri-
gen Komponiſten in den letzten Jahren ließ
auch die Hofnung erwarten, daß den alten
Melodien auch heute wieder zu den alten
Freunden aus vergangenen Tagen neue Ver-
ehrer erſtehen. Jn dieſer Hoffnung hatte ſich
das Stadttheater Halle nicht getäuſcht, wenn
ſie am Sonntag die Léhar- Operette „Der Graf
von Luxemburg“ als Fremdenvorſtellung
ihren auswärtigen Beſuchern bot. Zwar ge-
lingt es uns nur ſehr ſchwer, mit den Klängen
aus lang vergangenen Tagen wieder die rechte

innere Fühlung zu finden, aber dank einer
guten Aufführung fand die Vorſtellung bei
dem ſehr gut beſetzten Haus eine überaus
freundliche Aufnahme. Das iſt in erſter Linie
das Verdienſt von Ernſt Hinrichs, der
den Grafen ſang, ſowie ſeiner Partnerin,
Annelies Riedner, die der großen
Sängerin Angéle Didier von der Pariſer
Oper eine würdige Geſtalt verlieh. Ebenſo
gefielen aber auch das andere Paar Erich
Keimbach und Lotte Stiller alsMaler Briſſard und Juliette Vermont. Nicht
vergeſſen werden dürfen auch Paul Herlt,
als der verliebte Fürſt Baſil Baſilowitſch und
Anni Collini-Senden, die dem im

dritten Akt melodiſch ſchwächeren Stück vor
allen in ihrer Rolle als Gräfin Staſa Koko-
zow dennoch den ſtürmiſchen Enderfolg bei den
zahlreichen Beſuchern ſicherte. Mit beſonderer
Freude wurde auch Jlke Schellenbergs
von ihr yerſönlich angeführtes Ballet aufge
nommen.

9iebenunddreißigkauſend Pfund
Genau ſind es 37312 Pfund, die bei den

fünf Pfundſammlungen in der erſten Hälfte
des WHW. 1935/36 in der Stadt Merſeburg
geſpendet wurden. So hoch die Spende auf
den erſten Blick erſcheinen mag, ſo kommt doch
auf jeden nicht unterſtützten Haushalt nur
4,75 Pfund, die für das WHW. geopfert wur-
Hausfrauen, füllt eure Pfundtüten t

Die Sammlerinnen kommen am Mitt-
woch, dem 15. Januagr, zu euch.

den. Da in der Zeit vom Oktober bis De-
zember 1935 nur 5 Pfundſammlungen durch-
geführt worden ſind, entfällt danach auf
jeden nichtunterſtützten Haushalt pro Pfund-
ſammlung 0,95 Pfund

Am Mittwoch, dem 15. Januar, findet die
nächſte Pfundſammlung ſtatt. Hausfrauen,
haltet Eure Pfundtüten bereit und Jhr, die
Jhr noch nichts gegeben habt, denkt an die
Worte des Führers, die er bei der Eröffnung
des Winterhilfswerkes uns zugerufen hat:
Du ſollſt Dich als Volksgenoſſe fühlen, und

Du ſollſt Opfer bringen!
Sage nicht, ich würde gern geben!

Du ſollſt geben!
Auch wenn es Dir fehlt; denn Du ſollſt ein

Opfer bringen für andere.

General Hoffmann 70 Jahre

Halle. Heute feiert der auch vielen Merſe-
burgern bekannte General a. D. Ulrich
Hoffmann ſeinen 70. Geburtstag, nachdem
er faſt vor zwei Jahren den Tag ſeines 50-
jährigen Militärjubiläums hat begehen
können.
J 7 Ulrich Hoffmann wurde am 14. Januar
1866 als Sohn eines Negierungsaſſeſſors
des 1908 zu Halle verſtorbenen Land-
ſyndikus i. R. Hoffmann geboren. Am
1. April 1884 trat er als Avantageur bei dem
halliſchen Füſilierregiment Nr. 36 ein und
wurde am 16. September 1885 zum Leutnant
befördert. Bataillonsadjutant in Halle,
Bezirksadjutant in Sangerhauſen, Kompanie-

chef in Mörchingen an der franzöſiſchen
Grenze, Major im Kriegsminiſterium,Bataillonskommandeur in Mainz, als Oberſt-
leutnant wieder im Kriegsminiſterium, zu
Anfang des Krieges Direktor des Zentral-
departements im Kriegsminiſterium, Anfang
1917 als Oberſt an der Oſtfront, November
1917 als Jnfanterieführer im Weſten, 1918
als Generalmajor Chef des Kriegsamtes und
ſchließlich noch nach der Revolution Jnſpektor
der Jnfanterieſchulen bis 1920 das ſind die
militäriſchen Stationen des verdienſtvollen
Offiziers.

1921 nahm General
Wohnſitz wieder in Halle, ſeiner erſten
Garniſonſtadt. Unentwegt die altpreußiſche
Tradition hochhaltend, hat er von dieſer Zeit
ab raſtlos gewirkt, ſei es bei den ehemaligen
36ern, ſei es im Kolonialvereinsweſen oder
beim Roten Kreuz. Er ſchrieb außerdem die
Geſchichte des Füſilierregiments Nr. 36 und
ſeiner Taten im Weltkrieg. So gedenken denn
mit uns viele des Geburtstages dieſes auf-
rechten preußiſchen Offiziers und echten deut-
ſchen Mannes.

Hoffmann ſeinen
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Ein Junge überfahren
Am Montag gegen 14.30 Uhr ereignete ſich

auf der Brücke am „Teufelstümpel“ ein ſchwe
rer Verkehrsunfall. Ein Perfbnenkraftwagen
überfuhr einen achtſährigen Schüler, der in
ſchwerverletztem Zuſtande ins Krankenhaus
eingelieſert wurde. Die Schuldfrage iſt bisher
noch nicht geklärt.
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Haupkappell des Jahres
bei der Kameradſchaft ehem. Artilleriſten.

Die Kameradſchaft ehem. Artilleriſten in
Merſeburg und Umgebung im Deutſchen
Reichskriegerbund (Kyffhäuſer) hielt am letz-
ten Wochenende im Bahnhofsreſtaurant beim
Kameraden Florſtedt ihren Jahreshauptappell
ab, der von den Kameraden gut beſucht war.
Die Tagesordnung wurde mit Bekanntgabe
der Neujahrskundgebung des Bundesführers
und Verpflichtung eines neu eintretenden Ka-
meraden eingeleitet. Aus dem Jahresbericht
des Schriftwartes ging hervor, daß die Kame-
radſchaft im verfloſſenen Jahre fünf Mitglie-
der neugewonnen hat und elf Kameraden ſind
ausgeſchieden, davon fünf durch Tod. Die
Kameraden ehrten das Andenken der verſtor-
benen Mitglieder.

Der Schießwart gab ebenfalls einen Rück-
blick über die von der Kameradſchaft gepfleg-
ten Schießdienſt, bei dem die bronzene Ehren-
nadel an vier Kameraden verliehen werden
konnnte. Der Bericht der Kaſſenprüfer gab
zu Beanſtandungen keinen Anlaß. Der Kame-
radſchaftsführer gab dann die Führeranord-
nungen und die Stellungnahme zum neuen
Deutſchen Soldatenbund bekannt mit dem Ge-
löbnis, daß die alten Artilleriſten mit den
Kameraden des neuen Soldatenbundes Hand
in Hand arbeiten werden. Wenn es heißt, für
as Vaterland einzutreten, werden ſie zur
telle ſein und ihren Dienſt tun für das

Vaterland und ſeinen Führer Adolf Hitler.
An den beiden Straßenſammlungen zum

Beſten des WHW. erzielte die Kameradſchaft
die höchſten Ergebniſſe innerhalb des Kreis-
verbandes mit 152,25 und 150,60 Mark. Die
Kameraden wurden auf den Beſuch der am
9. Februar in Leuna ſtattfindenden WHW.-
Veranſtaltung des Kreisverbandes hingewie-
ſen, ſowie auf Beteiligung an dem am Sonn-
tag bei dem Kameraden Schmidt im „Sächſi-
ſchen Hof“ ſtattfindenden WHWe.-Schießen, an
dem ſich die Kameraden denn auch rege betei-
ligt haben. Nach Beſprechung interner Ange-
legenheiten wurde der Appell mit der Führer-
ehrung beendet. Die Kameraden blieben noch
längere Zeit gemütlich beiſammen und betei-
ligten ſich lebhaft an einem Preisſchießen.
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Merſeburger Filmſchan
„Heideſchulmeiſter Uwe Karſten“.

Centrum Theater.
Der nach dem Roman von Felieitas Roſe

gedrehte Tonfilm hat zum Leitmotiv das
Lönslied „Jn der Lüneburger Heide“. Der
Film lief bereits vor längerer Zeit ſchon ein-
mal im Lichtſpielhaus „Sonne“. Dennoch ſieht
man ſich ihn gern noch einmal an, denn er
bringt eine Reihe ſehr ſchöner Aufnahmen aus
der größten deutſchen Heide und zeichnet ſich
durch eine vorzügliche Beſetzung der tragen-
den Rollen aus. Die Titelrolle iſt Hans
Schlenck anvertraut, Marianne Hoppe
ſpielt als Urſula die Tochter des Großkauf-
manns, die aus der Großſtadt kommt und der
die Heide wieder zur Heimat wird. Olga
Tſchechowa iſt ihre Gegenſpielerin und
Paul Henckels bringt einen ſtillen Gelehr-
tentyp auf die Leinewand. Der Film ſtellt ein
wohlabgewogenes Gemiſch von großer Welt
und ſtiller Natur dar und bringt ſchließlich die
ſcharfen Gegenſätze zum ruhigen Ausklang.
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Ausgabe von WHhW-Gukſcheinen
Der Ortsbeauftragte für das WHW. gibt

in einer heute in unſerer Zeitung veröffent-
lichten Anordnung die genaue Zeiteinteilung
für die am Mittwoch und Donnerstag erfol-
gende Ausgabe von Kohlengutſcheinen an die
Unterſtützungsberechtigten bekannt. Jm Jn-
tereſſe einer reibungsloſen Abfertigung iſt die
r Beachtung dieſer Veröffentlichung not-
wendig.
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Das Wekker für morgen
Friſche, zeitweiſe ſtark weſtliche bis nord-

weſtliche Winde. Teilweiſe bewölkt, verein-
zelt Niederſchläge als Schnee. Nachts unter
Null Grad, tagsüber etwas über Null.
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Ambulankes Gewerbe
Jn der „Guten Quelle“ fand am Sonn-

tag eine Tagung der Wirtſchaftsgruppe „Am-
bulantes Gewerbe“ für den Kreis Merſeburg
ſtatt. Sie wies einen guten Beſuch auf. Gau-
wart Kunth (Halle) gab Bericht von der
Magdeburger Gautagung. Kreiswart Groſſe
führte mit längeren Ausführungen in die
neue Marktordnung ein. Jeder Stand oder
dem Verkauf dienende Wagen uſw. müſſen
Name des Beſitzers und Art des Handels
angeben. Jnfolge der Knappheit an Weih-
nachtsbänmen müſſen bis zum 20. d. Mts. die
Händler die Menge der verkauften Bäume
des letzten Jahres angeben; dementſprechend
erfolgt die Zuweiſung an Bäumen im nächſten
Jahr. Eine Reihe interner Fragen beſchäf-
tigte noch die Verſammlung, u. a. der Bei-
trag zur Handelskammer.

WVerlſteigerung durch Jmkerei
Die große volkswirtſchaftliche Bedeutung der Bienenzucht

Die Ortsgruppe Jmker für Merſeburg
und Umgegend hielt am Sonntag die erſte
Verſammlung im neuen Jahr ab, die auch
gut beſucht war. Nach Begrüßung der Er-
ſchienenen gab der Vorſitzende die Tagesord-
nung bekannt. Es waren eine große Anzahl
Mitteilungen zur Kenntnis zu bringen und
es entſpann ſich gleich im Anfang eine leb-
hafte Debatte über den mäßigen Jahresbei-
trag, der manchem Mitgliede noch zu hoch er
ſchien. Hierauf erſtattete der Vorſitzende
einen ſehr eingehenden Jahresbericht.
Aus dieſem iſt zu entnehmen, daß in der
Mitgliederzahl keine große Aenderung einge-
treten iſt, obwohl noch viele Jmker der Or-
ganiſation fernſtehen. Bei der Viehzählung
am 3. Dezember 1935 wurden feſtgeſtellt in
der Stadt Merſeburg 99 und im
M M I l
Am Mittwoch, dem 15. Januar, findet die
nächſte Pfundſammlung ſtatt.

Hausfrauen, haltet die Tüten bereit!
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Kreiſe Merſeburg 1938 Bienenſtöcke.
einzelnen Ortsfachgruppen im Kreiſe Merſe-
burg umſchließen bei weitem nicht die feſtge-
ſtellte Höhe der Bienenvölker. Mit Aus-
nahme der Sommermonate, wo Standſchauen
ſtattfanden, wurde in jeder Monatsverſamm-
lung ein fachlicher Vortrag gehalten und ſo
ſehr dazu beigetragen, Kenntniſſe zu vermit-
teln zur Betreibung lohnender Bienenzucht.
Das verfloſſene Jahr, das namentlich in der
Entwicklung der Bienenvölker (Frühjahr)
der Bienenzucht ſehr ungünſtig war und ſich
beſonders durch den Ausfall der Akazienblüte
unangenehm auswirkte, hat doch noch im all-
gemeinen die Mühen und Arbeiten einiger-
maßen gelohnt. Beſonders konnten die Jmker
mit Spättracht im Fenchelgebiet und im Gei-
ſeltal mit den großen Beſtänden von Rieſen-
honigklee noch gut abſchneiden.

Die Rechnungslegung durch den Kaſſie-
rer ergab ein günſtiges Bild über die Wirt-
ſchaftslage. Nach Erteilung der Entlaſtung
hielt der Vorſitzende einen Vortrag über die
unmittelbare und mittelbare Bedeutung der
Bienenzucht. Was die deutſche Bienenzucht
iſt und bedeutet, zeigte ſo recht am Schluſſe
des vergangenen Jahres die bienenwirt-
ſchaftliche Ausſtellung im Rahmen der dritten
Kleintierſchau in Leipzig. Der unmittelbare
Wert der Bienenzucht liegt in der Erzeugung
von Honig und Wachs. Jhre Werte ſind auf
36 Millionen Mark jährlich zu ſchätzen. Was
das bedeutet, müſſen die Jahreserträgniſſe
anderer Zweige unſerer Volkswirtſchaft ent j
gegengehalten werden.

Mill. RM.
Tabakban 1931 22,3Weinbau 1,0Seefiſcherei 69,1Eiſenerzbau (Förderung von Roh-

erz 25,2Blei-, Silber- und Zinkbergbau
(Roherz)

Eiſen- u. Kupferbergbau (Roherz) 17,0
Saline (Siedeſalz) 19,8Salzbergbau (Steinſalz) 16,7
Salzbergbau (Kaliſalze) 88,1
Erdölbohrungen (Rohöl) 17,5
Die deutſche Volkswirtſchaft kann alſo

niemals auf die heimiſche Honigerzeugung
verzichten, vielmehr iſt es notwendig, dieſe
zur Deckung des deutſchen Bedarfs und zur
Erſparung von Deviſen erheblich zu ſteigern.
Das in der deutſchen Bienenzuücht feſtgelegte
Kapital wird auf 100 Millionen Mark ge-
ſchätzt. Eine ganze Jnduſtrie bienenwirt-
ſchaftlicher Geräte arbeitet für die Bienen-
zucht. Jm Buch und Zeitungsweſen nimmt
die Bienenzucht einen gewaltigen Platz ein.
Jn Deutſchland allein werden 15 Bienenzei-
tungen herausgegeben, über 10000 Schriften
behandeln Bienenzucht und Bienenforſchung.
Eine ſehr große Anzahl Jnſtitute für Bie-
nenzucht und Jmkerſchulen beſtehen in Deutſch-
land, die ſtagtlich anerkannt worden ſind und
Stagatsbeihilfen erhalten. Neuerdings wird
auch das Bienengift zu mediziniſchen Zwecken
ausgebeutet. Hierzu kommt noch die ethiſche
und ſoziale Bedeutung der Bienenzucht. Sie
feſſelt den Jmker an das Haus, ihm bleibt
keine Zeit zum Müßiggang. Weit größer
als der unmittelbare Wert der deutſchen Bie-
nenzucht iſt ihr mittelbarer Wert. Profeſſor
Filke- Landsberg a. W. ſagt: „Wenn man auf
die Erzeugniſſe der Bienen, auf Honig und
Wachs, zur Not verzichten könnte, die Bienen
ſelbſt kann man nicht entbehren.“ Sie be-
ſorgen die Befruchtung der Blüten durch
Fremdbeſtäubung. Eine Rechnung von Pro-
feſſor Zander-Erlangen ſchätzt den Wert der
deutſchen Obſternte auf 500 Millionen Mark
und den jährlichen Ertrag aus anderen Nutz-
pflanzen auf 130 Millionen Mark „zuſammen
630 Millionen Mark. An der Beſtäubung
der Blüten haben zwei Drittel bis drei Fünf-
tel die Bienen teilgenommen, der Reſt fällt
auf andere Jnſekten. Auf die Bienen fallen
alſo 450 Millionen Mark, ſo daß der mittel-
bare Gewinn aus der Bienenzucht zehnmal
höher als der unmittelbare angeſetzt werden
muß.

Jn ſeinem Schluß kam der Vortragende
auf den Schutz der deutſchen Bienenzucht
durch die nationalſozialiſtiſche Regierung zu
ſprechen und führte beſonders die Geſetze an,
die in dieſer Beziehung ergangen ſind. Die
Verſammlung wurde mit einer Führerehrung
geſchloſſen.

„Kraft durch Freude“ im neuen Jahr
nach dem Ausban der Organiſakion nun Skeigerung der Leiſtungen

Vor ganz kurzer Zeit konnte die NSG.
„Kraft durch Freude“ ihr zweites Jahresfeſt
begehen. Bei der aus dieſem Anlaß im
Merſeburger Schloßgartenſalon abgehaltenen
Kundgebung gab Kreiswart Pg. Stech eine
ausführliche Rückſchau. Aus dieſer waren die
Leiſtungen der durch den Führer geſchaffenen
Organiſation, der NS. Gemeinſchaft „Kraft
durch Freude“, zu entnehmen. Auch in unſe-
rem Kreisgebiet hat jeder Volksgenoſſe im
vergangenen Jahre irgendwie Beziehung zum
Amt „Kraft durch Freude“ gefunden. An den
Urlaubsfahrten haben viele Volks-
genoſſen teilgenommen, ferner wurden auch
Wochenend fahrten und Ausflüge
in die weitere und nähere Heimat unter-
nommen, die alle den Zweck hatten, auch dem
ſchaffenden Menſchen die Schönheiten der
Heimat zu erſchließen. Viele Theaterabende
und Varietéveranſtaltungen ſind durchgeführt
worden, bei denen in der Stadt und draußen
im kleinſten Dorf auch die ärmſten Volks-
genoſſen frohe Stunden verlebten. Es iſt ja
der Sinn dieſer Organiſation, dem Menſchen
neue Arbeitskraft durch Steigerung der
Lebensfreude zu vermitteln.

Wie dieſer Verſuch auch in unſerm Kreis-
gebiet überall zu Erfolgen geführt hat,
darüber ſprach auf der erſten Kreistagung des
neuen Jahres am Sonntag Kreiswart Pg.
Stech zu den Mitgliedern des Kreisſtabes
und den Orts- und Betriebswarten in der
NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“.
Nachdem nun der Ausbau der Organiſation
bis in die kleinſte Zelle hinein durchgeführt
und vollendet worden iſt, ſoll das neue Jahr
im Zeichen der Leiſtungsſteigerung
ſtehen. Als eine Untergliedorung der großen
deutſchen Arbeitsfront, die alle ſchaffenden
deutſchen Menſchen erfaßt und führt, iſt der
NSG. „Kraft durch Freude“ die Aufgabe zu-
gewieſen worden, die Menſchen ſeeliſch zu be
kreuen. Dazu gehört auch die Ausgeſtal-
tung der Freizeit, die einen lebens-
werten Jnhalt in der Gemeinſchaft finden ſoll.
Wenn ſich die DAF. um die Sicherung der
äußeren Lebensformen bemüht, ſo geht der
Kampf in der NSG. „Kraft durch Freude“
um die Seele des Arbeiters, die nach den
Jahren des Klaſſenkampfes und ber Zer-
ſplitterung wieder für die Volksgemeinſchaft
zurückgewonnen werden ſoll. Jſt dieſe Auf-
gabe in den großen Städten ſchon meiſt durch-
geführt worden, ſo geht im kommenden Jahr
der Kampf um die Eroberung des Landes.

Auch der ärmſte Landarbeiter ſoll ſpüren, daß

man ihm die gleiche Fürſorge angedeihen läßt.
Beſonders das Amt „Schönheit der Ar-
beit“ hat hier ein großes Arbeitsfeld. Wie
auf dem Arbeitsplatz die Warte dieſes Amtes
ſchon ſegensreiche Arbeit veranlaſſen konnten,
ſo muß auch in den Heimſtätten der Werk-
männer die Ordnung und Sauberkeit, und da
mit die Schönheit einkehren, denn auch ſie
ſteigert die Lebensfreude.

Jm Anſchluß an die Ausführungen des
Kreiswartes ſprach Kreisreferent Pg.
Specht, Frankleben, der dem „Amt für
Schulung und Volksbildung“ vor-
ſteht. Jn Zuſammenarbeit mit dem Reichs-
nährſtand kon.iten auch in unſerem Bezirk
ſchon einige Dorfgemeinſchafts-
abende, ſo in Reipiſch und Atzendorf,
durchgeführt werden. Dieſe Veranſtaltungen
haben bewieſen, daß gerade die ländliche Be
völkerung für die Wiedererweckung alten
Brauchtums ſehr empfänglich iſt. So ſollen
auch dieſe Abende weiter ausgebaut werden.
Der Schulung der Volksgenoſſen dient auch
der Ausbau der Büchereien. Der
Leiter des Büchereiweſens von der Zentral-
ſtelle Halle, der uns vom Tag des deutſchen
Buches her bekannt gewordene Dr. Salz-
wedel, wird dieſer Aufgabe ſeine beſondere
Beachtung widmen; überall ſollen Stützpunkt-
bibliotheken eingerichtet werden. Der Zu-
ſammengehörigkeit innerhalb des Betriebes
ſoll die weitere Pflege der Betriebsgemein-
ſchaftsabende bringen, denn aus der Be-
triebsgemeinſchaft erwächſt erſt die wahre
Volksgemeinſchaft. Wenn im Vorjahr die
Mitglieder der DAF., die alle zur NSG.
„Kraft durch Freude“ gehören, viele Reiſen
und Fahrten unternehmen konnten, ſo ſollen
ihnen nun auch die Schönheiten der Heimat
durch Wanderungen erſchloſſen werden. Um
einen geeigneten Führerſtab heranzubilden,
werden Kurſe abgehalten, in denen Heimat-
kunde betrieben wird. Das ſoll auch den
Zweck haben, daß auswärtige Beſucher, die
durch „Kraft-durch-Freude“-Fahrten in unſere
Heimat kommen, hier geeignete Führer vor-
finden. Jn Zuſammenarbeit mit dem Jn-
ſtitut für Volkheitskunde werden dieſe Kurſe
demnächſt in Merſeburg, Schkeuditz,
Bad Dürrenberg und anderen Orten ins
Leben gerufen.

Auch Kreisreferent Dannenberg vom
Sportamt ſprach über die von der NSG.
„Kraft durch Freude“ eingerichteten Sport
kurſe, die nicht etwa den Zweck haben, den
Vereinen Konkurrenz zu machen, ſondern die

noch fernſtehenden Volksgenoſſen den Leibes-
übungen zuzuführen. Deshalb werden auch
keine Betriebsmannſchaften, wie ſolche ſchon
vereinzelt im Vorjahr aufgeſtellt waren, an
erkannt, ſondern wer aktiv Sport treiben
will, ſoll ſich den Vereinen anſchließen.
Auch im kommenden Jahr ſollen die Kurſe,
beſonders im Schwimmen und in der Frauen
Gymngſtik, weiter ausgebaut werden. Zum
Schluß der Tagung ſprach Kreiswart Stech
noch einmal über die kommenden Fahrten, die
vom Amt „Reiſen und Wandern und Urlaub“
geplant ſind. So ſoll eine Sonntagsfahrt
im Mai nach Frankenhauſen rund um
den Kyffhäuſer führen. Am 4./5. Juni fährt
ein Sonderzug nach Saalfeld, dort wird
ein Marktfeſt ſtatkfinden und die Feengrotten
ſollen beſichtigt werden. Wie im Vorjahr,
ſind auch wieder Sonderzüge nach Wörlitz,
Potsdam und anderen ſehenswerten
Stätten vorgeſehen. Auch die Ortsgruppen
ſind angehalten, in kleinerem Kreiſe Omnibus-
fahrten zu veranſtalten. Alle Vorhaben, auch

die Betriébsgemeinſchaftsabende, müſſen dem
Kreisamt gemeldet werden. ZurPflege des heimatlichen Wanderns iſt Pg.
Becker zum Kreiswanderwart berufen wor-
den. Er wird Ortsgruppenwanderwarte
ſchulen, damit dann in den einzelnen Gruppen
die Wanderfreude wieder belebt werden kann.
Kreiswart Pg. Stech brachte nach Beendigung

Tagung das Siegheil auf Adolf Hitler
aus.

In Anweſenheit des Kreisleikers
Fahnenweihe der DAF. Ortsgruppe

Altenburg.
Die in der Ortsgruppe Altenburg zu-

ſammengeſchloſſenen Mitglieder der Deutſchen
Arbeitsfront haben durch gemeinſamen Opfer-
geiſt der Betriebsführung und Gefolgſchafts
mitglieder eine neue DAF. Fahne erhalten,
die nun am kommenden Sonnabend geweiht
werden ſoll. Aus dieſem Anlaß findet im
„Tivoli“ eine Kundgebung ſtatt, an der ſich
alle Mitglieder der Ortsgruppe Altenburg
und der DAF. beteiligen. Der Kreiswalter
Pg. Ungerer wird in einer Anſprache die
Aufgaben der DAF. erläutern. Die Weihe
der Fahne nimmt Kreisleiter Olleſch vor.

Reg.-Rak Grundey nimmt Abſchied
Am Montagabend fand im „Alten Deſſauer“

ein Abſchiedsabend für den ſcheidenden Po-
lizeiamtsleiter Regierungsrat Grunde yſtatt, zu dem ſich die Beamten des Polizei
amtes Merſeburg, die Angehörigen der Kri-
minalpolizei und die Offiziere der Schutz
polizei eingefunden hatten. Auch Polizei-
präſident von Rappard war erſchienen.
Er ſprach dem Scheidenden herzliche Dankes-
worte aus und betonte vor allem, daß es Pg.
Grundey in der kurzen Zeit ſeines Wirkens
in Merſeburg verſtanden habe, ſich das Ver-
trauen der Beamtenſchaft zu erwerben. Für
die Zukunft wünſchte der Polizeipräſident
ihm alles Gute.

Jm Namen der Beamtenſchaft ſprachen
Oberinſpektor Hopka und Kommiſſar
Eſſer, die ebenfalls das Scheiden des Po-
lizeiamtsleiters bedauerten. Zur Erinnerung
überreichte die Beamtenſchaft eine Bilder-
mappe der tauſendjährigen Domſtadt, die
Regierungsrat Grundey dankend entgegen-
nahm und verſicherte, daß er ſeine Merſe-
burger Amtszeit nicht vergeſſen werde.

Ehre und Recht
Filmabend der NS.-Kriegsopferverſorgung.

Am Mittwoch, dem 15. Januar, veranſtal-
tet die Ortsgruppe Merſeburg der NS.
Kriegsopferverſorgung im Einvernehmen mit
der Gaufilmſtelle der NSDAP. im Kaſino
einen Filmabend. Gezeigt wird an dieſem
Abend der Tonfilm „Ehre und Recht“. Für
jeden, dem die Liebe zu deutſchem Soldaten-
tum im Herzen ſitzt, ſollte der Beſuch dieſes
Filmabends eine ſelbſtverſtändliche Pflicht
ſein. Der Film ſchildert in eindringlichen
Bildern den Kampf der Frontſoldaten um
Ehre und Recht nach dem Zuſammenbruch
und führt den Beſchauer bis zu dem letzten
großen Markſtein: zur Schaffung der Wehr-
macht.

Drei Fahren zum Winkerſpork
Die NSG. „Kraft durch Freude“ führt am

26. Januar, am 2. Februar und am 16. Fe
bruar je eine Fahrt zum Winterſport nach
Schierke durch. Die Fahrt geht ab Halle mit
Omnibuſſen; der Fahrpreis beträgt 6.90 Mk.
Die Leitung liegt in den Händen eines be-
kannten Sportlehrers des Gauamtes Halle-
Merſeburg, ſo daß auch Anfänger getroſt teil-
nehmen können. Anmeldungen werden ſofort
beim Kreisamt der NSG. „Kraft durch
Freude“, Seffnerſtraße 4 (Tel. 3227) entgegen-
genommen.

c

Sonderzug zur Automobilausſtellung.
Wie ſchon bekannt gegeben, fährt die NSG.

„Kraft durch Freude“ am 23. Februar und am
29. Februar zum Beſuch der Automobilaus-
ſtellung in Berlin zwei Sonderzüge. Der
Fahrpreis beträgt einſchl. Beſuch der Auto-
mobilausſtellung ſowie Beſichtigung derDeutſchlandhalle 4.50 Mk. Anmeldungen neh-
men alle Orts- und Betriebswarte ſowie das
Kreisamt der NSG. „Kraft durch Freude“,
Seffnerſtraße 4, entgegen.

Vom Finanzamtsbau.
Jm Zuſammenhang mit der Vollendung

des Finanzamtneubaus wird das alte Stall-
gebäude auf dem Kloſtergelände abgeriſſen.
Dadurch gewinnt das neue Gebäude von der
Unteraltenburg her einen ſchönen Anblick.
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Unerwarkete Niederlage
Ueberraſchungen in der Handball-Gauliga. Die erſte Niederlage des PSV. Magdeburg.

Auch Leunga büßt wieder zwei Punkte ein. In der Bezirksklaſſe der Herbſtmeiſter von
der Führung verdrängt. Jn den Freundſchaftsſpielen unterlag die Turn. Vgg. in Naum

burg nur

Der letzte Handballſonntag brachte in der
Gauliga mit den beiden Niederlagen des
PSWV. Magdeburg und des TuSpv. Leuna
zwei unerwartete Ergebniſſe. Ebenſo über-
raſchend iſt auch die hohe Niederlage der
halliſchen Poliziſten gegen den bisherigen
Tabellenletzten MTV. Neuſtadt. Ebenſo
unterlagen auch die favoriſierten Deſſauer
Junkersleute, wenn auch nur knapp, mit 8:9
gegen MSA. Weißenfels. Gerade dies letzte
Ergebnis beſagt, daß die Weißenfelſer nach
wie vor ſehr ernſte Gegner ſind, und daß ihre
6:15- Niederlage am Sonntag zuvor gegen SC.
Fermersleben keinesfalls für ein Nachlaſſen
der Mannſchaft gedeutet werden durfte.

Mit dieſen Spielergebniſſen ballt ſich nun
die Lage in der Handballgauliga immer mehr
zuſammen. Die Tabellenführung des PSV.
Magdeburg iſt zwar keinesfalls gefährdet. Er
liegt noch immer mit nur zwei Minuspunkten
weitaus vorn. Dafür aber läßt der Punkt-
ſtand der anderen Mannſchaften noch alle
Möglichkeiten offen, und es iſt für die Folge
noch mit mancherlei Verſchiebungen zu
rechnen. Ebenfalls ſteht auch der Abſtiegs-
kandidat noch keinesfalls feſt. Die Neuſtädter
haben durch ihren Sieg über PSV. Halle
wieder zwei wertvolle Pluspunkte auf ihr
Konto gebracht und verwieſen damit Gera-
Zwötzen auf den letzten Platz, da dieſe im
Rivalenkampf mit ATG. Gera nur knapp mit
7:8 unterlagen. Die fünf Begegnungen in
der Gauliga nahmen folgenden Ausgang:

Tſchft. Wartburg Eiſenach PSV. Magde-
burg 9:7 (4:2).

TusSpv. Leuna--SC. Fermersleb. 7:9 (5:3).
MSA. Weißenfels -Junk. Deſſau 9:8 (6:3).
ATG. Gera-Gera-Zwötzen 8:7 (5:5).
MTV. Neuſtadt PSV. Halle 9:4 (3:3).
Wir bericheten bereits geſtern in unſerer

kurzen Handball-Vorſchau die Urſache der
Niederlage des deutſchen Meiſters, der ſein
Spiel in Eiſenach nur mit zehn Mann durch-

führte. Leunas Niederlage iſt in erſter Linie
auf eine ſchwache Leiſtung der Verteidigung
zurückzuführen. Jn der Handball-Bezirks-
klaſſe waren ebenfalls bis auf den SV. 22

knapp.

Kayna und die Artillerie Naumburg alle
übrigen acht Mannſchaften am Start. Hier
bewieſen die Merſeburger 1885er weiter ihre
gute Form, indem ſie gegen den Herbſtmeiſter
MTV. Zeitz ein ehrenvolles Unentſchieden er-
zwangen. Tragiſche Umſtände verhinderten
leider den leicht möglichen Sieg, und es iſt
zu befürchten, daß durch den Ausfall zweier
Spieler, die am Sonntag ſchwer verletzt wur-
den, die Mannſchaft wieder auseinander-
geriſſen wird. Unſere am Tabellenende
ſtehenden Franklebener Frieſen mußten auch
am Sonntag wieder die Punkte an 1861
Weißenfels abgeben. Die beiden Spielergeb-
niſſe von Merſeburg und Frankleben hatten
zur Folge, daß der Herbſtmeiſter MTV. Zeitz
die Führung an 1861 Weißenfels abgeben muß,
da beide Mannſchaften wohl gleiche Punkt-
zahl haben, die Weißenfelſer aber das beſſere
Torergebnis aufweiſen könnnen. Jn der Be
gegnung Grang gegen Neptun gab es ein
Fußballreſultat. Beide Mannſchaften trenn-
ten ſich mit einem Unentſchieden, das den
Weißenfelſer Schwimmern die Verbeſſerung
ihres Tabellenſtandes einbrachte. Dafür hat
ſich die Lage des VfL. Kayna bei Zeitz weiter
verſchlechtert, der nach ſeiner Vorſonntags-
niederlage gegen 1885 Merſeburg nun auch
gegen die TVg. Weißenfels unterlag und da-
durch auf den vorletzten Tabellenplatz zurück-
fiel. Jn dieſer Klaſſe nahm der letzte Spiel-
tag folgenden Verlauf:

TusSpv. 1885 Mſbg. MTV. Zeitz 6:6 (3:2).
Frieſen Frankl.1861 Wßfls. 5:11 (1:7).
TVg. Wßfls.—-VfL. Kayna 8:5 (3:3).
SC. Grana--Neptun Whßfls. 2:2 (1:2).
Jn beiden Klaſſen haben die Ergebniſſe in

den Tabellen nur wenige Veränderungen
zur Folge. Jn der Gauliga verbeſſerten
Wartburg Eiſenach und MTV. Neuſtadt ihren
Tabellenſtand. Jn der Bezirksklaſſe
ſetzte ſich 1861 Weißenfels an die Tabellen-
ſpitze und Neptun Weißenfels tauſchte mit dem
VfL. Kayna den 8. und 9. Tabellenplatz. Die
Spannung in den Mannſchaften unterein-
ander, die ſich bei Fortſetzung der Rückſpiel-
ſerie noch weiter verſchärfen wird, iſt aus den
nachſtehenden Tabellen erſichtlich.

Fermersleben ſiegte in Leung
Der Tuspo. mußte auch diesmal mit 7:9 (5:3) die Punkte abgeben
Nach dem ſehr guten Abſchneiden der Gäſte

am Vorſonntag in ihrem Spiel gegen MSaA.
Weißenfels (16:5) hatte man allgemein mit
einem ſpannenden Kampf gerechnet. So war
es auch am Sonntag im Leuna-Stadion, denn
erſt in den Schlußminuten wurde der Kampf
zugunſten der Magdeburger entſchieden. Der
Sieger hätte aber auch Leung heißen können,
wenn die Mannſchaft weiter ſo aufopfernd ge
ſpielt hätte, wie dies in der erſten Hälfte der
Fall war. Nach dem Wechſel aber ließen die
Gaſtgeber merklich nach, während die Magde-
burger alles daranſetzten, die wertvollen
Pluspunkte mit nach Hauſe zu nehmen. Sie
kämpften zeitweiſe mit ſechs Stürmern und
waren ſchnell im Angriff vor dem Leunger
Tor, ebenſo ſchnell aber auch wieder in der
Deckung, die ſie nie vernachläſſigten. Wenn
man die Freiwürfe zuſammenrechnet, ſo lag
Leuna hier im Vorteil, denn die Gäſte ver-
ſtanden es, den Leunger Sturm abzuriegeln.
Erfolge der Leunger wurden aber durch die
aufopfernde Verteidigung der Gäſte mit Glück
verhindert. Zudem erleichterten die Platz-
beſitzer ihren Gäſten die Abwehr durch über-
triebenes Einzelſpiel. Auch Leunas Verteidi-
gung, diesmal mit Graf, bot nicht die ge-
wohnte Leiſtung und ließ in der zweiten
Hälfte merklich nach. So fielen hier die ent-
ſcheidenden Tore für Fermersleben, obwohl
Leuna noch zur Halbzeit in Führung lag.
Beide Mannſchaften traten in ſtärkſter Be
ſetzung an. Die Magdeburger können nach
einigen abgewehrten Angriffen hüben v d
drüben mit 1:0 in Führung gehen, aber r h
dem Ausgleich finden ſich die Leunger d
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legen zwei weitere Tore vor. Magdeburg
holt wieder ein Tor auf, doch bis zum Seiten-
wechſel ſteht das Spiel wieder 5:3 für Leuna.
Nach der Pauſe ſetzten die Gäſte ſofort mit
dem Generalangriff ein, der ihnen nicht nur
den Gleichſtand bringt, ſondern ſie ziehen auch
bis auf 9:6 davon, da der Zuſammenhang
unter der heimiſchen Mannſchaft auseinander-
geriſſen wird. Erſt bei dieſem Stande gelingt
es den Leungern, ihr ſiebentes und letztes
Tor zu werfen, und ſie müſſen nicht unver-
dient die Punkte an die Gäſte abgeben.

die Flieger ſiegten wieder
Möckerling unterlag mit 9:11 (5:6).

Sehr nachteilig war für die Geiſeltaler die
lange Ruhepauſe ſeit dem Totenſonntag. Es
dauerte eine volle Halbzeit, ehe ſich die Elf
zuſammenfand. Die Flieger lagen innerhalb

Hport und Leibestibungen
15 Minuten mit 4:0 in Führung, ehe die
Gaſtgeber zu ihrem erſten Erfolg kamen.
Dann wurde der Kampf jedoch immer ſchnel-
ler und Mitte der zweiten Halbzeit erreichten
die Turner den Gleichſtand. Vom 7:7 an
fuhrten ſie ſogar vorübergehend mit 8:7, doch
im Endſpurt konnten die Flieger dank ihrer
körperlichen Ueberlegericheit und der guten
Stürmerreihe den Sieg erzwingen. Für
Möckerling iſt auch dieſer Ausgang ehrenvoll,
denn ſo wie die Fliegermannſchaft jetzt im
Schwung iſt, wird ſie auch höherklaſſige
Mannſchaften ſchlagen können. Vom Tor-
wart bis zum letzten Stürmer iſt die Elf gut
aufeinander abgeſtimmt. Auch die 2. Mann-
ſchaft der Flieger ſtand der erſten nicht viel
nach, ſie fertigte Möckerling 2. mit 14:3 ab.
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Tradition verpflichtet
Ein 10 000-Pfund-Spieler für Aſton Villa.

Der ruhmreichſte Fußballverein Englands, der
bisher noch nie die erſie Liga zu verlaſſen brauchte,
läßt es ſich etwas koſten, damit die in dieſem Jahr
drohende Gefahrt des Abſtiegs abgewendet wird.
Neuerdings hat Aſton Villa den Rechtsaußen
Philipps von den Woloerhampton Wanderers
übernommen, und zwar für die höchſte, in der laufen
den Spielzeit bisher gezahlten Abſtandsſumme. Nicht
weniger als 10 000 Pfund mußten die „Aſtonians
für Philipps anlegen. Jnsgeſamt hat Aſton Villa
nunmehr in den letzten Monaten für ſieben Spieler
41.500 Pfund bezahlt. Es koſteten Griffith (Middles-
brough) 6000, Cummings (Partick Thiſtle) 9000
Palethorpe (Sheffield Wednesdav) 4000, Williams
(Huddelsfield Town) 3000, Maſſie (Hearts) 6500,

Aufopfernder Punktkampf der 1885er
die Schwarzweißen krotzten dem Herbſtmeiſter MTBP- Zeitz ein 6:6- Unentſchieden ab

Jn ihrem zweiten Pflichtſpiel der Früb-
jahrsſerie kamen die 1885er nach aufs-
opferungsvollem Kampf gegen den Herbſt-
meiſter MTV. Zeitz zu einem 6:6-Unent-
ſchieden. Gleich mit dem Anpfiff entwickelte
ſich ein flotter Kampf. Der MTV. Zeitz legte
ſich gewaltig ins Zeug und konnte ſogar bis
zur 24. Minute mit 3:0 Toren führen. 1885
ſpielte anfangs etwas zuſammenhanglos, war
aber auch in der erſten Halbzeit durch Pfoſten-
und Lattenſchüſſe ſtark vom Schußpech ver-
folgt. Erſt als Günther in der 25. Minute
für 1885 den erſten Treffer anbringen konnte,
kam eine Wendung in das Spiel. Durch
prächtigen Wurf konnte W. Becker das
Halbzeitergebnis von 2:3 für MTV. Zeitz her-
ſtellen. Nach kurzer Atempauſe begann die
zweite Halbzeit in einem noch ſchärferen
Tempo. Dabei gelang es den Merſeburgern
ſchon in der 33. Minute, mit einem Tor Vor-
ſprung (4:3) zu führen. Lebhaft angefeuert,
verſuchte 1885 noch, den Sieg zu erreichen,
der aber leider durch tragiſche Umſtände ver-
hindert wurde. Zehn Minuten vor Spiel-
ſchluß mußten Günther und Schlecht

beim 6:4Stand für Zeitz nach einem Zu
ſammenſtoß verletzt das Spielfeld verlaſſen
und ſich ſofort in ärztliche Behandlung be
geben, doch trifft an dem Unfall keinen
gegneriſchen Spieler die Schuld. Neun
wackere 1885er. verteidigten unter Aufbietung
aller Kräfte und konnten ſogar in der
51. Minute auf 6:5 verkürzen. Jn den letzten
fünf Minuten nahm der Kampf noch an Span-
nung zu, als zwei Spieler, ein Merſeburger
und ein Zeitzer, Feldverweis erhielten. Durch
prächtigen und aufopfernden Endſpurt in den
wenigen Minuten Spielzeit konnten die reſt-
lichen acht Schwarzweißen noch in der
56. Minute das ſechſte Ausgleichstor ein-
ſenden. MTV. Zeitz zeigte einen ſchnellen
Kampf, doch waren die Gäſte zeitweiſe etwas
zu hart. Dem reſtloſen Einſatz der Platzbeſitzer wäre ein Sieg zu gönnen geweſen, und
nur dem Mißgeſchick der Merſeburger hat es
der Herbſtmeiſter zu danken, daß er nicht eine
überraſchende Abfuhr erhielt. Schiedsrichter
Bielig (ATV. Merſeburg) war dem Spiel
ein gerechter Leiter und amtierte zur Zu
friedenheit beider Mannſchaften.

Erfolgreiche Freundſchaftsſpiele

Die Turn. Vereinigung überzeugte in Nau mburg. MTV. unterlag dem ATV. auch
im Rückkampf. Leunas Reſerve beſiegte die Preußen. Reipiſch--99 und Spergau
gegen Germania Kayna trennten ſich unen tſchieden. MTV.- Lauchſtädt gewinnt in

Eisleben.

Bei den zahlreichen Freundſchaftsſpielen
der Handballer, an denen größtenteils die am
Sonntag noch ſpielfrei gebliebenen Mann-
ſchaften der Kreisklaſſen beteiligt waren, gab
es teilweiſe ſchöne und intereſſante Begeg-
nungen und ſpannende Kämpfe. So iſt be-
ſonders das hervorragende Abſchneiden der
Turneriſchen Vereinigung gegen die Artille-
rie Naumburg hervorzuheben. Daß der
ATV. auch den Rückkampf gegen den MTV.
ſiegreich beſtehen würde, war zu erwarten
und auch die Preußen ſchnitten nicht erfolg-
reicher in Leung ab als im Vorſpiel. Daß
die Merſeburger er nach ihrer langen
Spielpauſe in Reipiſch nicht unterlagen,
ſpricht ebenſo für ſie, wie auch der Ausgang
des Spieles zwiſchen Spergau und Germania-
Kayna ein Zeichen für eine gute Mann-
ſchaftsleiſtung der Germanen iſt. Die Reiſe
des MTV. Lauchſtädt nach Eisleben zum dor-
tigen MTV. wurde für die Lauchſtädter
Turner ebenfalls ein großer Erfolg, da alle
Mannſchaften, bis auf die Schüler, in den
vier ausgetragenen Spielen ſiegreich heim-
kehrten. Auch unſere Fliegermannſchaft trat
nach längerer Pauſe wieder einmal auf den

Engländer auf dem Reichsſporkfeld
mitglieder der deutſch-engliſchen Geſellſchaft als Gäſte von Kibbenkrops

Einer Einladung des Reichsſportführers von
Tſchammer und Oſten folgend, beſichtigten die aus
Anlaß der erſten Mitgliederverſammlung der Dentich-
Engliſchen Geſellſchaft unter Führung von Lord
Mount Temple nach Berlin gekommenen Mitglieder
der Anglo-German Fellowſhip am Sonntagvormittag
das Reichsſportfeld. Nach einer Begrüßung durch den
Reichsſportführer erklärte Dr. Le wald den Gäſten
an Hand eines Modells die Anlagen. Dann wurde
unter Führung des Reichsſportführers ein Rundgang
durch das Reichsſportfeld angetreten, der einen aus-
gezeichneten Einblick in die Größe vieſes ſportlichen
Kampfgeländes vermittelte. Die engliſchen Gäſte waren
von dem Geſehenen ſichtlich beeindruckt und verliehen
in beredten Worten ihrer hohen Anerkennung
Ausdruck.

Jm Anſchluß an die Beſichtigungsfahrt durch das
Reichsſportfeld folgten die engliſchen Gäſte und der
Vorſtand der Deutſch Engliſchen Geſellſchaft am
Sonntag mittag einer Einladung des Botſchafters
von Ribbentrop. Hier lernten die engliſchen
Gäſte auch den deutſchen Eintopfſonntag kennen, der
geſtern im ganzen Reich dem Winterhilfswerk neue
Mittel zum Kampf gegen Hunger und Kälte zuführte.
Gern ließen ſich die engliſchen Gäſte auch über dieſe
ſoziale Großtat unſeres Führers unterrichten.
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Verkehrsdienſt bei den Winterſpielen.
Die Polizeidienſtſtelle des Bayriſchen Staats

miniſteriums des Jnnern, die für die Verkehrsrege-
lung bei den Olympiſchen Winterſpielen zuſtändig iſt,
teilt folgendes mit: „Der Fernverkehr von München
nach Mittenwald und umgekehrt, ferner von Weil-
heim und Murnau nach Mittenwald und umgekehrt
jeweils für die Zeit vom 6. bis 16. Februar, wird
über Kochel umgeleitet. Jn Anbetracht des Zu

ſtromes von Kraftfahrzeugen während der Olympi
ſchen Winterſpiele in Garmiſch-Partenkirchen werden
die Kraftfahrer, die in Richtung Mittenwald--Jnns
bruck weiterfahren wollen, in ihrem eigenen Jnter-
eſſe erſucht, dieſe Umleitung zu benützen.

Serfamnf in Stuttgart.
Die Stuttgarter Winterbahn wartete mit einem

Länderkampf im Radfahren der Berufsfahrer Deutſch-
land Schweiz auf. Vor gut beſuchtem Hauſe fuhr
die Schweizer Mannſchaft in dem aus Omnium,
Fliegerkampf und Dauerrennen beſtehenden Wettbe-
werb einen Sieg von 2:1 Punkten heraus. Der als
Erſatzmann für den verletzten Albert Richter
eingeſprungene Mathias Engel hielt ſich ausge
zeichnet, dagegen verſagte Hille in den Dauerrennen,
worauf die Niederlage in der Geſamtwertung zurück
zuführen iſt.

Auch in der Halle „Münſterland“ in Münſter W.
fand vom Sonnabend zum Sonntag eine Nachtver
anſtaltung ſtatt. Nachdem Weltmeiſter Toni Merkens
in den Amateurrennen die erſte Rolle geſpielt hatte,
gewannen die Holländer Wals-Pellengers ein Vier-
ſtundenmannſchaftsrennen, in dem 176,800 Klm. zu
rückgelegt wurden.

Die ſchwediſchen Hallen Tennismeiſterſchaften
haben in Stockholm begonnen. Heinrich Henkel
kam kampflos in die zweite Runde, dagegen verlor
W. Menzel (Berlin) gegen den Favoriten Schroeder
mit 1:6, 5:7, 3:6; Frl. Horn ſchlug die Schwedin
Gerd Petterſſon leicht mit 6:3, 7:5.

Adolf Heuſer beſtritt in Löln ſeinen erſten
Kampf als Schwergewichtler und beſiegte Hans
Schönrath (Krefeld) überlegen nach Punkten. Der
Kampf um die deutſche Mittelgewichtsmeiſterſchaft
zwiſchen dem Titelverteidiger Beſſelmann und
W. Müller (Gera) endete nnentſchieden.

Plan und ſie knüpfte beim TV. 1911 in
Möckerling weilend an ihre gute alte Form
an, indem ſie die Platzbeſitzer beſiegte. Das
vereinbarte Freundſchaftsſpiel VfL. gegen
Kötzſchen-Beung wurde in letzter Minute ab-
geſagt. Nach den in der Spielpauſe ausge-
tragenen Freundſchaftsſpielen gehen unſere
Kreisklaſſen Mannſchaften am kommenden
Sonntag nun wieder wohlgerüſtet in die
zweite Runde, die gewiß auch hier noch manche
Ueberraſchungen bringen wird. Die letzten
Freundſchaftsſpiele endeten mit den nach-
ſtehenden Ergebniſſen:

Art. Naumb. Togg. Merſeburg 8:7 (5:6).
MTV. Mſb. ATV. Merſeburg 4:15 (3:6).
Leunag Reſ. Preußen Mſb. 8:2 (7:1).
SC. Reipiſch--99 Merſeburg 12:12 (6:6).
TV. Spergau--Germania-Kayna 3:3 (2:2).
MTV. Eisl. MTV. Lauchſtädt 9:15 (3:8).
TV. Möckerling Fliegergr. Mſb. 9:11 (5:6)

In Ehren unterlegen
Nur knapp 8:7 bezwang Artillerie Naumburg

die Turn. Vg. Merſeburg.
Jn dieſem Spiel gegen die zur Bezirks

klaſſe gehörenden Naumburger Artilleriſten
hat die Turn. Vereinigung Merſeburg nicht
nur an die guten Leiſtungen der vergangenen
Spiele angeknüpft, ſondern dieſe noch über-
troffen. Trotz der Niederlage bedeutet dieſer
Spielausgang für ſie ein Erfolg. Die ge-
ſamte Mannſchaft wuchs über ſich ſelbſt hin-
aus. Was die elf Mannen in den ſechzig
Minuten an Kampfeseifer, Schnelligkeit und
Technik aufbrachten, hat auch beim Gegner
große Anerkennung gefunden. Man hatte
hier nie den Eindruck von einer Kreisklaſſen-
mannſchaft, ſondern die Vereinigten waren
den Soldaten ein ebenbürtiger Gegner. Sie
ſpielten zwar ohne Bräuer, doch zeigte ſich,
daß auch Korb im Jnnenſturm ſeinen Mann
ſtellt. Naumburg trat in beſter Beſetzung an
und hatte ſogar die Hintermannſchaft noch
verſtärkt. Der Kampf wurde hart, aber vor-
bildlich durchgeführt und fand bei den zahl-
reichen Zuſchauern guten Anklang. Sattler
(Mittelſchüler Naumburg) leitete einwand-
frei. Bereits in der erſten Minute geht die
Vereinigung durch Korb in Führung, ohne
daß der Gegner den Ball berührt hat. Bald
folgte der Ausgleichstreffer, doch in gleich-
mäßigen Abſtänden kann die Vgg. durch
Jerſch und Korb mit 4:1 in Führung
gehen. Die Soldaten laſſen ſich jedoch ſo
leicht nicht niederringen und erzielen nach
ſchnellem Kampf wieder den Gleichſtand, ob
wohl Römpler im Tor ſehr gute Leiſtun-
gen zeigte und ſich nicht ſo leicht überwinden
ließ. Mit 6:5 gehen die Vereinigten in die
Pauſe. Bis dahin hatten die Gäſte ſogar
mehr vom Spiel. Auch nach dem Wechſel iſt
der Kampf unvermindert ſcharf. Bis wenige
Minuten vor Abpfiff können die Vereinigten
dann den 7:7-Gleichſtand aufrechterhalten,
doch kurz vor Spielende kann Friedrich
den vielumjubelten Siegestreffer für Naum-
burg anbringen. Die Torſchützen der Ver-
einigten waren: Jerſch, Korb und Rieck. Auch
ein Unentſchieden wäre dem Spielverlauf nach
gerecht geweſen. Turn. Vgg. 2. gte gegen
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QötſchenBeuna 2. mit t1:3 und die AJug.
Vereinigten bezwang Leungas A-Jug. mit

FrieſenFrankleben untkerlag 5: 11

Der Sieger 1861 Weißenfels wurde
Tabellenführer.

Daß es dem bisherigen Tabellenzweiten,
dem Tyv. 1861 Weißenfels, auch in Franklebenelingen würde, die beiden Punkte zu ent
ihren, war vorauszuſehen. Wenn ällerdings

die mit Erſatz antretenden Frieſen ſchon in
der erſten Halbzeit das gleiche Spiel gezeigt
hätten wie nach dem Wechſel, ſo wäre das Er-
gebnis kaum ſo unterſchiedlich ausgefallen. So
aber ließ es die ſchwache Hintermannſchaft des
gaſtgebenden Vereins zu, daß Weißenfels erſt
bis auf 7:1 davonziehen konnte. Dieſer ge-
waltige Vorſprung war auch nach dem
Wechſel nicht wieder aufzuholen. Wohl fanden
ſich die Gaſtgeber hier beſſer zuſammen und
lieferten ihrem Gegner eine durchaus gleich-
wertige Partie, in der beide Mannſchaften zu
je vier Toren kamen.

Freundſchaftskampf M 4:15
Noch höher als im Vorſpiel ließen ſich in

dieſem Merſeburger Ortsderby die Männer-
turner vom ATV. beſiegen. Beide Mann-
ſchaften boten nicht die ſchönen Leiſtungen, die
man erwartet hatte, und ſo ließ das Spiel
bald an Intereſſe nach, da der Sieg der Rot-
hoſen ſchon bis zum Seitenwechſel nicht mehr
gefährdet war. Als dann nach der Pauſe die
Hintermannſchaft der Turner den Angriffen
des ATV. nicht mehr gewachſen war, konnte
deſſen Stürmerreihe ohne ernſthafte An-
ſtrengung das klaſſenunterſchiedliche End-
ergebnis von 15:4 für ATV. herſtellen. Jn
den zweiten Mannſchaften ſiegte der MTV.
knapp mit 2:1 (1.0) über ATV. MTV.
Jugend und Kötzſchen-Beung Jugend trenn-
ten ſich 7:3 (4:2).

Leuna Reſ. Preußen Merſeburg 8:3 (7:1).

Dank ihres beſſeren Spieles ſiegte auch
diesmal wieder Leunas Reſerve ziemlich
eindentig über die bei ihnen zu Gaſt weilende
erſte Mannſchaft der Preußen. Allerdings
hatte ein Teil der Preußenelf ſchon im vpr-
aufgegangenen Spiel der zweiten Mannſchaft
gegen Leung mitgewirkt, ſo daß dieſer hohe
Spielausgang kein rechter Maßſtab ſein kann.
Trotz allem zeigten beide Gegner zeitweiſe
recht gutes Können. Das voraufgegangene
Spiel Leung 3.-- Preußen 2. endete 8:2.
Leunas Jugend unterlag gegen Turn. Ver
einigung Merſeburg Jugend 3:8.

Spergau-- Germania Kayna 3:3 (2:2).

Beſſer als erwartet ſchlugen ſich die
Kaynaer Germanen auf ihres Gegners Platz
gegen ihre Spergaguer Gaſtgeber. Das knappe
Torergebnis beſagt ſchon zur Genüge, daß ſich
beide Mannſchaften auf keinen harten Kampf
einließen, da es ja nicht um Punkte ging. Bei
gleichmäßigen Leiſtungen in den erſten dreißig
Minuten, hatten in der zweiten Spielhälfte
die Gäſte ſogar mehr vom Spiel, doch gelang
es ihnen nicht, das gerechte Unentſchieden in
einen Sieg umzuwandeln.

Reipiſch--99 Merſeburg 12:12 (5:5).
Nach der längeren Spielpauſe zeigten die

Merſeburger, obwohl ſie nur mit zehn Mann
auf die Reiſe gingen, in Reipiſch dennoch an
ſprechende Leiſtungen. Beide Mannſchaften
waren ſehr ſchußfreudig, und ſo ſtand das
Spiel vor allem im Zeichen der Stürmer-
reihen, während die Hintermannſchaften
beiderſeits keine überragenden Leiſtungen
zeigten. Das Unentſchieden iſt für Merſe-
burg ſchmeichelhaft, denn ihre Gegner ge-
hören der 1. Kreisklaſſe an, während ſie ſelbſt
in der 2. Kreisklaſſe ſpielen.

Lauchſtädts J. ſiegle in Eisleben 15:9

Mit einer guten und überzeugenden Ge-
ſamtleiſtung warteten Lauchſtädts Turner in
Eisleben auf, die mit vier Mannſchaften am
Sonntag beim dortigen MTV. zu einem
Turnier weilten. Obwohl beide Mannſchaf-
ten den gleichen Klaſſen angehören, ſiegte
doch Lauchſtädts erſte Elf ziemlich überzeu-
gend, wobei auch ſchon nach den erſten dreißig
Minuten der Sieg der Gäſte feſtſtand. Er
konnte von den Gaſtgebern auch nach dem
Wechſel nicht mehr gefährdet werden, obwohl
ihr Widerſtand hier ernſtere Formen annahm
Mit etwa dem gleichen Verhältnis ſiegte auch
Lauchſtädts zweite Mannſchaft über Eisleben
und zwar mit 13:7 (6:3). Die Lauchſtädter
Jugend blieb gleichfalls mit 9:4 (5:1) über
die gleiche Mannſchaft des Platzbeſitzers er
folgreich und nur die Schülermannſchaft von
Lauchſtädt unterlag mit 3:7. Das Geſamt-
torergebnis aus dieſem Turnier lautet alſo
40:27 für Lauchſtädt, doch hoffen die Eislebe-
ner dieſes Reſultat beim Rückſpiel, das nach
Schluß der Pflichtſpielreihe ausgetragen
werden ſoll, zu ihren Gunſten zu berich-
tigen.

Jahreshaupkverſammlung
des Kraftſportvereins Leuna-Göhlitzſch.

Der Kraftſportverein 1933 Leuna-Göhlitzſch
hielt im Gaſthof Böhme-Göhlitzſch ſeine Jah-
reshauptverſammlung ab. Bald alle aktiven
Sportler waren anweſend und der ſtellver-
tretende Vereinsleiter Giebel dankte hier-
für allen. Bei der Wahl des Vorſtandes
wurde einſtimmig der bisherige zweite Ver
einsleiter Giebel gewählt. Sportkamerad
Deurr legte ſein Amt als Leiter des Ver
eins aus geſundheitlichen Gründen nieder.
Hierauf beſtimmte der neue Lereinsleiter
ſetne Mitarbeiter. Es ſind dies folgende
Sportkameraden: Zweiter Vereinsleiter Ste-

Hans Wolf Kaſliergg.

Willy Vetter, Protokollführer Kurt Salz-
mann. Ringwarte: Falk und Alfred Kob-
ling, Stemmwarte: Rickardt und Hartmann.
Jugendwart Peter Trapp. Sämtliche Sport
warte von 1935 gaben hierauf einen kurzen
Bericht über die ſportliche Tätigkeit im alten
Jahre. Das Jahr 1935 war für den Verein
beſonders erfolgreich. Die erſte Ringer-
ſtaffel errang hier drei Meiſterſchaften in
der A-Klaſſe und ſtieg ohne Niederlage zur
Liga auf. Auch die Gewichtsheber ſicherten
ſich in der Gauklaſſe den zweiten Platz.

Die Artiſten wurden Bezirksmeiſter 1935 in
Querfurt. Der techniſche Leiter Rupp und
der Vereinsleirer dankte allen Aktiven für die
Erfolge, die ſie für den Verein errungen
haben. Beide äußerten den Wunſch, daß das
Jahr 1936 genau ſo ſportliche Erfolge brin-
gen möge wie das vergangene. Anſchließend
gab der Vereinskaſſierer Vetter einen Bericht
über die Kaſſenlage. Auch hier war das Er-
gebnis ſehr zufriedenſtellend. Mit Stolz
kann daher der KSV. Leuna auf ſeine zwei-
jährige Tätigkeit zurückblicken.

Die Flagge des Reichsbundes gehißt
Magdeburger Hallenſporkfeſt erſtklaſſig Halles Hürdenläufer ſiegten

Auch dem 14. Magdeburger Hallenſportfeſt, nach
einjähriger Pauſe in der Halle „Land und Stadt“
durchgeführt, war ein großer Erfolg beſchieden. Mit
3500 Zuſchauern war die Kampffſtätte reſtlos beſetzt.
Auch ſportlich befriedigte das Feſt reſtlos. Dieſes
erſte Feſt im Jahre der Olympiſchen Spiele erfüllte
übrigens einen doppelten Zweck: zum erſten Male
konnte die Flagge des geeinten Reichsbundes für
Leibesübungen gehißt werden. Alle Magdeburger
Vereine, Leichtathleten, Ruderer, Fechter, Schwim-
mer, Turner uſw. beteiligten ſich an dem Aufmarſch
mit ihren Fahnen und legten Zeugnis ab von ihrer
Einſatzbereitſchaft für die Sache der Leibesſköungen,
zum anderen gab das Magdeburger Feſt den
Olympiakämpfern erſtmalig nach der Jahreswende
Gelegenheit zu ausgiebiger Betätigung.

Die vielen Zuſchauer bekamen ſchöne Kämpfe zu
ſehen, in denen ſich Aktive aus Hannover, Halle,
Braunſchweig, Wittenberg, Berlin uſw. betätigten.
Einen ſelten ſpannenden Verlauf nahm die Staffel
über 3 mal 1000 Meter. Hannover 78 lag beim
erſten Wechſel an der Spitze von Viktoria-Magde-
burg, MTV. Braunſchweig und KTV. Wittenberg.
Die überraſchend gut laufenden Braunſchweiger
konnten ſich ſogar auf den zweiten Platz vorarbeiten,
den ſie auch behielten, während die Wittenberger, die
ohne Syring, Böttcher und Schönrock, alſo mit Nach-
wuchsläufern angetreten waren, mit dem dritten
Platz zufrieden ſein mußten. Hannover gewann in
deſſen unangefochten. Beſter Sprinter war Meiſter
Borchmeyer, wenn ihm auch Leichum im erſten
60-MeterLauf faſt ebenbürtig war. Sehr gute
Leiſtungen gab es im Hochſprung, obwohl Licht- und
Bahnverhältniſſe einige Wünſche offen ließen.
Martens (Kiel) überſprang 1,86 Meter, ſeine
Landsmännin Kaun war bei den Frauen mit
einem Sprung von 1,55 Metern überlegen. Drei
Verſuche über 1,58 Meter mißlangen.

Woellke vor Lyman, ſo lautete das Er-
gebnis im Kugelſtoßen. Der junge Berliner konnte
den zur Zeit in Heidelberg ſtudierenden Amerikaner,
der einmal Jnhaber des Weltrekords im Kugelſtoßen
war, eindeutig auf den zweiten Platz verweiſen. Mit
15,70 m vollbrachte Woellke eine ſehr gute Leiſtung.
Lyman brachte es dagegen nur auf 13,95 m. Der
deutſche Weltrekordmann im Diskuswerfen, Schröder-

Magdeburg, konnte wegen einer noch nicht ausge
heilten Krankheit leider nicht am Kugelſtoßen teil
nehmen. Den Beſchluß der mehr als, reichlich bieten
den Veranſtaltung, die, wie ſchon erwähnt, erſt ſpät
nach Mitternacht, nachdem man noch einige Werbe-
vor hrungen, wie Turnen, Ringen, Fechten uſw.
wegen der vorgerückten Stunde 'abgeſetzt hat, beendet
war, bildete dann eine 20 mal 2 Rundenſtaffel, in der
der KTV. den Sieger ſtellte.

Ergebniſſe 60 m Hürden für Frauen:
1. Fr. Kreplin (Magdeburg) 10 Sek., 2. Bachmann
(Wittenberg), 3. Möbius (Wittenberg).
(Lauf B): 1. Lierſch (SCC.) 6,9 Sek., 2. Sumſer
Stuttgart), 3. Köſter (Hannover). 3 mal 1000 w-

Staffel: 1. Hannover 78 8:29,7. 2. MTV. Braun-
ſchweig 8:34,5, 3. KTV. Wittenberg 8:36,3. 60 m
(2. B-Lauf): 1. Lierſch 7, 2. Sumſer, 3. Köſter.
1500 m: 1. Würker (Magdeburg) 4:24, 2. Lukowitz
(Berlin) 4:28, 3. Jahnke (MTV. Wittenberg). Hoch-
ſprung: 1. Martens (Kiel) 1,86 m, 2. Böwing
(Magdeburg) 1,83 mm, 3. Scheibe (Magdeburg) 1,75 m.
Hochſprung für Frauen: 1. Kaun (Kiel) 1,55 wa,
2. Lockemann (Jena) 1,46 m, 3. Möbius (Wittenberg)
1,40 m. 60 mm Einladung, 1. Lauf: 1. Borchmeyer
(Stuttgart) 6,4. 2. Leichum (Stettin) dichtauf,
3. Steinmetz (Karlsruhe), 4. Buthepieper; 2. Lauf:
1. Borchmeyer 6,8, 2. Leichum 1 m, 3. Steinmetz,
4. Buthepieper; 3. Lauf: 1. Leichum 6,7 Sek., 2. Borch
meyer (dichtauf), 3. Steinmetz, 4. Buthepieper; Ge
ſamtwertung, 60 m Einladung Borchmeyer 17
Punkte, 2. Leichum 16 P., 3. Steinmetz 12 P.,
4. Buthepieper 9 P. 60 m (3. B-Lauf): 1. Sumfer
7 Sek., 2. Lierſch, 3. Köſter; Geſamtwertung, B-Lauf:
1. Lierſch 11 Punkte, 2. Sumſer 10 P., 3. Köſter
6 P. 60 m für Frauen: 1. Froböſe (Braunſchweig)
8,2 Sek., 2. Elger (Magdeburg). 60 m offen für
Männer: 1. Siuhl (Wittenberg) 7,3 Sek., 2. Paetz
(Magdeburg), 3. Joch (Magdeburg). 60 m Hürden
fur Männer: 1. Glaw (Halle) 8,4 Sek., 2. Graß
h off (Halle), 3. Eggers (Braunſchweig. Kugelſtoß:
1. Woellke (Berlin) 15,70 m, 2. Lyman (Heidelberg)
13,95 m. 3000-w-MMallauf: 1. Rakowiak (Witten-
berg) 9:29,8, 2. Törke (Wittenberg). 3. Meyer (Magde-
burg). 20 mal 2 Runden-Staſſel: 1. KTV. Witten
berg 20:30. 2. Allianz-Magdeburg, 3. Germania-Jahn
Magdeburg.

Biktorig war wirklich beſſer
Jm Paarlauf ſiegte aber Maxie Herber doch.

Nach den vorgeſchriebenen Pflichtübungen
bei der Deutſchen Eiskunſtlaufmeiſterſchaft in
Garmiſch hatte man den Eindruck, daß es
der Meiſterin Maxie Herber nur ſehr
ſchwer gelingen würde, den Punktvorſprung
ihrer Konkurrentin Viktoria Lindpaint-
ner in der Kür aufzuholen. Der Kampf-
verlauf bewies, daß Maxie Herber zweifellos
ihr Beſtes gab und ſie wartete auch mit einem
Programm auf, das beſſer war, als wir es je
von ihr geſehen haben, aber Viktoria iſt
inzwiſchen nicht müßig geweſen und ihre Kür
bot doch ſo viel, daß ſie mit klarem Voörſprung
in Front blieb.
Die neue Meiſterin brachte ein raum-

füllendes Programm, das zwar weniger
ſchwierig, aber mit großartigen Pirvuetten
vermiſcht und nach Walzerklängen vorgetra-
gen, doch eindrucksvoll war. Maxies ſchwie-
riges Programm mit fabelhaften Sprüngen
fand ſtärkſten Beifall, aber einzuholen war
ihre große Gegnerin nicht mehr.

Bei den Männern ſtand Ernſt Baiers
Sieg bereits feſt. Dennoch trug Baier ſeine
ſchwierigen Meiſterſtücke mit bezwingender
Schönheit und Eleganz vor und ſeine Leiſtun-
gen wurden auch am meiſten bejubelt. Der
Höhepunkt war das Paarlaufen, in dem
Herber-Baier mit einem Olympia-
programm aufwarteten, für das Rudolf Zeller
eine Muſik geſchrieben hat. Der Beifall wollte
kaum enden und die Punktrichter gaben mehr
fach die Höchſtnoten aus.

Ein Gemeinſchaftsabend in Berlin
Fahrestagung der Rennvereine am 23. Jan.

Als Termin für die Jahresverſammlung der
deutſchen Galopprennvereine iſt jetzt von der Oberſten
Behörde für Vollblutzucht und Rennen der 23, Jan.
1936 angeſetzt worden. Dieſe Zuſammenkunft der
führenden Männer des deutſchen Galopprennſports
in Berlin in Gegenwart maßgebender Vertreter
des Staates und der Partei hat in den letzten Jah-
ren eine weſentlich erhöhte Bedeutung erlangt. Die
Führung des Rennſports wird hier wieder einen
Rückblick auf das im abgelaufenen Jahr Geleiſtete
geben und gleichzeitig die Richtlinien für das bevor-
ſtehende Rennjahr verkünden. Anſchließend an die
Jahresverſammlung findet am Abend des 23. Jan.
im Hotel Adlont ein „Gemeinſchaftsabend des deut-
ſchen Galopprennſports“ ſtatt, an dem neben den
Vertretern der Rennvereine alle Gruppen des Renn-
ſports wie Züchter, Beſitzer. Trainer, Jockeys, Ama-
teur-Rennreiter und Rennreiterinnen teilnehmen
werden. Der Leiter der OBV., Reichsſpeithrer von
Tſchammer und Oſten, wird das Wort ergreifen. Bei
den beſonderen Aufgaben, die das Jahr 1936 auch
dem Galopprennſport ſtellt, wird dieſe Tagung in der
geſamten Oeffentlichkeit ſtärkſte Beachtung finden.

7

Verlooſung von Vollblutſtuten.
Für die von der Oberſten Behörde für Vollblut-

zucht und Rennen angeſetzte Verlooſung von 20 guten aus,

Vollblutſtuten hat ſich ein ganz außerordentlich
großes Intereſſe bemerkbar gemacht. Ueber 900 An
träge, zumeiſt aus den Kreiſen der bäuerlichen Warm-
blutZüchter, ſind bei der OBV. eingegangen. Die
Verloſung wird von der Zuchtkommiſſion in Gegen-
wart des Reichskommiſſars für Pferdezucht und
Pferdeſport am 16. Januar vorgenommen,

Walkers Siſter für 155 Dollar
Rennpferd für einen lächerlichen Preis.
Bei der berühmten Traberauktion Old Glory Sale

in Amerika traten die Belgier diesmal als Groß-
käufer auf, nachdem die Jtaliener, die in den letzten
Jahren ſtets zahlreiche Klaſſepferde erworben hatte,
ganz fehlten. U. a. wanderte auch eine rechte Schweſter
Walter Dears, Walters Siſter, nach Europa. Ueber-
raſchend iſt der ungewöhnlich billige Preis von 155
Dollar, der für die dreijährige Tochter der Blitzie an-
gelegt wurde. Die Stute, die doch zumindeſt in der
Zucht Großes leiſten könnte, wurde tatſächlich für ein
Butterbrot abgegeben.

Wie ſpielte man in Berlin?
Fußball in der Reichshauptſtadt.

Viktoria 89 Minerva 93 0:2, Berl. Sportv. 92
Tennis Boruſſia 1:2. Hertha BSC.--Blauweiß 2:2,
Spandauer SP.--Wacker 04 3:1, Nowawes 03--VfB.
Pankow 3:2.

Das wichtigſte Spiel der Bezirksklaſſe, der
Kampf zwiſchen Union-Oberſchöneweide und Preußen
hatte etwa 5000 Zuſchauer nach dem Platz in der
Wuhlheide gelockt. Der ſpannende Kampf ging un
entſchieden 0:0 aus. Damit behält Union ihren knap
pen Vorſprung. Ergebniſſe: Weſten: Alemannig 90
Brandenburger SC. 2:2 (0:1), Lufthanſa-- Marathon
02 9:2 (1:0), Brandenburg-Charlottenburg Bero-
ling S C. 5:4, Favortt--Oſt 1910 4:3 (2:3), Reichs
kredit--Rathenow 06 2:5 (1:3); Süden: BV. Lucken
walde-- Berliner Sportelub 2:2 (0:0), Stern 1900
Bewag 1:75 (0:3), Wedding--SU. Telefunken 0:1
(0:0), Fortuna-Jüterbog--Kalkherge 2:2 (1:0), DOD.
Bank Norden-Nordweſt 1:3 (0:1); Oſten: Union-
Oberſchöneweide-- Preußen 0:0. 1. FC. Neukölln--
Conceordia-Wilhelmsruh 1:0 (0:0), Siemens-Wolfs-
winkel--Eberswalder SV. 1:1 (0:0), Havel 08-- Gas
werke 1:0 (0:0), Grünauer BC. Stern 1920 1:3
(1:1); Norden: Poſt-SV.--Polizei-SV. 4:1 (2:0),
Corſo--Bwaria 1:2 (1:1), Weißenſee--Grünroit-
Minerva-Wittenberge 3:1 (1:0), Amateure--Span-
dauer BC. 2:3 (1:1), Hellas 02 ABC. Columbia
3:1 (1:0).

Rekordheber ſtarken in Erfurk
Werbeabend am 18. Januar.

Bei einem Sportabend des Reichsbahn-Turn- und
Sportvereins Erfurt am 18. Januar treten einige
der zur Olympia-Kernmannſchaft gehörenden Schwer-
athleten auf. Jm Gewichtheben ſtarten die Rekord-
leute Manger (München), Schnatter (Berlin), Wahl
(Stuttgart), Deutſch (Augsburg), Leopold (Erfurt),
Opſchruf (Trier) und Gottſchalk (Eſſen). Außerdem
trägt der Europameiſter im Leichtgewicht Hering
(München) drei ingkämpfe gegen Erxſurter Athleten

Fußball am 19. Jannar
Der kommende Sonntag bringt in allen

Klaſſen wieder eine Hochflut von Punkt
ſpielen, außerdem ſteigt gleichzeitig noch die
zweite Runde um den DFB.-Vereins-
pokal. Die genauen Anſetzungen haben fol-
gendes Ausſehen:

Gauliga:
Sportfreunde Halle Kricket Mgdbg.
Deſſan 05--SC. Erfurt.
1. FC. Lauſcha--Wacker Halle.
Viktoria Mgdbg.-1. SC. Jena.
Spielvgg. Erfurt--Steinach 08.

Bezirksklaſſe:
99 Merſeburg Wacker Nordhauſen.
96 Halle Preußen Merſeburg.
Wacker Mückenberg--Spyv. Zeitz.
VfL. Bitterfeld Ammendorf,
TuR.Schw.-Gelb Weißenfels.
Naumburg05--Sportfr. Naundorf.

1. Kreisklaſſe:
Braunsdorf Gieb./Sportbrüder.
Favorit TusSpv. Lenuna.

2. Pokal-Vorrunde:
Spergau--Schladebach.
Sportring Mücheln --SV. Kayna.
SV. Beuna--VfL. Merſeburg.
VfB. Schkeuditz Günthersdorf.
SV. Landsberg Boruſſia Halle.
Weiſe Halle Wörmlitz.
Eintracht Amsdorf--Eisdorf.
Oberröblingen Stedten.
Löbejün Rothenburg.
Canena--Lettin.
Brachwitz--Nehlitz.

Jn der 2, Kreisklaſſe ſteigen in unſeren
Abteilungen nachſtehende Treffen: Zöſchen
gegen Tſchft. Dürrenberg, Meuſchau--Groß-
lehna, SV. Dürrenberg--Teuditz und Schot-
terey Wegwitz.

Alle Erwarkungen werden überkroffen
Vorſtandsſitzung des Organiſationskomitees.

Der Vorſtand des Organiſationskomitees für die
11. Olympiſchen Spiele trat Montag abend zur erſten
Sitzung im neuen Jahr zuſammen. Generalſekretär
Dr. Diem teilte mit, daß nach dem jetzigen Stand
der Anmeldungen eine erheblich größere Anzahl von
Teilnehmern zu den Spielen erwartet werden müſſe,
als nach den Erfahrungen der bisherigen Olympiſchen
Spiele angenommen werden konnte. Zurzeit lägen
vorläufige Meldungen aus 21 Ländern vor, d. h. noch
nicht einmal aus der Hälfte aller teilnehmenden Län-
der; trotzdem machten ihre Mannſchaften allein ſchon
3800 Perſonen aus, Rechne man die Aktiven der
übrigen 28 Nationen in einer Höhe hinzu, die ſich
heute ſchon mit ziemlicher Sicherheit ſchätzen laſſe,
ſo komme man auf etwa 5300 Aktive. Das ſei mehr
als das Dreifache der Teilnehmerzahl von Los
Angeles.

C

Holländiſcher FußballTriumpf
Ein 6:1 (2:0)-Sieg über Frankreich.

Jm Pariſer Prinzenpark-Stadion feierte der
holländiſche Fußballſport einen ſeiner größten Er
folge. Vor 35 000 Zuſchauern ſiegte die holländiſche
Nationalmannſchaft über Frankreich mit nicht weni-
ger als 6:1 (2:0). Das Verſtändnis der holländi-
ſchen Spieler untereinander wird kaum von einer
anderen Ländermannſchaft übertroffen

Der in ſchnellem Temo geführt Kampf ſtand im
Zeichen der Holländer, deren Stürmer ein großartiges
Zuſammenſpiel zeigten. Pech war es allerdings, daß
der Läufer Gabrillargues und der Linksaußen Nuie
in der erſten Hälfte auf franzöſiſcher Seite verletzt
ausſcheiden und erſetzt werden mußten Etwa zwanzig
Mir uten lang leiſteten die Franzoſen energiſchen
Widerſtand, dann ging das Kommando ganz auf die
Holländer über, die bis zur Pauſe durch den Mittel
ſtürmer Bakhuys und den Linksaußen van Nellen
zwer Tore vorlegten. Nach dem Wechſel ſtellte
Bakhuys das Ergebnis auf 4:0. Dann holten die
Franzoſen durch Mittelſtürmer Courtois, ihren beſten
Spieler, ein Tor auf. Aber Bakhuys, der einfach
nicht zu halten war, ſtellte mit zwei weiteren Toren
das Endergebnis auf 6:1.

e 2
Jetzt schneit's in Garmisch-Partenkirchen,

Das Wetter hat sich geändert, und bereits am
Sonntag gab es an der Stätte des Winterolympia
in Garmisch-Partenkirchen den schönsten Schnee-
ftall. Das Bild zeigt die Weltmeisterin Sonja
Henie und die tsche Meisterin Viktoria
Lindpaintner unterm Regenschirm mit dem

deutschen Eiskunstläufer Ernst Baiter.
(Deutsche Presee-Photo-Zentrale-M.)
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(2. Fortſetzung.)

Genehmigung zur Unkervermiekung

Bei Gelegenheit dieſer Verhandlungen
kam auch zur Sprache, daß das junge Paar
die Abſicht habe, um zwei nicht unbedingt be
nötigte Zimmer nutzbringend zu verwenden,
einen Untermieter aufzunehmen; und zwar
hatte der Bräutigam an ſeinen Freund Alfred

edacht, dem er ſich von früher her verpflichtet
ühlte, wenn er es dem Windhund auch nicht

verzeihen mochte, daß er mit Karla das hier
bereits geſchilderte ſchnöde Spiel getrieben
und das vertrauensſelige Mädchen rückſichts-
los hatte ſitzen laſſen. Vorſichtshalber ließ er
durch Retz die Berechtigung zur Unter-

Mitteldeutſchland Merſeburger Tageblatt

Der Parnagraph
als Freund und Helfer!

vermietung in den Mietvertrag mit hinein-
arbeiten. Denn auch hierzu bedarf es nach dem
Willen des Geſetzes der Zuſtimmung des
Hauseigentümers. Allerdings hatte dieſer
Paragraph, der in wirtſchaftlich beſſerer Zeit
aufgeſtellt worden war, in den Notzeiten der
jüngſten Vergangenheit vernünftigerweiſe
eine Auslegung gefunden, die es in Einzel-
fällen geſtattete, eine etwa verweigerte Er-
laubnis durch das Gericht erſetzen zu laſſen.
Dies kam dann in Frage, wenn der Mieter
zur Beſtreitung ſeines Lebensunterhalts auf
Einnahmen aus Untervermietung angewieſen
war und der Hauseigentümer keinen durch-
ſchlagenden Grund gegen die Zulaſſung eines
Untermieters ins Feld führen konnte.

Das junge Paar heiraket
Schnell vergingen den Brautleuten unter

vielerlei Einkäufen und Vorbereitungen die
letzten Tage vor der Vermählung, die nicht,
wie zunächſt geplant, am Orte, ſondern in
Liegnitz gefeiert wurde. Dort bewohnte näm-
lich ein Onkel Ernas ein hübſches Ein-
familienhäuschen, und betrachtete es in der
Muße ſeines Ruheſtandes als eine beſondere
Freude, ſeiner Nichte die Hochzeit auszu-
richten. Die Eltern der Braut nahmen das
Angebot gern an, zumal ſie die Gelegenheit
ergreifen wollten, ſich einige Tage der Er-
holung im Rieſengebirge zu gönnen.

Da der dortige Standesbeamte nicht ohne
weiteres zuſtändig war, nahmen die Heirats-
luſtigen für ihn eine ſchriftliche Ermächtigung
des hieſigen mit, bei dem ſie das Aufgebot
beſtellt hatten und auch zur Eheſchließung
normalerweiſe hätten erſcheinen müſſen. So
ging in Schleſien alles reibungslos von-
ſtatten. Selbſtverſtändlich ließen ſie ſich nach
dem feierlichen Akt auf dem Standesamt auch
kirchlich trauen; und nach einigen Stunden
fröhlichen Beiſammenſeins im Kreiſe Ver-
wandter und Bekannter ging's auf die Hoch-
zeitsreiſe, während die Zurückbleibenden ſich
noch ordentlich gütlich taten an Speiſe und
Trank.

Wiewohl das neuvermählte Paar ſich eine
prächtige Route ausgeſucht hatte und ſchöne
Tage in den Alpen verbrachte, zog es die zwei
endlich unwiderſtehlich in die ſtille Zweiſam-
keit des eigenen Heims. Sonnengebräunt
kehrten ſie zurück, um ſich's in der hübſch her
gerichteten Wohnung gemütlich zu machen.

und bezieht die neue Wohnung

Beim Einzug galt es in erſter Linie, die
Zimmer, Küche, auch Boden und Kellerräume,
eingehend auf ihren Zuſtand zu betrachten.
Während in den früheren Formularmietver-
trägen zuweilen vorgeſehen war, daß der
Mieter bereits bei Abſchluß des Mietvertrages
anerkennt, die Mieträume in ordnungs-
mäßigem Zuſtand übernommen zu haben, iſt
eine ſolche Regelung im Deutſchen Einheits-
Mietvertrag nicht ergangen. Es iſt daher für
Vermieter zur Vermeidung ſpäterer Unklar-
heiten empfehlenswert, durch gemeinſame Be
ſichtigung der Mieträume gelegentlich des
Einzuges Klarheit über die Beſchaffenheit der
Mieträume zu ſichern.

Der zukünftigen Hausfrau lag begreif-
licherweiſe daran, feſtzuſtellen, ob die Oefen
durchweg gebrauchsfähig ſind. Sie ſteckte ihre
Naſe in alle Feuerlöcher, fand jedoch nichts
zu beanſtanden, da der Hauseigentümer, zu
deſſen Laſten die Ausbeſſerung der Oefen
grundſätzlich geht, alle Reparaturen hatte vor
nehmen, den Herd ſogar hatte erneuern
laſſen. Andererſeits prüfte Retz die Fenſter
und Türen, an denen ebenfalls Verände-
rungen vorgenommen worden waren, ge-
wiſſenhaft, ob ſie gehörig abſchließen; denn
auch für die Tauglichkeit dieſer Beſtandteile
t phuung haftet nach dem Geſetz der Ver
mieter.
Holztäfelung und Kamin

Da die jungen Leute ein Zimmer mit ge
erbten koſtbaren altdeuntſchen Möbeln auszu-
ſtatten beabſichtigten, lag ihnen daran, ſchon
den Raum als ſolchen ſtilgerecht herzurichten.
Sie konnten derartige Aufwendungen natür-
lich dem Hauseigentümer nicht zumuten und
hatten ſich entſchloſſen, auf eigene Koſten Holz-
täfelung und einen Kamin anbringen zu
laſſen. Deshalb empfahl es ſich ihnen, als
Mieter, deren Mietverhältnis nicht den Vor-
ſchriften des Mieterſchutzes unterliegt, vor
Jnangriffnahme der Ergänzungen und Ver-
beſſerungen an den Mieträumen rechtzeitig
eine Vereinbarung mit dem Vermieter über
die Mindeſtdauer des Mietverhältniſſes zu
treffen. Denn durch die Ausführung noch ſo
koſtſpieliger Verbeſſerungen der Mieträume
erwächſt dem Mieter kein Rechtsanſpruch auf
Verlängerung des Vertrages über die ver
einbarte Zeit hinaus.

Nach den Beſtimmungen des Deutſchen
Einheitsmietvertrages kann der Mieter Ein-

richtungen, mit denen er die Räume verſehen
hat hier die Täfelung und den Kamin
bei Beendigung der Mietzeit zwar wieder
wegnehmen. Er hat jedoch im Falle der
Wegnahme den früheren Zuſtand wieder-
her zuſtellen. Der Vermieter kann hingegen
verlangen, daß die vom Mieter geſchaffenen
Einrichtungen in den Räumen zurückgelaſſen
werden, wenn er ſoviel zahlt wie zur Her-
ſtellung einer neuen Anlage erforderlich
wäre, abzüglich eines angemeſſenen Betrages
für die zwiſchenzeitliche Abnutzung. Hat der
Mieter ein berechtigtes Jntereſſe an der von
ihm geſchaffenen Einrichtung, ſo kann der Ver-
mieter die Zurücklaſſung nicht fordern.

Bei Einrichtungen dieſer Art kann es ſich
z. B. um Einbau elektriſcher Lichtanlage, An
ſchaffung von Badewannen, Waſſchtiſchen,
Oefen uſw. handeln. Jm Falle der Entfer-
nung ſolcher Einrichtungen wird vom Mieter
zu prüfen ſein, ob der Zeitwert der Einrich-
tung im richtigen Verhältnis zu den Koſten
ſteht, welche ihm durch die Wiederherſtellung
des früheren Zuſtandes entſtehen.

Fritz und Erna ſicherten ſich gegen unlieb-
ſame Ueberraſchungen, indem ſie den Miet-
vertrag auf eine Reihe von Jahren ab-
ſchloſſen. Denn die Herausnahme der Holz-
täfelung und Wiederinſtandſetzung der durch
dieſe Abrüſtung unvermeidlicherweiſe zu be
ſchädigenden Wände wäre ein allzu teures
Vergnügen, als daß man ſich ihm ſchon nach
kurzer Wohnzeit ausſetzen möchte; und ob der
Hauseigentümer bzw der Mietnachfolger ein
Intereſſe an der Uebernahme der Gegen-
ſtände gegen entſprechende Entſchädigung
haben würde, ließ ſich nicht vorausſehen.

W

Uebrigens hätte Rankmann die Schäden
am Fußboden dem Hauseigentümer ſchon
längſt anzeigen müſſen und nicht erſt warten
dürfen, bis Retz durch Zufall davon erfuhr.
Wäre etwa die Küchendecke des unter Rank-
mann wohnenden Mieters riſſig geworden,
weil jener die Sache ſo lange verheimlichte,
ſo hätte dem Säumigen unter Umſtänden
noch Schadenerſatzpflicht aufgebürdet werden
können.

Ein ähnlicher Fall hatte ſich in dieſem
Hauſe ſchon einmal ereignet. Jn der erſten
Etage war das Waſſerrohr geborſten; der
Wohnungsinhaber hatte ſich nicht rechtzeitig
durch Alarmierung des Hauseigentümers um
Eindämmung des ausfließenden Waſſers be-
müht und war hinterher, weil es eine tüch-
tige Ueberſchwemmung gegeben hatte, auf
Erſatz des Schadens verklagt worden, der
durch Weiterſickern des ſich im Badezimmer
bildenden Teiches entſtanden war. Er mußte
tatſächlich zahlen, weil das Gericht erkannt
hatte, daß er den entſtandenen Mangel dem
Vermieter nicht unverzüglich mitgeteilt hatte.
Der 16jährige Max erſteht einen Radio

apparat
Die junge Hausfrau hatte ſich gerade

einige Tage in ihr neues Heim eingelebt, war
eben mit der Zubereitung des Mittageſſens
beſchäftigt und erwartete ihren Mann, als es
an der Flurtür läutete und ihr Bruder Max
eintrat. Er machte einen mißmutigen Ein-
druck, und auf Befragen geſtand er, zu Hauſe
ſei dicke Luft, weil er, Max, eigenmächtig und
ohne Wiſſen der Eltern einen Radioapparat
gekauft und mitgebracht hatte. Der Vater
habe tüchtig geſchimpft und weigere fich, die
beinahe 250 Mark, die der Kaſten koſte, zu
bezahlen. Was nun geſchehen ſoll?

Erna, die in ſolchen juriſtiſchen Fragen
auch nicht recht Beſcheid wußte, vertröſtete bis
zur Rückkehr ihres Gatten. Von dieſem
mußte ſich der junge Burſche ſchließlich ſagen
laſſen, daß der Vater durchaus im Rechte ſei
und nichts anderes übrigbleibe, als den Drei-
röhrenapparat unverzüglich an den Händler
zurückzugeben. Denn für die Zeit vom 7. bis
zum 21. Lebensjahre geſtatte das Bürgerliche
Recht zwar den Abſchluß von Verträgen ver-
ſchiedenſter Art, verlange aber die ausdrück-
liche vorherige Zuſtimmung des geſetzlichen
Vertreters. Max hätte demnach ſeinen Vater
vorher um Erlaubnis angehen müſſen; da

die Enkrümpelung der Bodenräume
Als der Hauseigentümer Retz und die

neugebackenen Eheleute gerade mit der Rege-
lung dieſer Fragen beſchäftigt waren, mel-
deten ſich Beauftragte des Luftſchutzes an,
weil eine andere Partei dieſes Hauſes ſich
beharrlich weigerte, allerlei Gerümpel und
unnützes, aber feuergefährliches Zeug aus
der Bodenkammer entfernen zu laſſen. Retz
machte den widerſpenſtigen Mieter Rankmann
zunächſt auf die hohe Bedeutung der Selbſt
ſchutzmaßnahmen aufmerkſam; und, als dies
nichts fruchtete, bezog er ſich auf einen Auf-
ſatz des Kammergerichtsrats Dahmann in der
„Deutſchen Richterzeitung“, welcher dort aus
geführt hatte, daß die vom Reichsminiſter der
Luftfahrt dem Reichsluftſchutzbund über-
tragene Durchführung der Selbſtſchutzmaß-
nahmen eine Lebensfrage für das deutſche
Volk ſei, an der jeder Volksgenoſſe nach
Kräften mitwirken müſſe. Die Entfernung
feuer gefährlichen Gerümpels aus Boden-
räumen z. B. diene dem Gemeinwohl. Der
Mieter, der dem Entrümpelungserſuchen nicht
nachkomme, „mache von ſeinen Räumen einen
vertragswidrigen Gebrauch“, der, wenn er
trotz Anmahnung des Vermieters fortgeſetzt
werde, dieſen zu einer Klage auf Unter-
laſſung, gegebenenfalls zur Kündigung berech-
tigen könne. Ebenfalls gehöre es zu den
Anforderungen des Gemeinwohls, daß der
Mieter eventuell ſeinen als Schutzraum ge-
eigneten Kellerraum zur Verfügung ſtelle.
Könne der Vermieter einen anderen Keller-
raum nicht hieten, ſo komme für den Mieter
eine geringfügige Kürzung des Mietzinſes in
Frage.

Dieſe Aufaſſung beſtimmte Rankmann,
ſeinen Widerſtand aufzugeben; andernfalls
hätte der Hauseigentümer, wenn man den
Gedanken auf dieſen praktiſchen Fall an-
wenden wollte, die Säuberung gerichtlich er-
zwingen können, oder den Mieter unter Um-
ſtänden ſogar hinausſetzen dürfen. Denn es
iſt unbeſtreitbar, daß alle Bemühungen der
übrigen Hausbewohner um Beſeitigung der
Brandögefahr empfindlich beeinträchtigt wer-

den würden, wollte auch nur einer alte
Kleider, Lappen, Packmaterial, Papier- und
Zeitungspakete, Matratzen, Strohſäcke, alte
Polſtermöbel und dergleichen auf dem Boden
herumliegen laſſen.

Der alſo Ueberzeugte ging in ſeiner Ein-
ſicht noch weiter und erbot ſich, falls ein Luft
ſchutzraum geſchaffen werden ſollte, ſeinen ge
räumigen Keller zur Verfügung zu ſtellen,
wofür ihm Retz den geſetzlichen Beſtim
mungen entſprechend eine entſprechende
ſeeerſesnag des Mietzinſes in Ausſicht
tellte.

Der Fußboden iſt morſch

Bei dieſer Gelegenheit teilte der Haus-
eigentümer dieſem Mieter mit, daß in Kürze
Handwerker in ſeinem Stockwerk den Fuß-
boden in der Küche aufreißen und völlig er
neuern würden. Rankmann, der die Not-
wendigkeit der Beſeitigung morſch gewordener
Teile des Holzes kannte, ſich aber vor den
Unbequemlichkeiten der Bauzeit fürchtete,
machte wohl ein verdrießliches Geſicht, ver-
zichtete ſchließlich aber auf Widerſpruch, da er
empfand, daß man dem Hauseigentümer ver
ſtändigerweiſe das Recht zubilligen muß, in
den Räumen ſeiner Mieter derart dringliche
Reparaturen durchzuführen.

Jn dem zwiſchen dem Bund Deutſcher
Mietervereine e. V. und dem Zentralverband
Deutſcher Haus- und Grunoöbeſitzervereine
e. V. mit Zuſtimmung des Reichsfuſtiz-
miniſteriums vereinbarten Deutſchen Ein
heitsMietvertrag iſt u. a. ausdrück ich vor
geſehen, daß der Vermieter Ausbeſſerungen
und bauliche Veränderungen, die zur Erhal-
tung des Hauſes oder der Mieträume oder
zur Abwendung drohender Gefahren bzw.
zur Beſeitigung von Schäden notwendig wer-
den, auch ohne Zuſtimmung des Mieters vor-
nehmen kann. Sind ſolche Ausbeſſerungen
oder baulichen Veränderungen zwar nicht
notwendig, aber doch zweckmäßig, ſo dürfen
ſie ohne Zuſtimmung des Mieters vor
genommen werden, wenn ſie dieſen nur un
weſentlich beeinträchtigen.

C J
Das geborſtene waſſerrohr

dies unterblieben und auch hinterher die Ein
willigung des alten Müller nicht erreichbar
ſei, falle das ganze Geſchäft ins Waſſer und
müſſe als ungültig angeſehen werden.

Max, der für ſein Leben gern die neue
Einrichtung beſeſſen hätte, wandte den Auf-
klärungen ſeines Schwagers gegenüber ein,
der Vater habe doch gelegentlich davon ge
ſprochen, man werde mit dem alten Ding
nicht mehr lange auskommen, deshalb habe
er als Sohn gemeint, eine ganz moderne An-
lage ausſuchen zu dürfen; außerdem erkläre
er ſich, um die peinliche Geſchichte aus der
Welt zu ſchaffen und ſich die Blamage vor
dem Verkäufer zu erſparen, bereit, die An
zahlung und, wenn möglich, auch Die erſte
Rate von ſeinem kargen Lehrlingstaſchengeld
zu leiſten. Nichtdeſtoweniger mußte er am
Ende doch den ſchwierigen Weg antreten und
den Apparat dort wieder abgeben, wo er ihn
geholt hatte; ſein Kauf behielte nämlich nur
dann Gültigkeit, wenn er in der Lage wäre,
den vollen Kaufpreis, nicht bloß Teil-
oder Anzahlung, aus den ihm zur freien Ver
fügung ſtehenden Mitteln zu beſtreiten. Dazu
reichten natürlich ſeine paar Kröten nicht aus.

Amanns pachken einen Garken

Frau Erna Amann hatte, als ſie noch un
verheiratet im Hauſe ihrer Eltern wohnte,
ſich gern im Garten nützlich gemacht, dort ein
paar Salatköpfe und Kohlrabi für die Küche
gezogen und helle Freude am bunten Blühen
der Blumen empfunden. Mehrere Sorten
Tulpen, Narziſſen, Primeln, Begonien und
noch mancherlei andere Naturwunder gehör-
ten ſeit Jahren zum eiſernen Beſtand der
Flora, deren Pflege ſie ſich mit beſonderer
Hingabe widmete. Deshalb entbehrte ſie in
ihrer neuen Lebenslage dieſe Tätigkeit mit
dem Fortſchreiten der Jahreszeit in ſteigen-
dem Maße. Je mehr ſich im rühling die
Natur entfaltete, je weiter Blätter und
Blüten ſich entwickelten, um ſo weher wurde
ihr ums Herz, da ſie nun des perſönlichen
Anteils beraubt war, den nur der eigene Be
ſitz eines Stückchen Bodens und die hand-
greifliche Beſchäftigung mit dem Wachstum zu
bieten vermögen. Zu wiederholten Malen,
wenn ſte am Arm ihres Mannes an einem
Schrebergarten vorüberging, in dem der Be-
ſitzer emſig bei der Arbeit war und die Kin
der ſich ungehindert vergnügten, drang ſie in
ihren Fritz, er möchte doch auch einen Garten
pachten. Er hatte anfänglich wenig Neigung,
ließ ſich ſchließlich überreden; und die beiden
fanden durch eine Zeitungsanzeige am Ende
ein hübſches Objekt. Die Fläche war an
ſprechend auf flacher Höhe gelegen und ge-
ſtattete einen prächtigen Blick über die Stadt.
Reichlich verwildert war die Vegetation wohl;
aber Hartnäckigkeit, gepaart mit Luſt am
Schaffen in freier Luft, brachte in verhältnis-
mäßig kurzem Zeitraum Syſtem in das
Ganze.

Eine Laube ſoll gebauk werden
Eine Laube war vorhanden. Da ſie indes
ſchon dem Verfall nahe war, hatte ſich Amann
bereits im Pachtvertrag ausbedungen, daß ſie
abgeriſſen werde. An gleicher Stelle wollte
er ein ſchmuckes kleines Gartenhäuschen auf
führen laſſen, zumal ein anderer Platz aus
den verſchiedenſten Gründen nicht in Frage
kommen konnte. Die Bauarbeiter ſtießen
jedoch bei der Ausſchachtung auf kräftige
Wurzeln eines Baumes, der ſeinen Standort
auf dem Nachbargrundſtück hatte. Deſſen
Eigentümer war leider verreiſt und nicht zu
erreichen. Um das Fortſchreiten des Vor
habens nicht aufhalten zu müſſen, ließ der
Auftraggeber kurzerhand die Wurzeln be
ſeitigen, wozu er tatſächlich berechtigt war,
weil es dem Eigentümer eines Grundſtücks
geſtattet iſt, Wurzeln eines Baumes ver
Strauches, die vom angrenzenden Garten ein-
gedrungen ſind, und die Benutzung des eige-
nen beeinträchtigen, abzuſchneiden und zu be-
halten. Selbſtverſtändlich blieb es bei dieſem
einen Akt der Selbſthilfe; die Wurzeln weite-
rer Bäume, die in langer Reihe die Grenze
auf der anderen Seite begleiteten, ließ man
unbehelligt, zumal es ſowohl ungehörig als
auch unzuläſſig wäre, eine vom Gefetzgeber
für den Notfall eingeräumte Ausnahme ohne
zwingenden Grund lediglich deshalb zu ver-
allgemeinern, um den Mitmenſchen einen
Schabernack zu ſpielen, ihn zu ärgern oder z
ſchikanieren, was ja bedauerlicherweiſe zu
weilen vorkomant.

(Fortſ. folgt.

Deutſchlands Jugend tritt au zum Reichs
berufswettkampf! Letzter Anmeldetag i
der 15. Jannar,
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Keine Tabakkontingentierung
Tagung von Veriretern des Tabakgewerbes.

In einer Verſammlung des Großhandels,
des Einzelhandels und der Vertreter im
Tabakgewerbe, die in Frankfurt a. M
ſtattfand, ſprach der Leiter der Untergruppe
Tabakgewerbe in der Fachgruppe Handels-
vertreter und Makler, H. W. Stahl, Berlin,
über die Lage im Tabakgewerbe. Er führte
u. a. aus, bei allen Verhandlungen im Tabak
gewerbe zeige ſich, daß Jnduſtrie, Handel und
Vertreter der Anſicht ſeien, einzeln vorgehen
zu können. Eine Zuſammenarbeit des
Tabakgewerbes ſei unbedingt erforderlich,
damit es ſeine Intereſſen gemeinſam ver-
treten könne. Jn ſeinen weiteren Ausfüh-
rungen wies der Redner beſonders auf den
Rückgang der Nutzenſpanne hin und befaßte
ſich mit den Beſtrebungen, nun auch die
Zigarre zum Markenartikel zu machen. Jn-
dem man die Zigarre zum Markenartikel
mache, nehme man aber dem Tabakgewerbe
ſeinen mittelſtändiſchen. Charakter.

Ueber die Rohſtoff verſorgung des
Tabakgewerbes wurde mitgeteilt, daß im
Gegenſatz zu den in letzter Zeit verbreiteten
Gerüchten in den letzten Monaten keine Ein-
ſchränkung der Kontingentierung vorgenom-
men wurde und ein deviſentechniſch vor
handener Tabakmangel durch vorhandene
Lager ausgeglichen werden konnte.

Altmärkische Kanalanlegestelle Gmb.
Mit dem Fortſchreiten der Arbeiten am

Mittellandkanal geht das Beſtreben der von
ihm durchſchnittenen Gebiete einher, Um-
ſchlagshäfen oder Anlegeſtellen zu erhalten.
Auch in der Altmark hat man ſich ein
gehend mit ſolchen Plänen befaßt. Mit dem
Sitz in Mieſte (Kr. Gardelegen) iſt nun jetzt
unter der Firma „Altmärkiſche Kanalanlege-
ſtelle, Gemeinnützige Geſellſchaft m. b. H.“ eine
neue Geſellſchaft gegründet worden. Gegen-
ſtand des Unternehmens iſt die Schaffung, der
Betrieb, die Unterhaltung und der Ausbau
einer Anlegeſtelle am Mittelkanal am Schnitt
punkt der Straße Mieſterhorſt Rätzlingen.
Zu den Rechten der Geſellſchaft gehört u. a.
auch der Ausbau der Zufahrtſtraßen und
erforderlichenfalls die Herſtellung eines
Bahnanſchluſſes. Das Geſellſchaftskapital be-
trägt 36 000 Mark.

Notizblock des Aktionärs
TobisCinemg A.G. in Berlin. Die Geſellſchaft,

die den Auslandsvertrieb derjenigen Filme betreibt,
die von der Europa-Filmverleih A.-G., der Syndikat
Film GmbH. und der Rota-Film A.G. als Tochter
geſellſchaft der Tobis TonbildSyndikat herausgegeben
werden, legt nunmehr ihren Abſchluß für das mit
dem 30. Juni beendete Geſchäftsjahr 1934/35 vor.
Nach Abzug aller Unkoſten ſowie Abſchreibungen von
rund 1000 Mark ergibt ſich ein Verluſt von
50 766 Mark. Der Verluſt wird von der Mutter
geſellſchaft der TobisTonbild-Syndikat A.-G., Berlin,
übernommen. Jn der Generalverſammlung wurde
der Abſchluß für das Berichtsjahr genehmigt und der
Aufſichtsrat neu gewählt die ſich nunmehr aus den
Herren Dr. Hans Henkel (Berlin), Vorſitzender, Dr.
J. P. van Tienhoven (Amſterdam), Dr. Ernſt
Scheffler (Berlin) und Rechtsanwalt Richard Froſt
(Berlin) zuſammenſetzt.

„Die Wirtſchaft Mitteldeutſchlands Mittel-
deutſche Börſe Leipzig“. Wieder bringt die Allgemeine
Deutſche Credit-Anſtalt, Leipzig, zum Quartalstermin
die bereits bekannte Broſchüre heraus, die viertel-
jährlich über ſämtliche an der Mitteldeutſchen Börſe
zu Leipzig gehandelten Aktien und Rentenwerte Be-
richt gibt und diesmal auch die Kurſe vom 31. Dezem
ber 1935 enthält. Jn den einleitenden Textausfüh-
rungen zum Tabellenwerk iſt als Wichtigſtes eine

ſtatiſtiſche Betrachtung zu erwähnen, die ſich mit der
Dividendengeſtaltung der zum 30. Juni und 30. Sep
tember abſchließenden Geſellſchaften befaßt.

Nordhauſen Wernigeroder Eiſenbahn- Geſellſchaft.
Die Geſellſchaft beabſichtigt demnächſt auf ihren

bisher nur mit Dampfkraft betriebenen Strecken
Wernigerode-- Nordhauſen und Wernigerode--Brocken
für den Perſonenverkehr, um ihn vom Güterverkehr
unabhängig machen und beſchleunigen zu können, z. T.
Dieſeltriebwagen einzuſtellen. Gegenwärtig finden
Verſuchsfahrten ſtatt; in Kürze wird der Triebwagen
verkehr aufgenommen.,

Weſtharzer Kraftwerke. Um den ar im Gas-
umſatz zu ſteuern, haben die Weſtharzer raftwerke
in Oſterode, an der die Thüringer Gasgeſell
ſchaft, der Kreis und die Stadt Oſterode beteiligt
ſind, beſchloſſen, die Gaspreiſe herabzuſetzen. Die er
forderlich gewordene Sanierung der Weſtharzer Kraft
werke iſt dadurch mit ermöglicht worden, daß die
Thüringer Gas auf eine größere Forderung verzichtet
hat. Das Stammkapital wurde von 2,40 auf 0,60
Mill. RM. herabgeſetzt.

Schmackhaſt und bekömmlich

Karges- Hammer Maſchinenfabrik AG., Braun-
ſchweig. Per 30. September 1935 werden Erträge von
0,49 Mill. RM. ausgewieſen; nach Abzug aller Un-
koſten und nach Vornahme von 24 114 RM. Abſchrei-
bungen verbleibt ein Reingewinn von 4038 RM., der
ſich einſchließlich Vortrag auf 18 951 RM. erhöht bei
600 000 RM. Aktienkapital. Die Generalverſammlung
genehmigte den wieder dividendenloſen Abſchluß.

Kulmbacher Exportbrauerei „Mönchhof“ A.G. in
Kulmbach. Die ordentliche Generalverſammlung vom
10. Januar 1936 genehmigte den Abſchluß für das
Geſchäftsjahr 1934/35 (30. September). Nach 47 854
Reichsmark Anlageabſchreibungen ſtellt ſich der Rein
gewinn eipſchließlich Vortrag auf 63 871 RM.,
woraus wiederum 5 Proz. Dividende auf 1,2 Mill.
Reichsmark Aktienkapital zur Verteilung gelangen.

Aus dem Victorig-Verſicherungskonzern. Der Vor
ſtand der Victoria am Rhein Allgemeine Verſiche
rungs-AG. und der Victoria am Rhein Feuer und
TransportVerſicherungsAG. gibt bekannt, daß Ge-
neraldirektor Dr. Emil Her zfelder (Berlin) aus
dem Aufſichtsrat der Geſellſchaft. ausgeſchieden iſt.

Entschließung zur Brotversorgung Steigerung im Brotverbrauch
Die in der Reichsarbeits gemeinſchaft für

Volksernährung befindlichen Vertreter der
beteiligten Reichsbehörden und Dienſtſtellen
der Partei haben nach umfangreichen Be
ſprechungen über wichtige Fragen der Brot-
ernährung folgende Entſchließung gefaßt:
Das Brot ſpielt auch heute noch in der Volks
ernährung eine ſehr wichtige Rolle. Gegen-
über der Vorkriegszeit iſt der Brotverbrauch
nicht unbedeutend zurückgegangen. Das hängt
zum großen Teil mit der infolge der anders-
gearteten Arbeitsverhältniſſe und zeiten auch
veränderten Lebensweiſe zuſammen. An die
Stelle des Brotes ſind teilweiſe andere
Nahrungsmittel getreten, die aus dem Aus-
lande bezogen werden. Daher iſt es not-
wendig, den Brotverbrauch wieder zu ſteigern.

Die Reichsarbeits gemeinſchaft für Volks-
ernährung hat die Frage der Brotverſorgung
in volksgeſundheitlicher Beziehung eingehend
erörtert. Da zuweilen nach Auffaſſung der
Verbraucherſchaft die Güte des Brotes zu
wünſchen übrig läßt, hält es die Reichs-
arbeitsgemeinſchaft für erforderlich, der Ver
beſſerung des Brotes erhöhte Aufmerkſamkeit
zu ſchenken. Eine Werbung für vermehrten
Brotverbrauch kann nur dann von dauern-
dem Erfolg ſein, wenn dem Verbraucher
überall und jederzeit ein ſchmackhaftes, be-
kömmliches, alſo gutes Brot zur Verfügung
ſteht. Es wird notwendig ſein, ſowohl in der
Müllerei bei der Mehlherſtellung
als auch in der Bäckerei bei der Back-
technik und Brotlagerung darauf bedacht
zu ſein, durch Ausnutzung aller vorhandenen
Möglichkeiten zur Qualitätsverbeſſerung bei-
zutragen. Die Reichsarbeits gemeinſchaft ruft
die zuſtändigen Fachgewerbe auf, unter Heran-
ziehung aller Kräfte auf wiſſenſchaftlichem und
vraktiſchem Gebiet ſofort die Arbeit auf-
zunehmen und dem Volke und der Volks-
ernährung mit dem beſten Brot zu dienen.

Außenhandel und Handelspolitik
Franzöſiſche Anleiheverhandlungen in Lon

don oder Amſterdam? Jm Zuſammenhang
mit den ſeit einigen Tagen verbreiteten
Viſionen, wonach das franzöſiſche Schatzamt
einen Auslandskredit aufnehmen wolle, er-
klärt nunmehr die Londoner „Financial
News“, von gut unterrichteter Seite erfahren
zu haben, daß das franzöſiſche Schatzamt Ver-
handlungen für die Aufnahme einer Auslandsz

Ein Kilometer eine Bräcke
Jahresrückblick der „Reichsautobahnen“ Wirtschaftlichkeit der Sparsamkeit

Die 15 Oberſten Bauleitungen der Geſell-
ſchaft „Reichsautobahnen“ haben im Geſchäfts
jahr 1935 den weiteren Ausbau des Netzes
tatkräftig fortgeführt. Der ſoeben bekannt-
gegebene vorläufige Jahresrückblick ſtellt feſt,
daß im Berichtsjahr insgeſamt 108 Kilometer
der Straßen Adolf Hitlers fertiggeſtellt und
in Betrieb genommen wurden. Auf insgeſamt
1876 Kilometer Strecken-Länge wurde gebaut.
Die Zahl der zur Entwurfsbearbeitung und
zum Bau freigegebenen Strecken erhöhte ſich
auf rund 3450 Kilometer. Ausführliche Ent-
würfe oder Bauarbeiten werden zur Zeit für
folgende Strecken oder Streckenteile aus-
geführt: Königsberg (Pr.)-Elbing, Berliner
Ring, Berlin-Stettin, Berlin- Frankfurt O.,
Berlin-Breslau-Beuthen, Berlin-Halle-Nürn-
berg-München-Reichenhall-Landesgrenze, Ber
lin-Hannover-Duisburg-Köln- Frankfurt a. M.,
Köln- Aachen, Görlitz-Dresden-Chemnitz-Gera,
Chemnitz-Plauen-Hof, Bremen-Hamburg-Lü-
beck, Hamburg-Göttingen-Kaſſel-Frankfurt
am Main- Karlsruhe Stuttgart München,
Saarbrücken-Mannheim.

Die Höchſtzahl der auf den Bauſtellen der
Reichsautobahnen 1935 beſchäftigten Unter-

Wasserstände
Saale W. F. J Eibe W. F.Grochlitz [14. 3,03 15 Außi 14. -2, 005
Trotha I4. 2,74 18 D en 14. 453, 45
Bernburg 14. 42,97 10 Torgau 14. 3,52]90
Calbe O.-P. 14. 41,90 2 Witſenberg 13. 3,2215Calbe V. P. s 7 ſau i. 42.30Grizehne I4. 3, 85) 5 I Aken 14 2,59Ba 3 14. 2.860 1
en. O. 14. 2.24 e i zieBran O. 14. angermün 4 3,1 7Brandenb. U. 85 Vitienberge 14. -42, 77
Rathenow O. 14. —2, 60 1 J Lemen 432 6
Rathenow U. 1,30 I Dömitz 14 2.26
tlavelberg 14. —1,72] I Darchau 113. 01

nehmerarbeiter wurde mit 113 139 im Juli er-
reicht. Große Bedeutung fällt beim Bau der
Reichsautobahnen dem Brückenweſen zu, da
durchſchnittlich alle 800--1000 Meter ein

1Brückenbauwerk errichtet werden muß, deſſen
Maße bei der großen Breite des Regelquer-
ſchnitts der Reichsautobahnen (24 Meter) im
allgemeinen recht erheblich ſind. Bis Ende
1935 ſind hierbei insgeſamt rund 1,26 Millio-
nen Kubikmeter Stampfbeton, rund 660 000
Kubikmeter Eiſenbeton, rund 59 100 Tonnen
Stahlkonſtruktionen, rund 11000 Tonnen
Träger, rund 28000 Kubikmeter Beton zwi-
ſchen T-Trägern, rund 30000 Kubikmeter
Naturſtein eingebaut und außerdem rund
137 000 Tonnen Stahlkonſtruktionen vergeben.
Etwa 800 Brücken ſind fertiggeſtellt und
weitere 600 in Angriff genommen.

Die Finanzierung des Baues wurde
wie im Vorjahr mit Hilfe eines von der
Reichsbank zur Verfügung geſtellten Redis-
kontkredits durchgeführt. Während im Jahre
1934 die Ausgaben der Kapitalrechnung nur
wenig mehr als 200 Millionen RM. betrugen,
wird man für das Jahr 1935 mit einer Ge-
ſamtausgabe der Kapitalrechnung in Höhe
von etwa 500 Millionen RM. rechnen können.
Von dieſem Aufwand werden über 40 Prozent
allein auf die Erdarbeiten und 14 Prozent auf
Fahrbahndecken entfallen. Der bewährte
Grundſatz der Wirtſchaftlichkeit und Spar-
ſamkeit zeigt ſich in dem äußerſt niedrigen
Anteil der Verwaltungskoſten (etwa 7 Pro-
zent) an den Geſamtausgaben. Die Anzahl
der Bauabteilungen iſt von 59 auf 74 Ende
Dezember 1935, die Zahl des Perſonalſtandes
der Stellen der Reichsautobahnen von 4260
auf 6239 Köpfe Ende Oktober 9835 angeſichts
der Zunahme des Arbeitsumfangs geſtiegen.

anleihe in London oder Amſterdam eröffnet
habe. Allerdings ſtünden dieſe Verhandlungen
noch im Anfangsſtadium.

Ausfuhr von Kraftfahrzengen. Mit dem Ham-
burg-Südamerika- Dampfer General Oſorio wurden
kürzlich 80 deutſche Kraftwagen, die in erſter Linie für
Braſilien beſtimmt waren, verladen. Die Aus-
fuhr von Kraftfahrzeugen über Hamburg iſt entſpre-
chend der Zunahme des deutſchen Kraftwagenabſatzes
im Ausland im vergangenen Jahr recht ſtark ge
weſen. Während in den Monaten Januar bis No
vember 1934 insgeſamt 367 000 To. Kraftfahrzeuge
von Hamburg aus zum Verſand kamen, hat ſich dieſe
Zahl in der gleichen Zeit 1935 mehr als verdreifacht.
Das Gewicht der verladenen Kraftfahrzeuge betrug
1 220 000 Tonnen.

Verdoppelte Erwerbsloſenzahl in der Schweiz. Jm
Dezember iſt in der Schweiz die Zahl der Erwerbs-
loſen von 59 740 auf 118 775 geſtiegen, ſie hat ſich alſo
verdoppelt. Sie liegt damit um 27 579 höher als im
Dezember 1934. Die höchſte Erwerbsloſenziffer hatte
bisher der Januar 1935 mit 110 283 Perſonen aufzu
weiſen.

Die 24. Deutſche Oſtmeſſe. Die 24. Deutſche Oſt
meſſe findet in Königsberg vom 23. bis26. Auguſt 1936 ſtatt. Die gliedert ſich in die Waren
muſtermeſſe, die Techniſche- und Baumeſſe, ſowie die
Landwirtſchafts- und Handwerks-Ausſtellung.

Betreide- un
Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack irei Berlin. Kleie

g7 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. es übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne Gewähr
Weizenmenh I13. 1.19. 1. 13. 1. 19.
Bas. T. 790 23,00-24,50 23,00-24,50Preisgebiet kl. Erbsen 21,00-22,00 19,00-21.00III 26,85 26.85) Futtererbsen 12,50-13,50 12,50-13.50

V 25 26.85) Peluschken 17.50
V 7.3027.30) Ackerbohnen

Vikt. Erbsen

Wicken 14,00.14,50 14,00. 14,50

Tupin. diaue 8.25 8.75 8.25-8,
mit o 1,50 1,50 e u.s0 7mit 294 3.00 3.00 Serr e l c
Roggenmeh f Leinkuch. 8,65 a 8,65 4)
Preisgebiet f Erdnkuch. 3,45 b 8,459,05I 21,20f21,20 do. -mehl* 9, 05

V Trockschn. Sv 218021.80 t Wwighechr. 7.is c i5
je 11,15 do. 1I,95s c 7.95Veizenkleie 1511,15 Kartoſen. 8;60 so

Roggenkleie 10, 10 10, 10 do. 9,80 880
Leinsaat Mischfutter S uBerliner Metalldörse vom 13. Jan. Preise 'ür 100 kg
Silber 1 kg). Elektrolytkupfer 49,75, Hüttenahuminium 144, in
Walz- od. Drahtbarren 148, Reinnickel 269, Antimon (Reg.)
Feinsiber39, 00 42, 00.

Berſfin, 13 Januar. Amtliche Preisfestelung für Zink.

Brie Geld Brief Geldſanuar 18,75 18.75 April 19, 00tebruar 138 75 18, 75 Mai 19, 25März 18,75 18,75 Juni e e n 19, 50
Hallescher Schlachtviehmarkt

am 13. Januar
Auftrieb 238 Rinder, darunter

144 Kühe, 24 Färsen. 5 Fresser.
2 Ochsen, Bullen, 45 Kühe.
(zum Schlachthof direkt

19 Ochsen, 44 Bullen,
Zum Schlachthof direkt:

Auslandrinder 220 Kälber
340 Schafe. (zum Schiachihol

direkt 5., 843 Schweine (zum Schlachthof direkt 187). Ueber-
and. Marktverlauf- Rinder glatt. Kälber schlecht Schafe
langs, Schweine zugeteilt.

Für 1 Ztr. Lebendgew. RM Für 1 Ztr. Lebendgew. RM

Kinder
Ochsen:

vollfleisch. ausgemäst.

geringere Saugkälber 45-—53
geringe Kälber
LKmmer, Hammel

n. Schlachtweris 42 und Schafe:
sonstige vollfleischige 42 Làmmer und tlammei:
fleischige rie. F beste Mastlämmer:

eſſen gen e 7 i. Stallmasilämmer 5660Holst. Werdemastl. 50-—-54
beste jg, Masthammel

Stalſſmasthammel
jüngere vollfleischige
höchst. Schlachtwerts 42
sonstige vollfleischige Weidemasthammel
oder ausgemästete 42 mitti. Mastiämmer u.
ſfleischige 33 40 ältere Masthammel
gering genährte ringere Lämmer u.

Kühe: ammel müngere vollfeischige Schafe:öchst. Schlachtweris 42 42i ſſeischi beste Schafe 50-54ar e e ge 38 41 mittlere Schafe 45-48
ſeiehige 4 e h Schafe 40 42
gering genährte 6 33 5chweine:Färsen aſbinnen): Schweine üb. 300 Pfund
vollfſeisch. ausgemäst. Speckschw. 56nöchst. Schlachtwerts 42--4 lebendg. e

vollfeischige 42 voll. Schw. v. etwa 240Ueischige b. 300 Pfd. Lebendgew. 54
gering genährte J vollfl. Schw. v. etwa 200

W n 7 r 5a ährt, voll. V. etwae e b. 200 Pfd. Lebendgew. 50
Kaſber: fleisah. Schw. v. etwa 120

Sonderkl. Doppellender b. 160 Pfd. Lebendgew. 560
„bester Mast 12760 her Schweine unter
Andere Kälber 1beste Mast- u. Saugk. 6 70 fette Specksauen 2mit Mast- u. Säugt. e Sauen

Die Preise sind Marktpreise für lebend e Tiereund schließen sämtliche Spesen des Handels ab San für Frach:

Markt- und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den nafürlichen
Gewichtsv erlust ein müssen sich also wesentlich über die Sia
preise erheben.

Kriegsopfer sollen siedeln
Bisher über 30 000 Stellen errichtet.

Der Leiter des Siedlungsamtes der NS.
Kriegsopferverſorgung, Dr. Schneider,
teilt mit, daß mit einem Koſtenaufwand von
etwa 18,5 Millionen bisher 3034 Siedler-
ſtellen aufgeführt werden konnten. Neuer-
dings würden als Siedler nur noch ſolche
Bewerber berückſichtigt, die den Eignungs-
ſchein des Heimſtättenamtes der NSDAP.
und der Deutſchen Arbeitsfront beſitzen. Bei
den Frontkämpferſiedlungen der NSKOV.
werde außerdem ſtets darauf geachtet, daß
außer Schwerkriegsbeſchädigten, Leichtkriegs-
beſchädigten und Frontkämpfern auch alte
Kämpfer der national ſozialiſtiſchen Be
wegung berückſichtigt werden.

Paderborn bekommt die größte Wollhalle.
An Stelle der alten, längſt unzulänglichen wird

Paderborn nun eine neue Wollhalle erhalten. Der
Bau, der von der Reichswollverwertung hergeſtellt
wird, iſt ſchon in Angriff genommen. Mit einer
Fläche von mehr als 10 000 Geviertmetern wird ſie
Deutſchlands größte Wollhalle ſein. Der Wollmarkt
von Paterborn beſteht ſchon ſeit mehr als 100 Jahren.

Meſſe für Gewerbliche Schutzrechte in Leipzig. Jn
Verbindung mit der Großen Techniſchen Meſſe und
Baumeſſe in Leipzig vom 1. bis 9. März 1936 findet
wiederum eine Ausſtellung von Erfindungen Meſſe
für gewerbliche Schutzrechte) ſtatt. Es iſt Sorge da-
für getragen, daß nur wirklich ernſthafte und neue
Erfindungen ausgeſtellt werden.

Vom Sozialen Ehrengericht verurteilt. Vor dem
im Amtsgericht zu Bad Frankenhguſen in
öffentlicher Sitzung tagenden Sozialen Ehrengericht
für das Wirtſchaftsgebiet Mitteldeutſchland hatte ſich
Ernſt K. in Bad Frankenhauſen wegen Verſtoßes
gegen S 361I Ziffer 1a des Arbeitsgeſetzes zu ver
antworten. K. wird in der durch die Deutſche Ar
beitsfront erhobenen Anklage beſchuldigt, ſeine Lehr
linge über die geſetzlich vorgeſchriebene Zeit von
acht Stunden hinaus beſchäftigt und ſie ferner be-
ſchimpft und mißhandelt zu haben. Das Soziale
Ehrengericht verurteilte den Angeklagien zu 300 Mark
Geldſtrafe.

Frühverkehr von heute
Vorbörslich blieb es heute ruhig. Von ſeiten des

Publikums waren Aufträge nur in geringem Um-
fange eingetroffen. Am Valutenmarkt zeigte der
Dollar eine leichte Erholung. Er errechnete ſich in
Berlin mit 2,48, dagegen ſteht nunmehr der fran
zöſiſche Franken unter ſtärkerem Druck (ca. 16,416).
Das Pfund blieb weiter feſt und ſtellt ſich auf 12,430.

Warenmärkte
Soyrotaagroamgaret zu Halle

am 14. Januar 1936.

e heute vorher Tendenz
D. Qual. 76777 W X kgimul 1099,00 199,00 gefrag

kg im hl
icg im in

Koggen,Voai. 71/73R XV. Kkgim b 171,00 171,00 stetig
kg im hl

kg im hl
Gerste,
industriegerste, Sommergerste 212--217 212--217 gefragt
gute Braugerste (feinste üb. Notiz)] 224--234 224--234
mehrz. Wintergerste f. Ind.-Zw. 205--210 205--210 stetig
zweizeilige Wintergerste 212--217 212--217 gefragt
Futtergerste, Durchschnittsqual.

61/62 kg ab Station G IX. 172,00 172,00 getragt
Fufterhafer, Durchschnittsqual.

H. XIII 48/49 kg ab Station 164 164 ohne A
pro 1000 kgViktoriaerbsen. D.-Qu. (f. ä. N. 42--44 4244 ruhig

Grüne Erben 43-44 43 44 ruhig
Weirenklefe W IX. 11,55 11.55 geiragt
Roggenklele R XV. 10,70 10,70
Malzkeime 16,00-16,50 S ruhigTrockenschnitzel ab Fabr.-Stat. 8,87 8,87
Zuckerschnifzel ab Fabr. Station 11,07 11,09
Kartoffelſiochen 18,50-18,8018., 50-18.7 s
Heu. ſose 8,25-9,25 8.25-9,95 stetigWeizensfroh, drahtgepreßt 4,60 4,60 vRoggenstroh, drahtgepreßt 4.60 4,60
Luzerneheu., mitteldeutsches S S

pro 100 kg
Marktverlauf Arau- und Futiergerste geiragt. Erbsen

ruhiger, sonst unveränder

Magdeburg, 13. jan. Zuckermarkt. (Preise für Weiß-
zucke inkl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg brutto fü
netto ab Verladestelle Magdeburg.. Gemahlene Melis prompr
per 10 Tage Lieferung ver ſanuar 31 52 31 621

Magdeburg, 13. Jan. Zuckermarkt. lerminpreise.
Weißßzucker inkl. Sack frei Seeschiffeseite Hamburg für 50kg netto.

Bries Geld Brief Geldlanuar 4.10 3.90 Aprü 4.15 4.00rebruar 4. 10 3.90 Mai 4,15 4. 10März 4,10 4.,00 ſuni
Berlin. 14 Jan Elektrolvt 49.75
Berlin, 13. Jan.

etetig, Wetter trübe.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 13. Januar.
706 Rinder, 130 Ochsen, 13 Bulien, 382 Kühe, 55 Färsen,
548 Kälber, 1077 Schafe. 1589 Schweine, zus. 3913 Tiere,
Preise für 50 Kilogramw lebendgewicht in Reichsmark.

Eierpreise unverändert. I[endenz

Auiftrieb

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochsenl] 42 Kühe 33-39 Schate 45-48

do. 2 42 do. 427-32 do. 40-431do. do. 5 do. 428-351do. 4 Fürsen 42 do.do. do. 42 Schweine i 5606 56Sullen l 44 Kälber 180-90 do. 256do. 44 do. 4-08 68.70 do. 31 54 54do. C 42 do. 355-6301-97 0 4 52 52do. do. 448-5452-06 do 50 50Kühe l 42 9 40-4645-50 do bdo. 240-42 Schafe 55-58 do. 71 53
Geschäftsgang: Rinder gut, Kälber schlecht. Schafe mitte

Schweine zuget. Ueberstand: 23 Rinder. Ochsen. 11 Bullen,
19 Kühe, Färsen. 60 Schafe.

Berliner amtl. Devisenkurse
vom 13. Januar

Geid BriefAr h 0, 665 9,672 pa. 53 0,717 6, 710Beſien(10obeig- 11,50 41.97 Page (1000. 5.664 5.600
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Bulgarien (100L. 3,047 053 Osterreich 1008ch 48,95
Danemark(100Kr 54,79 Portuga (100Esc. 11,13
Danzig (90Guld. 46,80 Schweden (100Kr. 63,25 63, 38
England r 12,27 12,30 ISchweiz(100Frk.)80, 82 80, 98
Finnland(100f. M. 5,405 Spanien(100 Pes.)34,00 34,06
frankreich(100Fr 16, 41 schechosl. (100K 10,20 10. 31
Holland(10001d.) 168,76 169, 00 Ungarn 100 Pengö
itaſien (100 Lire( 19,98 20.0. IVer. Stast. (1 Doſi. 2. 473 2.477
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Dienstag, 14. Januar

Kriegsopfer ſammeln 56 596 RM.
im Gau Halle- Merſeburg.

Halle. Die Bezirksleitung der NSKOV.
gibt das Geſamtergebnis des Sammeltages
der Kriegsopfer bekannt. Es beläuft ſich auf
56 595,990 Mark. Die Sammelergebniſſe in
den einzelnen Kreiſen ergeben folgendes
Bild:

Halle-Stadt 9 152,40Saalkreis 2 448,00Merſeburg 5 548,43Weißenfels 4 158,50Naumburg 2 400,03Zeitz 2638,10Mansfelder Seekreis 3 673,29
Mansfelder Gebirgskreis 2 119,36
Sangerhauſen 2 100,00Eckartsberga 1 470,25Querfurt 2 350,67Delitzſch 2 320,00Bitterfeld 4 721,74Schweinitz 1 336,40Liebenwerda 3 185,52Torgau 2 599,45Wittenberg 4 373,75

Die Aue und. ihre Nachbarschaft

Ein WHW-ammler mißhandelt
a. Trebnitz. Am letzten Eintopfſonntag

ereignete ſich hier, wie das Deutſche Nach-
richtenbüro meldet, ein unglaublicher Vorfall.
Als das Mitglied der NSV. R. L. bei dem
Einwohner Konrad B. um die Eintopfſpende
vorſprach, wurde der Sammler glatt abge
wieſen, wie das übrigens bei B. regelmäßig
zu geſchehen pflegt, wenn Sammler bei ihm
vorſprechen. Doch damit nicht genug. Nach
einem kurzen Wortwechſel ſchlug B. auf den
Sammler mit Fauſthieben ein und
trieb ihn aus dem Grundſtiück. Der Samm-
ler R. L., der ſchon ein Auge durch Unfall
verloren hat, mußte ſich in ärztliche Be
handlung begeben, da das geſunde Auge
durch Schläge ſchwer verletzt wurde.

Bauzug ſtürzte in die Saale
a. Trebnitz. Auf der Bauſtelle des Kanaks

bei Trebnitz ereignete ſich am Montagnach-
mittag ein Zugunfall. Vier Loren ſtürzten
mit der Sandladung auf dem wahrſcheinlich
unterſpülten Saaledamm in das Waſſer. Ern
Arbeiter wurde dabei verletzt. Viele Schau
luſtige hatten ſich eingefunden und es wird
einiger Mühe bedürfen, um die Loren wieder
zu heben.

qE—l=lq4u.ahearekr”

Ein gutes Ergebnis.
a. Menſchanu. Die am Eintopfſonntag

hier durchgeführte Sammlung hatte einen
recht guten Erfolg. Es wurden 61,65 Mark
geſpendet.

Fahrrad geſtohlen.
a. Schkeuditz Am letzten Sonnabend wurde

gegen 19 Uhr aus dem Hof eines Grundſtücks in der
Hindenburgſtraße ein Fahrrad geſtohlen. Der
Täter iſt bisher unbekannt geblieben.

U

Aus dem Geiseltal

Jahreshaupkappell
der Kameradſchaft Beuna--Reipiſch.

g. Beuna. Die Kameradſchaft BeunaRei-
piſch hielt am letzten Sonntag im Gaſthaus
Schunke ihren Jahresappell ab. Der Kame-
radſchaftsführer Paul Müller begrüßte alle
Kameraden, ſowie den erſchienenen Gruppen-
führer Pg. Sommer herzlich. Anſchließend
brachte er ein dreimaliges Siegheil auf unſe-
ren Führer Adolf Hitler und auf den Kyff-
häuſerbund aus. Zunächſt gedachte man der
im Berichtsjahre verſtorbenen Kameraden
Karl Schunke, Guſtav Jffiger und Au-
guſt Len z. Hierauf wurde vom Schriftfüh-
rer ein kurzer Rückblick über das vergangene
Jahr gegeben. Der Ehrenkaſſenführer Otto
Ufer gab den Kaſſenbericht. Die Reviſoren
beantragten Entlaſtung des Kaſſierers, da die
Kaſſe in Ordnung war. Der Kameradſchafts-
führer erteilte Entlaſtung und dankte dem
Kaſſierer für ſeine gute und ſorgfältige Kaſ-
fſenführung. Nach der Verleſung der Neu-
fahrskundgebung des Bundesführers gab der
Kameradſchaftsführer zunächſt verſchiedene
Anordnungen des Bundesführers aus der
Parole bekannt. Anſchließend wurden nun
einige Rundſchreiben unſeres Kreisführers
verleſen, aus denen beſonders hervorzuheben
iſt, daß auch den Kameraden vom Reichskrie-
gerbund Gelegenheit gegeben werden ſoll, das
SA.-Sportabzeichen zu erwerben. Weiter ſoll
am 9. Februar dieſes Jahres im Leunger Ge-
ſellſchaftshaus ein Konzert- und Theaterabend
des Kreisverbandes zugunſten des Winter-
hilfswerkes ſtattfinden. Zu längeren Ausfüh-
rungen ergriff dann der Gruppenführer Pg.
Sommer das Wort. Jn markigen Worten gab
er ein kurzes Bild von der vorbildlichen Ein-
ſtellung der Kameraden im Reichskriegerbund
zu unſerer jetzigen Lage und im beſonderen zu
dem Winterhilfswerf. Zu den bevorſtehenden
Winterhilfswerk-Schießen bezeichnete er es
als oberſte Pflicht, in voller Stärke daran
teilzunehmen, nur ſo ſei die Kameradſchaft auf
dem richtigen Wege. Ferner ſtellte er noch
heraus, daß jeder Kamerad ſeinen Kindern
und Kindeskindern mitteilen möge, was er in
ſeiner Friedens und Kriegszeit erlebt habe;
denn auch ſo werde der alte Geiſt und die
große Tradition unſerer alten Armee wachge
halten. Nach den Ausführungen des Grup-

penführers beſprach der Kameradſchaftsführer
Müller einige örtliche Angelegenheiten und
ermahnte alle Kameraden zu treueſter Mit-
arbeit im Sinne des Führers Adolf Hitler.
Die Kameraden blieben hierauf noch einige
Zeit in Geſelligkeit beiſammen.

Für das Winterhilfswerk.
E. Lützkendorf. Jm Ortsgruppenbereich Krumpa-

Lützkendorf-Kämmeritz wurden am Eintopfſonntaz
von den Kameraden des Kyffhäuſerbundes 97,55 M.
geſammelt, Jm Stöbnitzer Ortsgruppenbereich
brachte die Sammlung 83,06 Mark.

Luſtiges Faſchingstreiben.
C. Mücheln. Jm Rahmen einer WHW Groß-

veranſtaltung findet am 29. Februar hier ein luſtiges
Faſchingstreiben ſtatt. Am Sonntag war in
St. Micheln, St. Ulrich und Stöbnitz ein fröhlicher
Maskenball voraufgegangen.

Leung und Nachbarschaft

Kameradſchaftsabend
des Hauptlaboratoriums der Lennawerke.

eu. Leuna. Am letzten Freitag fand im
Geſellſchaftshaus Leung ein Kameradſchafts-
abend der Gefolgſchaft des Hauptlaboratori-
ums ſtatt. Der Amtswalter der Arbeits-
front, Gefolgſchaftsmitglied Pg. Zoſtawa,
eröffnete die Veranſtaltung mit einem Hin-
weis auf den Sinn dieſes Abends und wies
darauf hin, daß erſt nach der Machtergrei-
fung durch Adolf Hitler die Verbundenheit
zwiſchen Betriebsführung und Gefolgſchaft
ſo ausgebaut wurde, wie wir ſie heute ſehen.
Mit einem Sieg-Heil ſchloß er ſeine Ausfüh-
rungen, in das die Anweſenden freudig ein-
ſtimmten. Nun nahm der Betriebsführer,
Dr. Zepf, das Wort. Auch er betonte noch-
mals die obigen Ausführungen und ſchilderte
dann den Werdegang des Laboratoriums an
Hand erläuternder Lichtbilder. Eine Ehrung

Auguſt Hermann Francke und der alte deſſaner

der Verſtorbenen ſowie der langjährigen
Mitglieder folgte dann. Jn der Fidelitas,
die von einer guten Kapelle tönend umrahmt
wurde, kamen im Laufe des Abends auch der
Humor ſowie der allgemeine Geſang von
Volksliedern zur Geltung. Der Abend, der
einen guten Verlauf nahm, hatte, nach den
frohen Geſichtern zu urteilen, einen guten
Eindruck bei allen Teilnehmern gemacht. Jn
dem Bewußtſein, unter Hintanſtellung aller
kleinlichen Alltagsſorgen echte deutſche Ka-
meradſchaft geübt zu haben, ging man aus-
einander.

Turner halfen dem Whw
eu. Spergau. Zugunſten des WHW. hielt

der Turnverein im Gaſthof Sieler eine offene
Turnſtunde ab, die ſich eines guten Beſuches
erfreute. Begonnen wurde mit dem Turnen
der Knaben und Mädchen, über das jeder-
mann ſeine Freude hatte. Der Dietwart
legte in einem Lichtbildervortrag dar, was
Turnvater Jahn für Vaterland und Volks-
tum bedeutet hat. Die Körperſchule der Tur-
ner brachte nach Laufübungen vornehmlich
die für die bäuerliche Bevölkerung ſo wichti-
gen Lockerungsübungen. Jm Riegenturnen,
an dem auch die Turnerinnen teilnahmen,
wurden außer Geräteübungen die unſerer
Jugend ſo viel Freude machenden Boden-
übungen gezeigt. Der Ertrag des Abends
von 47,60 Mark wurde reſtlos dem WHW.
überwieſen.

Vorbereitungen zur Lichtmeß
Das Feſt ſoll im Rundfunk übertragen

werden.
en. Spergan. Hier ſind bereits die Vor

bereitungen zum Lichtmeßfeſt am 2. Februar
in vollem Gange. Da der Feſttag auf einen
Sonntag fällt, wird der Beſuch von auswärts
recht ſtark ſein. Das Feſt wird beſonders

ſchön ausgeſtaltet werden, die Teilnahme der
Jugend iſt ſehr ſtark. Der Reichsſender Leip
zig wird mit ſeinem Sendewagen hierher-
kommen, um eine Aufnahme von dieſem Feſte
zu machen, das wohl das bekannteſte ſeiner
Art in unſerer Provinz iſt.

Rund um das Solbad

ELehrgang der SAReſerve
d. Bad Dürrenberg. Am vergangenen

Sonnabend vereinigten ſich 65 SA.-Führer
der Reitkerſtandarte J. 138 in Bad Dürren-
berg, um den für dieſen Monat hier feſtge-
ſetzten Wochenendlehrgang durchzuführen. Um
15 Uhr, begann der Lehrgang, in dem Vor
träge über Volks- und Raſſenkunde, Ge
ländekunde und der praktiſchen Dienſtleiſtung
mit dem Pferde gehalten wurden. Auch der
Führer der Jägerbrigade, Heinz, war mit
ſeinem Adjutanten anweſend. Brigadeführer
Heinz ſprach zu den SA.-Führern über die
vom Führer geſtellten Aufgaben. Anſchlie-
ßend ſprach der Reiterführer der SA.-Gruppe
Mitte, Magdeburg, Sturmführer Prinz zu
Bentheim, über Organiſation des Reit-
weſens und der Pferdeverſicherung. Am
Sonntag wurde der Lehrgang “/28 Uhr fort-
geſetzt. Nach einem Morgentraining folgte
ein Piſtolenſchießen, etwas Geländekunde
und eine Schilderung der Lützener Schlacht.
Am Sonnabendabend fand im Gaſthof „Zum
Gradierwerk“ ein bunter Abend ſtatt, der
ſehr harmoniſch verlief. Eine Sammlung
für das WHW. erbrachte 39,40 Mark.

Lauchstädt und Umgebung

Hohes Alter.
l. Cracau. Der im Ruheſtand lebende Schaf

meiſter Hermann Haring kann morgen ſeinen
82, Geburtstag begehen.

Der große Piekiſt hatte mehr Freunde unker den Soldaten als unker den Geiſtlichen Das Muſterregimenk in Halle

Jm Herbſt 1719 weilte ein ruſſiſcher Gene-
ral in Halle und beſichtigte zwei Tage ein-
gehend die Franckeſchen Stiftungen.
Zum Schluß erklärte er, er werde, obwohl der
ruſſiſchen Kirche angehörig, einen Sohn auf
das Pädagogium bringen und erbat im
Namen ſeines Zaren einen Plan für ein in
Petersburg zu errichtendes Waiſenhaus.
Seinen Geſamteindruck nach Beſichtigung der
weitläufigen Anſtalt aber faßte er in das
kurze Wort zuſammen, „Herr Francke
ſei ein großer General!“
„Drei ſolche Leute müßten ſein

Auffallend iſt es, daß auch manche preußi-
ſchen Generale bei Kenntnisnahme von
Franckes Wert und Wirken in Halle eine ge-
wiſſe Wahlverwandtſchaft mit dem großen
Manne empfanden, ſein großes Organi-
ſationstalent, ſein Geſchick in der Auswahl
ſeines Arbeitsſtabes und die Herrſchergabe
bewunderten, mit der er die Zügel des Gan-
zen in der Hand behielt, und ihm offen An-
erkennung zollten, ja ihm ihre Freundſchaft
entgegentrugen. Schon bei dem Aufenthalt
des erſten Preußenkönigs in Halle 1708 ſprach
deſſen Feld marſchall v. Wartensleben,
auf Francke weiſend, es aus, „Drei ſolche
Leute müßten ſein, der eine hier, der andere
in Königsberg, der dritte in Berlin“. Und
unter den Generalen des Soldatenkönigs,
Friedrich Wilhelms I., der bald ſo viel Ver-
ſtändnis und Hilfsbereitſchaft für Francke
zeigte, befanden ſich mehrere getreue Freunde
des Waiſenhauſes und ſeines Stifters.

Des Königs Beſuch in den Slkiftungen

Vor allem werden gern v. Löben und
v. Natz mer genannt; einer von ihnen war
wohl der „xrechtſchaffene Kriegsmann“, der
den zunächſt etwas voreingenommenen Kron-
prinzen zu einer beſſeren Anſicht über den
halliſchen Pietiſten bekehrte. Und der General
v. Natzmer gab ſeinen Standesgenoſſen ein
viel nachgeahmtes Beiſpiel, indem er ſeinen
Stiefſohn, den Grafen v. Zinzendorf, dem
Pädagogium zur Erziehung überwies. Ja, alsFriedrich Wilhelm J. bei ſeinem erſten Be
ſuch der Stiftungen 1713 Francke etwas ver-
fängliche Fragen über ſeine Stellung zum
Krieg vorlegte und ſchließlich meinte: „Aber
die Jungens, macht er denen nicht weiß, daß
ſie der Teufel holen werde, wenn ſie Soldaten
werden?“ konnte jener mit Fug und Recht
erwidern: „Jch kenne manchen chriſtlichen
Soldaten. Jch habe mehr Freunde und Gön-
ner unter den Soldaten als unter den Geiſt-
lichen.“

„Spegk von Engliſh?“

Zu dieſen Freunden und Gönnern zählte
bald auch der Fürſt Leopold von Deſſau
(1676 bis 1747), der unter dem Namen „Der
alte Deſſauer“ weltbekannt iſt und nicht
nur als der große Erzieher des preußiſchen
Heeres, ſondern auch als ein Feldherr von
vorbildlichem Heldenmut und größter Un-
erſchrockenheit ſich früh einen ruhmvollen Platz
in der Kriegsgeſchichte errungen hat. Die
Franckebiographen pflegen meiſt ſeiner nur
bei den beiden Beſuchen des Waiſenhauſes
durch Friedrich Wilhelm J. im April 1713 und
im Oktober 1729 zu gedenken und wohl auch

Züge ſeiner Leutſeligkeit zu berichten, z. B.
wie er ſich in der Druckerei in ein Geſpräch
mit einem Drucker einließ, der ihm ſtolz er-
klärte, man drucke in Franckes Druckerei keine
weltlichen Bücher. Oder als man bei dem
Rundgang zu den jungen Engländern kam,
für die deren Königin Anna in den Stif-
tungen ein beſonderes Haus hatte erbauen
laſſen, ſein bißchen Engliſch zuſammenraffte
zu der ſcherzhaften Frage: „Speak you
English?“ Damit ſind aber die Beziehungen
des Deſſauers zu Francke keineswegs er-
ſchöpft; Franckes Diarien und die Kalender
ſeines Freundes Elers, des Gründers und
Leiters ſeiner Buchhandlung, bieten mancher-
lei wertvolle Ergänzungen.
Francke predigt vor den Soldaten

Beſonders ſeitdem 1718 des Deſſauers Re-
giment nach Halle verlegt und die Schulkirche
(an der Stelle der jetzigen Univerſität), in
der Francke oft predigte, für den Militär-
gottesdienſt benutzt wurde, geriet Fürſt Leo-
pold mehr und mehr in den Bannkreis des
frommen Pietiſten. Als im Frühjahr 1720
das in und um Halle liegende Regiment zur
Revue in Halle zuſammengezogen war, ließ
es ſich der Deſſauer nicht nehmen, ſein
Offizierkorps in die Stiftungen zu führen
und mit ihnen das Eſſen im großen Speiſe-
ſaal zu beſichtigen. Am nächſten Tage ließ er
Francke mitteilen, er möchte am kommenden
Sonntag Jubilate vor ihm predigen über die
Worte: „Fürchtet euch nicht vor denen, die
den Leib töten!“ (Luc. 12.) Vielleicht etwas
anders, als der Fürſt es ſich gedacht hat, be-
handelte dieſer ſeinen Text und ſprach über
den Heldenmut der Gläubigen, wie er ihnen
gegeben würde, und daß ſie durch ihn alle
Furcht weit überwinden. Die Predigt wurde
gedruckt und zog nach Elers Bericht „viele
gute Bewegungen, nicht allein unter den Sol-
daten, ſondern auch unter anderen Leuten in
Halle, Berlin und anderswo nach ſich“.
Soldakenkinder im Waiſenhaus

Da nach einem königlichen Reſkript ſeit
Sommer 1719 jährlich 10 Kinder von Sol-
daten in das Waiſenhaus genommen werden
ſollten, die ſogar ein beſonderes „Habit“
trugen, war eine engere Verbindung zu der
Garniſon gegeben; und als im Oktober 1720
der Preußenkönig, von Deſſau kommend,
mehrere Tage in Halle weilte, war es natür-
lich, daß in das Programm nicht nur eine
eingehende Beſichtigung der Franckeſchen
Stiftungen „mit Sr. Hochfürſtlichen Durch-
laucht von Deſſau und der übrigen geſamten
Generalität“ in das Programm aufgenommen
wurde, ſondern auch eine Predigt Franckes in
der Schulkirche.

Wie des Königs Regiment in Potsdam,
ſo ſollte des Deſſauers Regiment in Halle in
jeder Hinſicht ein Muſterregiment für
die anderen preußiſchen Truppen ſern, nicht
nur in der Erprobung der neueſten Fort-
ſchritte (eiſerner Ladeſtock, Bajonett, Gloich-
tritt), ſondern auch in kirchücher Zucht. Und
wie Fürſt Leopold über das Militärzjſche
hinaus dem König auch ſonſt ein willkonfhe-
ner Berater wurde, z. B. bei der Reorganiſa-
tion der inneren Verwaltung in Preußen, ſo
fühlte er ſich auch auf religiöskigchlichem Ge
biet eines Sinnes mit jenem Wenn der

König in Potsdam und Berlin für ſeine Sol-
daten Garniſonkirchen erbaute, ſo hielt
der Deſſauer auf regelmäßigen Kirchenbeſuch
und ging ſeinen Leuten mit gutem Beiſpiel
voran, war er doch der Sohn einer frommen
Oranierin.

Francke einen beſonderen Dienſt zu er
weiſen, bot das Jahr 1721 dem Deſſauer eine
Gelegenheit. Der bekannte Philoſoph Chri-
ſtian Wolff hatte bei der Uebergabe des Pro-
rektorats der Univerſität an den kampfluſtigen
Freund Franckes, den Profeſſor Lange,
über die praktiſche Philoſophie der älteren
Chineſen geſprochen. Mit großer Spannung
mag Francke das Thema gehört haben, war
ihm doch China ſeit ſeiner Jugend ein Gegen-
ſtand lebhaften Jntereſſes. Um ſo größer war
ſeine Enttäuſchung, ja Entrüſtung, als Wolffs
Rede in einer einſeitigen Verherrlichung des
Confuzius gipſelte, der Chriſtus faſt gleich
geſtellt wurde. Es kam zu unerquicklichen
Auseinanderſetzungen, und in ganz Halle
gingen die Wogen der Aufregung hoch. Der
Fürſt Leopold ſtand ganz auf ſeiten der
Pietiſten, nahm Ende September Francke und
den neuen Prorektor Lange bei einem Beſuch
„gnädig auf“ und verſprach, ihnen Hilfe zu
leiſten. Vor der Oeffentlichkeit bekannte er
ſich zu ſeiner Einſtellung dadurch, daß er noch
an demſelben Tage Francke mitteilen ließ,
daß ſeine Schweſter, welche des vorigen
Königs Friedrichs JI.) Bruder, „Markgrafen
Philippen, in der Ehe gehabt“, ſeine Predigt
in der Schulkirche hören und „er zugleich nebſt
ſeinem Regiment zugegen ſein würde“.

„Ganz exkraordinäres Rebengeſchäfſt'
Noch am Tage vor der Predigt fanden ſich

die Markgräfin und die Fürſtin von Deſſau
nebſt ihrer Tochter und den Prinzen zu einer
Beſichtigung des Waiſenhauſes ein. Nach der
Predigt und in den nächſten Tagen ließ Fürſt
Leopold Francke wiederholt zu ſich kommen,
behielt ihn auch zur Tafel, ja beſuchte ihn
ſelbſt in ſeinem Pfarrhaus. So ging es
etliche Wochen; und Franckes treuer Helfer
Neubauer berichtet davon an ihren gemein-
ſamen Freund Böhme in London, die ſtarke
Ueberlaſtung ſeines Herrn und Meiſters
beklagend. Dabei erklärt er das „ganz extra-
ordinäre Nebengeſchäft“ mit dem Deſſauer
folgendermaßen: Der Obriſt, ſo unter dem
Fürſten dem Regiment vorgeſetzt ſei, habe
über die Vorgänge an der Univerſität „einen
ungleichen Bericht an den König ergehen
laſſen“; der Fürſt aber ſei für die Akademie
geſinnt gegen den Obriſten und habe darüber
vieles mit Francke conferiert und dem Könige
darauf wahrhaftig Bericht getan. Das Er-
gebnis iſt bekannt: am 12. November lief in
Halle die Ordre wegen Entſetzung
Wolffs von ſeiner Profeſſur und Ver-
weiſung aus den preußiſchen Landen ein.
Ueber Recht oder Unrecht dieſer Ordre zu
entſcheiden, iſt nicht unſere Aufgabe: nur das
ſollte klargeſtellt werden, daß nicht die
Generale v. Natzer und Löben. die „ungebil-
deten Soldaten“, wie man ſie zu nennen
beliebt hat. für des Königs Entſchluß in erſter
Linie in Frage kommen, ſondern ein Mann
von der Bedeutung und dem Gewicht des
alten Deſſauers, der auch in der Folgezeit
Francke hold und gewogen blieb.

D. Dr. A. Nebe.
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Die neuenldeck'e Burgkapelle

Wahrſcheinlich um 1100 erbaut worden.

Beruburg. Zu der von uns gemeldeten
Wiederauffindung von Grundmauern öer
alten Bernburger Schloßkapelle wird noch be-
kannt, daß man bei den Inſtandſetzungs
arbeiten an der Waſſerleitung zunächſt in
demjenigen Teil des umfangreichen Bern-
burger Schloßgebäudes, der die Staatliche
Bauverwaltung enthält, auf Sandöſteine aus
der romaniſchen Stilzeit geſtoßen war. Als
man nun auf dem Schloßhofe weitergrub,
fand man weitere derartige Fundament-
reihen und zwar in einer Tiefe von 1,80 m.
Dieſe Tiefe erklärt ſich aus der im Laufe der
Jahrhunderte auf dem Schloßhof aufgeſchüt-
teten Erde. Die Fundamente der lang ge
ſuchten Schloßkapelle liegen alſo entgegen
allen bisherigen Mutmaßungen der Gelehr-
ten nicht unter dem anſchließenden kleinen
Garten mit ſeinem herrlichen Ausblick ins
Tal oder unter dem Bauamt, ſondern über
dem Schloßhof in Richtung des ſogenannten
Blauen Turmes, der am Eingang ſteht.

Seit Entdeckung eines romaniſchen
Fenſterbogens und eines Rundbogens an der
Gartenſeite des Bauamts-Sockels vor
1*/2 Jahren, hatte man im Gebäude durch
Abklopfen des Putzes dem Geheimnis der
Lage der alten Schloßkapelle auf den Grund
zu kommen verſucht. Alle Bemühungen
waren aber vergeblich, da man wegen der
bisherigen Mutmaßungen nach der falſchen
Seite hin ſuchte. Die jetzt bisher freigeleg-
ten Grundmauern zeigen Weſtoſtlage und
weiſen einen ähnlichen Grundriß auf wie die
kleine trutzige Kirche im Vorort Waldau aus
der Karolingerzeit. Die Schloßkapelle wird
demnach mindeſtens um 1100 gebaut ſein. Sie
muß alſo richtiger Burgkapelle heißen, denn
zum Schloß wurde die ausgedehnte Burg erſt
in ſpäterer Zeit, wo ſie weniger für Wehr-
77 als für Wohnzwecke der Fürſtin

Vor 17 Jahren ermordet
Jetzt erſt wurde die Leiche gefunden.

Goth a. Seit dem April 1919 wurde in
TambachDietharz der allſeitig beliebte
Förſter Rudolph vermißt. Es beſtand begrün-
deter Verdacht, daß Rudolph ermordet worden
war, doch waren alle Nachforſchungen bisher
vergeblich. Es waren in vergangenen Jahren
verſchiedentlich Verhaftungen unter den Ein
wohnern von TambachDietharz vorgenom
men worden, doch ergaben ſich keinerlei aus-
reichende Beweiſe für die Täterſchaft. Am
Sonntag wurde nun, wie die Fuſtizpreſſeſtelle
Gotha mitteilt, im Forſtort Hohe Leite bei
TambachDietharz Teile der Leiche und einer
Förſteruniform gefunden, die einwandfrei er
gaben. daß es ſich um den Förſter Rudolph
handelt. Ein Einwohner aus TambachDiet
harz wurde wegen dringenden Mordverdach-
tes bereits feſtgenommen. Weitere Ermitte
lungen der Polizei ſind im Gange.

Dieſeltriebwagen durch den Harz
Verbeſſerung der Harzquerverbindung.

Wernmnigerode. Jn dieſem Jahre erfährt der
ſeit faſt 40 Jahren auf den Strecken zwiſchen
Wernigerode und Nordhauſen und von Wer-
nigerode zum Brocken mit Dampfkraft be-
triebene Eiſenbahnverkehr der Nordhauſen-
Wernigeroder Eiſenbahngeſellſchaft eine zu
nächſt teilweiſe Umſtellung auf den Dieſel-
triebwagenbetrieb. Lange Zeit hat die NWE.
Triebwagenpläne verfolgt, aber immer wieder
ſie verwerfen müſſen, weil die Anforderungen,
die der Betrieb dieſer Gebirgsbahn mit ihrem
ſtark ſchwankenden Perſonenverkehr und der
dauernden Steigung von 1:30 ſtellt, in frühe-
ren Jahren von der Induſtrie noch nicht er
füllt werden konnten. Erſt die Entwicklung
der letzten Zeit und die in anderen Betrieben
gemachten Erfahrungen ließen den früheren
Plan reifen.

Mitteldeutſche Heimat

Seit einigen Tagen führt der neue Trieb-
wagen von Wernigerode aus ſeine erſten
Probefahrten aus, die in erſter Linie der
Leiſtungsprüfung dienen. Die Schmalſpur
und die Kurven der Strecke zwangen zu ganz
beſonderer Vorſicht bei der Entwicklung des
Fahrzeugs. Der Triebwagen iſt ein dieſel-
elektriſches Fahrzeug, deſſen Antriebsmaſchine
für den elektriſchen Generator 360 PS erzeugt
und dieſe Leiſtung bei voller Belaſtung an
vier Elektromotoren abgibt. Der gefälligen
äußeren Anſicht des Wagens, deſſen Oberteil
in Stahlleichtbauweiſe in der Houptſache
elektriſch geſchweißt hergeſtellt iſt, entſpricht
eine zweckmäßige Raumaufteilung im Jnnern
des Wagens, in dem ſich zwei modern aus-
geſtattete Fahrgaſträume, zwei Führerſtände,
der Maſchinenraum mit der Kraftzentrale
und ein Gepäckraum befinden.

Mit dem Einſatz dieſes Triebwagens, von
dem aus auch Anhängerwagen elektriſch be-
heizt und beleuchtet werden können, erſtrebt
man eine Beſchleunigung und Belebung des
Verkehrs. Für den Nahverkehr zwiſchen
Nordhauſen und Jlfeld iſt noch ein Heizkeſſel-
wagen gebaut worden, ſo daß in Zukunft die
morgens von Jlfeld nach Nordhauſen fahren-
den Fahrgäſte einen vorgeheizten und beleuch-
teten Zugteil vorfinden, den der von Ben-
neckenſtein allein kommende Triebwagen auf-
nimmt. Mit der Einführung des Triebwagens
wird weiter erreicht, daß mehr denn vorher
reine Perſonenzüge gefahren werden und das
ſo oft als läſtig empfundene Rangieren auf
den Bahnhöfen fortfällt. Man rechnet nach
der amtlichen Abnahme in aller Kürze mit
dem Einſatz des Triebwagens in den plan-
mäßigen Verkehr.

„12 Paar Singeknaben ſür, eine Leiche
„Brautſuppe für den Kankor“ Alke Singumgänge im Mangsfeldiſchen

Hettſtedt. Der Brauch der Singumgänge
war früher weit verbreitet. Die Schul-
kinder zogen unter Führung des Lehrers
durch die Straßen, ſie bereicherten durch ihren
Geſang den Gottesdienſt und wirkten bei
Beerdigungen und Hochzeitsfeierlichkeiten
mit. Jntereſſant ſchreibt Wilhelm Brock-
pähler im Mansfelder Heimatkalender 1936:

Die „Singeknaben“ gehören ſo ſelbſtver-
ſtändlich zu einem ehrenvollen Begräbnis
wie der Pfarrer; nur Selbſtmörder und Ver-
brecher werden ohne Teilnahme des Pfarrers;
ohne Glockengeläut und „ohne die Schüler“
an der Mauer des Friedhofes verſcharrt. Den
Sängern mußte für ihre „Aufwartung“ von
den Leidtragenden eine Vergütung gezahlt
werden. Je nach dem Stande und der Wohl-
habenheit des Verſtorbenen forderten die An
gehörigen zum Begräbnis „die ganze vder
die halbe Schule“, „12 Paar Singeknaben“
oder auch nur „etliche Schüler“. Noch 1861
beſtanden dafür feſte Gebührenſätze, „für
eine Leiche mit der halben Schule 20 Groſchen,
mit der ganzen Schule 1 Reichstaler 10 Gro-
ſchen“. Wer einen „Leichſermon“, das iſt ein
Gedicht auf den Verſtorbenen, haben wollte,
mußte alle drei Geiſtlichen, die vier Lehrer
und die „ganze Schule“ zur Trauerfeier ein-
laden und bezahlen.

Auch Taufen und Hochzeitsfeierlichkeiten
muß der Kantor mit ſeinem Chore ver-
ſchönern. Die Lehrer haben bei Trauungen
das Recht auf die „Brautſuppe“, die ihnen
ins Haus geſchickt werden muß. Lieber iſt
ihnen aber bei ihrem ſpärlichen Gehalt Geld;
und ſo beſtimmt der Rat von Hettſtedt 1623,
daß „ſo die Schuldiener die Brautſuppe nicht
nehmen wollen, die vier Kollegen zuſammen
12 Groſchen, der Organiſt 6 Groſchen bekom-
men ſolle.“ Vielerorts klagen die Pfarrer,
daß bei Hochzeiten „viel Saufens bei den
Kantoribus“ ſei, daß „ärgerliche Muſik“ ge
macht werde und daß manche Bürger den
Sängern ſtatt des Geldes Bier gäben. Daß
es auch bei uns im Mangsfeldiſchen dabei
recht luſtig zuging, zeigen die bekannten
vobrigkeitlichen Vorſchriften über die Dauer
der Hochzeitsfeier, die Anzahl der Gäſte und
der Gerichte.“ So ging es im alten Hett-
ſtedt zu, ähnliche Berichte liegen aus zahl-
reichen anderen mitteldeutſchen Städten vor.

1000 Zollbeamke in Eiſenach
Fachwiſſenſchaftliche Tagung der Zöllner.
Eiſenach. Vom 27. Januar bis 3. Fe-

bruar findet in. Eiſenach eine fachwiſſenſchaft-
liche Tagung der deutſchen Zollbeamten ſtatt,
an der etwa tauſend Zollbeamte aus allen
Teilen des Reiches teilnehmen werden. Die
Tagung, die unter dem Leitgedanken „Die
Zollverwaltung als Auftragsverwaltung“
ſteht, wird durch einen Vortrag des Reichs-

Luftſchuß auf dem Lande
Anerkannk muſtergültige Arbeit in einem Dorfe

Bad Liebenwerda. Jn dem Dorfe Lauſitz
bei Liebenwerda fand die erſte große Luft
ſchutzübung des ländlichen Luftſchutzes in
Deutſchland ſtatt. Sie ſollte den maßgeblichen
Stellen zeigen, was der Luftſchutz auf dem
Lande leiſten kann, und welche Entwicklungs-
möglichkeiten dem dörflichen Luftſchutz ge
geben ſind. Jn Anbetracht der Bedeutung der
Uebung waren Vertreter des Präſidiums des
Reichsluftſchutzbundes, des Oberpräſidenten,
der Landesgruppe, benachbarter Ortsgruppen
ſowie anderer Bezirksgruppen aus ganz
Mitteldeutſchland und ſelbſtverſtändlich auch
Gliederungen der Partei zu der Uebung er-
ſchienen.

Die Uebung brachte nach Ausführungen
über die beſondere Bedeutung des ländlichen
Luftſchutzes eine Reihe von ſpannenden Ein
zelbildern, wie ſie bei Fliegerangriffen auf
ein Dorf im Ernſtfalle in die Erſcheinung
treten werden. Eingeſetzt wurde die geſamte
dem Luftſchutz zur Verfügung ſtehende Ein
wohnerſchaft des Dorfes, ferner SA. zur Ab-
ſperrung, Feuerwehr und der Kataſtrophen-
ſchutz. Jm Angriff auf Einſchlagſtellen von
Brandbomben, in der erſten Hilfe für Ver-
letzte und ſelbſtverſtändlich auch in der im
Ernſtfalle erforderlichen Unte ingung aller
nicht im Schutzdienſt eingeſehen Einwohner,

vor allem der Kinder, zeigte die Lauſitzer Ein-
wohnerſchaft, daß ſie über die Abwehr des
Fliegerangriffes und ſeiner Gefahren bis ins
letzte unterrichtet und für die praktiſche Arbeit
durchgebildet war. Weſentliche Bedeutung
kam natürlich den Maßnahmen zu, die für
die Rettung des Viehes getroffen waren.
Pferde und Rindvieh wurden auf die Kop-
peln getrieben und ſo ebenfalls nach Möglich-
keit vor Schaden geſchützt.

Jm ganzen zeigte der Verlauf der Uebung,
daß trotz der nur geringen Mittel, die dem
ländlichen Luftſchutz zur Verfügung ſtehen,
und trotz der beſonderen Schwierigkeiten, die
ſich bei dem Schutz des Bauernhofes ergeben,
bei Tatkraft und Entſchloſſenheit gut durch-
dachte Schutzmaßnahmen Weſentliches für den
dörflichen Luftſchutz tun könen. Das unter-
ſtrich auch in ſeiner der Uebung angeſchloſſe-
nen Kritik der Vertreter des Präſidiums des
Reichsluftſchutzbundes, Peres, Berlin, der die
in Lauſitz gezeigte Arbeit als geradezu
muſtergültig für den geſamten Luftſchutz im
Reich bezeichnete. Ein Film, der während der
Vorbereitungen zu dieſer Luftſchutzübung auf-
genommen worden iſt, wird in der Werbe-
und Aufklärungsarbeit das bisher im dörf-
lichen Luftſchutz Erreichte in Kürze weiteſten
Kreiſen zugänglich machen.

miniſters der Finanzen Graf Schwerin von
Kroſigk eröffnet und mit Vorträgen des
Staatsſekretärs im Reichsfinanzminiſterium,
Reinhardt, über nationalſozialiſtiſche Welt-
anſchauung und nativnalſozialiſtiſche Finanz-
und Steuerpolitik abgeſchloſſen. Referenten
aus verſchiedenen Reichsminiſterien werden
im Laufe der Tagung u. a. über wirtſchaft
liche Ein- und Ausfuhrverbote, die lanö-
wirtſchaftliche Marktregelung in ihrer Be-
deutung für die Zoll- und Handelspolitik
und über die Deviſenüberwachung bei der
Ein- und Ausfuhr ſprechen.

Primaner in Seeburg
Ein Sonderlehrgang in der Ganſchule.
Eisleben. Jn Seeburg, der Gauſchule I

der NSDAP. im Gau Halle-Merſeburg, fand
ſoeben ein Sonderlehrgang ſtatt. Jn ihm
vereinten ſich die vier Primen, ein Teil der
Oberſekunda und die Studienreferendare der
Staatlichen Lutherſchule Eisleben unter
Führung des Oberſtudiendirektors Dr. Wendt,
der gleichzeitig Kreisſchulungsleiter der
Partei im Mansfelder Seekreis iſt, abſeits
ihrer Schulſtätte zu einer Gemeinſchaft. Der
Plan für das Lager entſtand aus dem Ge-

Jungarbeiter, tretet geſchloſſen zum Dritten
Reichsberufswettkampf an. Anmeldeſchluß
15. Januar.

danken heraus, die Primaner, bevor ſie aus
der Schule in das Leben hinaustreten, noch
einmal zuſammenzufaſſen, damit ſie abſeits
des täglichen Lebens den Nationalſozialis-
mus erleben ſollten. Dieſer Lehrgang hatte
mit Schulunterricht nichts zu tun. Auf ihm
gab es auch weder einen Oberſtudiendirektor,
noch einen Studienrat und ebenſo wenig
Schüler. Hier ſtand der Lehrer als Kamerad
unter Jugendgenoſſen und Kameraden. Jn
dieſer Arheits- und Kameradengemeinſchaft
konnten auch „Schulfragen“ berührt werden,
Fragen, die immer zwiſchen Lehrer und
Schüler ſchweben, und die nur in der Aus-
ſprache vom Kameraden zum Kameraden ge-
löſt werden können.

Der Lehrgang umfaßte geiſtige und
körperliche Schulung. Jn Vortrag und Aus-
ſprache wurden unzählige weltanſchauliche
Fragen behandelt. Auf dem Lehrgang
ſprachen u. a. Gauleiter Jordan über Welt-
anſchauung unter beſonderer Herausſtellung
der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung,
der Führer der 26. SS.-Standarte SS.-
Oberſturmbannführer von Alvensleben über
Aufgaben und Organiſation der Schutzſtaffeln,
der Leiter der Gauführerſchule Lützen. Maul
und mehrere andere Führer der Partei, ihrer
Gliederungen und nicht zuletzt auch der
Wehrmacht.

Gewächshaus wird Kindergarken

Das ganze Dorf arbeitete an dem Umban mit.
Roitzſch. Ein altes Gewächshaus im Ge

meindepark von Roitzſch iſt in den letzten
Wochen zu einem neuen Heim für den Kinder-
garten des Ortes umgebaut worden. Das
wäre an ſich nichts Verwunderliches, wenn
nicht das ganze Dorf in gemeinſchaftlicher
Arbeit an dem Umbau beteiligt geweſen wäre.
Es ſind auf dieſe Weiſe vorbildliche Aufent-
haltsräume für die Kinder geſchaffen worden.
Bei der Einweihungsfeier wurde darauf hin-
gewieſen, daß wohlhabende Volksgenoſſen
Patenſtellen für arme Kinder übernehmen,
damit dieſe vollkommen koſtenlos in dem
Kinderheim unterkommen können.

Baubuden in Brand geraten.
Bitterfeld. Auf der Grube „Thepdor“ bei

Bitterfeld brach ein Schadenfeuer aus. Einige
Baubuden in der Nähe der Untertunnelung
der Landſtraße Bitterfeld-- Halle waren in
Brand geraten und ſtanden bald in hellen
Flammen. Dabei wurden Materialien und
außerdem Eigentum der Arbeiter vernichtet,
die die Buden als vorübergehenden Aufent-
haltsraum während der Arbeitspauſen be-
nutzten.
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Dreizehnjährige Mukker
Die Blutprobe als Unſchuldsbeweis.

Deſſau. Zu Anfang des Jahres 1935
wurde in DeſſauTörten ein 13jähriges Mäd-
chen von einem Kinde entbunden. Bei den
Ermittlungen über die Vaterſchaft gab ſie an,
ein Angehöriger einer kleinen, auf denDörfern und Kleinſtädten der ganzen Gegend
bekannten Artiſtenareng ſei der Vater des
Kindes. Der Beſchuldigte wurde in Haft
genommen, beſtritt jedoch mit aller Ent
ſchiedenheit, jemals mit dem Mädchen etwas
zu tun gehabt zu haben Da das Mädchen
einen ſehr geweckten und glaubwürdigen

Eindruck machte, ſtand die Sache für den
Angeſchuldigten ſehr übel. Er hatte ſich
einen Verteidiger genommen, der wiederum
feſt an die Unſchuld des Mannes glaubte.
Schon war die Sache bis zur Verhandlung
vor der Strafkammer gediehen. Jn dieſer
beantragte der Verteidiger als letztes Mittel
die Anwendung der Blutprobe. Das Gericht
gab dem Antrage ſtatt, und die Unter-
ſuchung der Blutproben ergab. daß der An-
geſchuldigte unmöglich der Vater des Kindes
ſein konnte. Inzwiſchen waren auch in
Deſſau-Törten Ermittlungen über den Leu-
mund des Mädchens angeſtellt worden. Nun
nahm die Sache eine ganz unerwartete
Wendung. Das Mädchen brach zuſammen
und geſtand unter Heulen und Wehklagen,
daß nicht der Angeſchuldigte, ſondern ihr
eigener Stiefvater das Verbrechen an ihr
begangen hat. Nun ſitzt der Stiefvater in
Haft und wird die Folgen ſeines Tuns
tragen müſſen.

Slarmſchaden bei einem Neubau

Das Dach flog über zwei Hänſer weg.
Deſſau. Bei dem ſchweren Weſtſturm am

Sonnabendabend wurde im benachbarten
Wilderſee von einem Neubau des Ein-
wohners Graßmann das geſamte Dach ab-
gedeckt. Es flog über einige Häuſer hinweg
und landete am dritten Haus. Hier wurde
eine Frau Anna Moß von den herabfallen-
den Trümmern ſo ſchwer getroffen, daß ſie
mit gefährlicher Verletzungen in das
Krankenhaus nach Deſſau geſchafft werden
mußte.

Sturm reißt ein Dach ab
Gruppe von Arbeitern darunter begraben.

Magdeburg. Auf der Bauſtelle Rothenſee,
wo das Schiffshebewerk für den Mittelland-
kanal errichtet wird, ereignete ſich ein ſchwerer
Unfall, deſſen Urſache der Sturm war. Dieſer
hatte das Dach eines Holzſchuppens abge-
riſſen und etwa 10 Meter weit geſchleudert.
Das Dach begrub eine Gruppe von Arbeitern,
die gerade ihre Mittagspauſe beendet hatten,
unter ſich. Dabei wurde der 33 Jahre alte
verheiratete Arbeiter Rudolf Blankenburg
aus Wolmirſtedt getötet. Die Arbeit an der
Bauſtelle wurde unterbrochen und die Fah-
nen auf Halbmaſt geſetzt.

Drei Diebe feſtgenommen

Schrebergarteneinbrüche nun aufgeklärt.
Delitzſch. In der Umgebung der Stadt De-

litzſch wurden im Laufe des letzten Jahres
eine ganze Reihe von Einbrüchen in Schreber-
gärten verübt, bei denen es die Täter haupt-
ſächlich auch auf die Kleintierſt lungen ab-
geſehen hatten. Die Polizei nahm jetzt die
Täter feſt. Jhre Namen ſind Kurt Bader,
Arthur Peterſohn und Wilhelm Munke.
Hausſuchungen förderten friſch geſchlachtete
Kaninchen und Hühner zu Tage. Den Dieben
wird ferner ein Einbruch in ein Wochenend-
haus bei Mörtitz ſowie in ein Jagöhaus bei
Loſſa, ferner ein Kellereinbruch in Hainichen
zur Laſt gelegt, wobei ihnen Lebenmittel,
Waffen, ein Fernglas uſw. in die Hände
fielen. Das geſtohlene Gut wurde in Leipzig
und Eilenburg verſilbert,

Faſt 3000 Loſe verkauft.
Sangerhauſen. Der Sangerhäuſer graue

Glücksmann hat bisher nahezu 3000 Loſe ver-
kauft. Oft hat er bei ſeiner Tätigkeit ſtrah-
lende Geſichter glücklicher Gewinner geſehen.

Luftſchutz-Mahnmal vor dem Bahnhof.

Jn Goslar wird am 19. Januar auf dem
Bahnhofsvorplatz ein Luftſchutz-Mahnmal des
Reichsluftſchutzbundes geweiht werden, das
damit in die Obhut der Stadt übergeht.

Die Fahne mit ins Grab.
Rathmannsdorf. Die wertvolle Fahne des

aufgelöſten Bergmannsvereins wurde bei der
Beerdigung des Berginvaliden Nikolaus
Adam mit in das Grab gelegt. Nachdem der
Sarg über das Grab geſtellt war, traten der
Fahnenträger und die Begleiter an den Sarg,
ſchraubten die Fahnenſtange auseinander und
banden ſie mit den Schärpen auf dem Sarge
feſt, dann wurde die Fahne um den Sarg ge-
legt und mit in die Gruft gelaſſen. Eine
traurige Erinnerung knüpft ſich an die Ver-
einsfahne. Bei der Fahnenweihe entſtand
am Abend im Saale eine große Schlägerei,
wobei die Fahne vollſtändig mit Blut be-
ſudelt wurde. Erſt nach vieler Mühe gelang
es einer Reinigungsanſtalt, die Fahne vom
Blute wieder zu reinigen. Jn 48 Jahren hat

ſie ſo manchen Kumpel zum Grabe geleitet.
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„Abbruch der Floktenkonferenz“
Jn London vorerſt nur Vertagung.

Sonderausgaben der Zeitungen Tokios
verkünden den „Abbruch der
renz“ nach dem Ausſcheiden ns. Jn
Marinekreiſen erklärt man, daß die Konferenz
nnüberbrückbare Gegenſätze zwiſchen Japan
und England ſowie den Vereinigten Staaten
ergeben habe und deshalb eine klare Löſung
erforderlich geweſen ſei.

Die auf heute feſtgeſetzte Sitzung der
Londoner Flottenkonferenz iſt auf Erſuchen
der japaniſchen Abordnung erneut ver
ſchoben worden. Dieſer vierte Aufſchub
der urſprünglich auf letzten Freitag anbe-
raumten Sitzung ſtellt einen neuen Verſuch
dar, den drohenden Zuſammenbruch der
Konferenz in letzter Stunde zu verhüten.
Der Aufſchub wurde geſtern abenòö nach einer
weiſtündigen Beſprechung zwiſchen der eng-
iſchen und der japaniſchen Aborönung, an

der ſich auch der engliſche Außenminiſter Eden
beteiligte, beſchloſſen.

Todesurkeile im Pieracki-Prozeß
Die Schuld der Angeklagten erwieſen.

Das Urteil im Prozeß gegen die Anſtifter
und Mithelfer bei der Ermordung des pol-
niſchen Jnnenminiſters Pieracki iſt geſtern
e worden. Der Leiter der ukrainiſchen

error-Organiſation in Polen, Bandera, ſein
Gehilfe Lebed und der Leiter des ukrainiſchen

Mitteldeutſchland Merſeburger Tageblatt
—---„=WJWJWV.

Bombenlaboratoriums, Karpyniec wurden
zum Tode verurteilt. Die Todesſtrafen wer
en nicht vollſtreckt werden, da ſie laut der

kürzlich ergangenen Amneſtie in lebensläng-
liches Zuchthaus umgewandelt werden müſſen.
Das Gericht hat die Schuld ſämtlicher Ange-
klagte als erwieſen angeſehen und mildernde
Umſtände verſagt.

Tſchechiſcher Journaliſt
aus dem Reichsgebiet ausgewieſen.

Der bisherige Berliner Berichterſtatter
des „Prager Tagblattes“, der Jude und
tſchechoſlowakiſche Staatsangehörige Ernſt
Popper, iſt aus dem Reichsgebiet aus
gewieſen worden, weil er fortdauernd in un

S unſachlicher und gehäſſiger
eiſe über Deutſchland an die von ihm ver-

tretene Zeitung berichtete und durch ſeine
irreführenden Hetzartikel nicht nur die Jnter-
eſſen des Reiches erheblich geſchädigt, ſon
dern auch die internationale Atmoſphäre
planmäßig vergiftet hat.

a gd—kd“dz

Der Führer überraſchend in Rürnberg
Der Führer traf geſtern abend über

raſchend in Nürnberg ein und nahm im Nürn-
berger Stadttheater an einer Aufführung des
„Zigeunerbaron“ für die NS.- Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“ teil. Das Publikum
bereitete dem Führer eine ſtürmiſche Huldi-
gung.

die Abmachungen London Paris
„Daily Telegraph“ über den Mittelmeer-Beiſtand Englands Flokke auf Kreuzfahrt

Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily
Telegraph“ berichtet heute über Einzelheiten
der engliſch- franzöſiſchen Beiſtandsabmachun
gen im Zuſammenhang mit der Lage im
Mittelmeer. Aus Angaben „von völlig zu
verläſſiger Seite“ gehe hervor, daß die Be
ſprechungen lediglich zu ſehr ſpärlichen „Ar
beitsabmachungen“ geführt hätten, auf die
ſich England verlaſſen könnte, wenn es im
Mittelmeer oder in der Nähe des Mittel
meeres angegriffen würde.

Was die Flotten zuſammenarbeit be-
treffe, ſo würde England das Recht erhalten,
franzöſiſche Flottenſtützpunkte, Docks und
Werkſtätten zu benutzen. Es ſei klargemacht
worden, daß eine automatiſche Hilfeleiſtung
der franzöſiſchen Flotte nicht in Frage komme,
da das Kabinett nicht bereit wäre, um die
Zuſtimmung des Parlaments zu der er-
forderlichen allgemeinen Mobilmachungs-
verordnung nachzuſuchen. Aus demſelben
Grunde würde auch die franzöſiſche Armee
nichts weiteres tun, als ſich in den vollſtän-

digen Verteidigungszuſtand zu verſetzen. Die
Armee würde jedoch nicht in der Lage ſein,
irgendwelche Operationen über die Landes-
grenzen hinaus ohne einen allgemeinen
Mobilmachungsbefehl durchzuführen. Für die
Zuſammenarbeit in der Luft hätten die
Stäbe nicht mehr vereinbaren können, als die
Signaldienſte der franzöſiſchen Luftflotte dem
britiſchen Luftfahrtminiſterium zur Ver-
fügung zu ſtellen.

Die engliſche Admiralität gibt jetzt das
Programm für die Frühjahrskreuzfahrt der
britiſchen Heimatflotte bekannt. An der heute
beginnenden Fahrt beteiligen ſich insgeſamt
16 Kriegsſchiffe. Die Mehrzahl der Schiffe
wird vom 17. bis 22. Januar in der Aroſa-
Bucht und vom 24. Januar bis zum 3. Fe
bruar in Gibraltar ſein. Anſchließend be
geben ſich die Schiffe teils nach Madeira und
Las Palmas, teils nach Caſablanca, Cadiz und
Liſſabon. Bis zum 22. Februar werden ſämt
u Schiffe wieder in Gibraltar verſammelt
ein.

Einberufung der Fünfzehnjährigen
Warnungen vor einem Lufkangriff in den Kirchen Addis Abebas verleſen

Nach Meldungen aus Asmara, der
Hauptſtadt der italieniſchen Kolonie Eritrea,
hat die italieniſche Heeresverwaltung ſämt-
liche wehrfähigen Eingeborenen vom 15. Le
bensjahre ab zum Heeresdienſt eingezogen.

Die Einnahme von Makalle durch
abeſſiniſche Truppen iſt noch nicht beſtätigt
worden. Gerüchten nach iſt immer noch eine
große Schlacht um Makalle im Gange. Auch
im Gebiet um Akſum ſollen lebhafte Kämpfe
begonnen haben. Meldungen von der Sü d-
front laſſen erkennen, daß die Um-
gruppierung der italieniſchen Truppen an
dauert. Die meiſten Streitkräfte würden in
die Gegend von Odöur und Lugh-Ferrandi
geleitet. Ras Deſta hat ſich jedoch dafür ver
bürgt, die abeſſiniſchen Stellungen bei Dolo
bei der zu erwartenden Offenſive Grazianis
zu halten. Gleichzeitig hat er aber dem
Negus empfohlen, weitere 200 000 Mann zur
Verſtärkung der Süöfront zu mobiliſieren.
Die Furcht vor einem italieniſchen Luft-
angriff auf die abeſſiniſche Hauptſtadt hat ſich
inzwiſchen zu einer amtlichen Warnung ver-
dichtet, die in ſämtlichen Kirchen verleſen
wurde. Als wahrſcheinliche Zeit für Luft-
angriffe werden die Tage vom 20. bis
22. Januar genannt.

v

Die im Auslande umgehenöen Meldun-
gen über neue Friedensvorſchläge, die zur
Beilegung des italieniſch abeſſiniſchen
Streites an oder von Italien gemacht wor-
den ſeien oder bevorſtünden, werden von zu
ändiger italieniſcher Seite als gegenſtanös-
los und als reine Erfindung bezeichnet.

Akademie für Jugendführung
Baldur von Schirach ſprach in Königsberg.

Jm Rahmen der in dieſem Monat n allen
Gebieten der HJ. ſtattfindenden Führer-
tagungen veranſtaltete geſtern das Gebiet l
(Oſtland) eine große Kundgebung in Königs-
berg, bei der Reichsjugendführer Baldur
von Schfrach u. a. ausführte, daß die
Organiſation der deutſchen ugend kein
Selbſtzweck ſei. Sie habe die Aufgabe, den
kommenden Generationen Deutſchlands den
künftigen Weg einer deutſchen National-
erziehung zu zeigen. Die Jdee, fuhr Baldur
von Schirach fort, iſt das, was wir als Er-
ziehungsmiſſion überantwortet bekommen

haben. Sie iſt nur denkbar im Rahmen der
nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung. Es iſt
unmöglich, daß dieſe Jugend als Bewegung
beſteht, wenn ihr das Prinzip genommen
wird, das ſie geſchaffen hat.

Jch möchte das hier mit ſolcher Deutlich-
keit ausſprechen, weil ich es für notwendig
erachte, das ganze deutſche Volk darauf hin
zuweiſen, daß die Erziehung und die Bildung
der deutſchen Jugend nicht Angelegenheit
einer einzigen Stelle ſein kann. Drei Fak-
toren müſſen in vertrauensvoller kamerad-
ſchaftlicher Zuſammenarbeit an der Löſung
dieſes Problems ſchaffen: das deutſche Eltern
haus, die deutſche Schule und die Jugend-
führung des Reiches mit ihren durchführen-
den Organen. Nur wenn dieſe drei als Ge
meinſchaft wirken und ſich in ihren Grund-
zügen über die Tendenz ihrer Erziehung klar
ſind, kann ein wirklich wertvolles Erziehungs
werk geleiſtet werden.

Niemals kann einer dieſer Teile die For-
derung erheben, über alle beſtimmen zu
dürfen. Der Reichsjugendführer nahm dann
Stellung zu der heutigen Führerausleſe in
der HJ. und kam dabei auf die Bedeutung
der Akademie für Jugendführung zu ſprechen,
die in Braunſchweig und München entſtehen
ſolle. Am 24. Januar werde in Braunſchweig
bereits der Grundſtein gelegt. Er ſchloß mit
dem Wort Ernſt Moritz Arndts: „Ein Volk
zu ſein, iſt die Religion unſerer Zeit.“

500 000 in den Zeltlagern der HJ.

Nach den Feſtſtellungen des Organi-
ſationsamtes öer Reichsjugendführung haben
im Sommer 1935 rund 500000 Jungen in
mehrwöchiger Dauer das Leben in den Zelt-
lagern der Hitler-Jugend kennengelernt.
167 000 davon waren Hitler-Jungen, 335 000
Angehörige des deutſchen Jungvolks. Die
Zahl der Zeltlager erreichte faſt 1800. Un-
zählige Betriebsführer und Handwerks-
meiſter haben das neue Erziehungswerk
durch Bewilligung mehrwöchiger Freizeit für
Jungarbeiter und Lehrlinge unterſtützt, und
viele von ihnen übernahmen ſogar die Ver-
pflegungskoſten ihrer jungen Betriebs-
mitglieder.

Die Dugend fordert Leiſtung von ſich ſelbſt.
Dritter Reichsbernfswettkampf. Anmelde-
ſchluß bereits am 15. Januar.

Dieustag, 14. Januar

„Soldaten und polizei an der Grenze“

Trotz der ſcharfen Ralieniſchen Demen-
tierung der engliſchen Meldungen über an
gebliche Vorkommniſſe in Südtirol ver
öffentlicht der „Evening Standard“ in großer
Aufmachung einen Bericht ſeines Sonder
berichterſtatters Grice aus Jnnsbruck, in dem
u. a. geſagt wird, daß die Zahl der Männer,
die ſich der Dienſtleiſtung in Abeſſinien durch
die Flucht nach Oeſterreich entziehen,
wachſe. Der Berichterſtatter hat, wie er an
gibt, viele in der Nähe der italieniſchen
Grenze gelegenen Dörfer und Städte von
Nordtirol beſucht und veröffentlicht einen Teil
der Ausſagen der Deſerteure, die unter
ſchwierigen Umſtänden über die ſchneebedeck-
ten Alpenpäſſe geflüchtet ſind. Er ſchildert
dann im einzelnen die militäriſchen Vor
kehrungen Jtaliens in Südtirol und ſchreibt,
die Grenzdörfer ſeien mit Soldaten und be-
waffneter Polizei gefüllt. Jn vielen Teilen
würden neue Kaſernen errichtet. Beſonders
ſcharf ſei die Kontrolle am Brenner Paß. Seit
dem Ausbruch des Krieges hätten ſich ins-
geſamt mehr als 10000 Deſerteure bei den
Nothilfeverbänden gemeldet, was aus den
Liſten der Verbände klar hervorgehe.

Unter Bezugnahme auf das von italieni-
ſcher Seite veröffentlichte Dementi der Be-
richte über die Meuterei unter den Truppen
des für Abeſſinien beſtimmten Alpini-
Regimentes berichtet der Sonderbericht-
erſtatter über eine Unterhaltung mit einer
Perſönlichkeit, die für die Verhinderung
weiterer Schwierigkeiten verantwortlich ſei.
Die Ausſagen dieſer Perſönlichkeit beſtätigten
die bereits früher erſchienenen Berichte. Der
Zwiſchenfall habe ſich in der Kaſerne in
Meran zugetragen. Jn der Nacht vor ihrem
Transport hätten die Leute ihren Offizieren
den Gehorſam verweigert und den größten
Teil der Einrichtung der Kaſerne zertrüm-
mert. Nach Unterdrückung der Revolte ſeien
drei Mann in Haft behalten worden, deren
Schickſal nicht bekannt ſei; die anderen ſeien
entwaffnet und ohne Gewehre und Munition
zum Zuge befördert worden.

Der Berichterſtatter gibt anſchließend eine
Unterredung mit dem Profeſſor der Uni-
verſität Jnnsbruck, Dr. ReutNicolufſi, wie
der, der an den Arbeiten der Nothilfever-
bände hervorragend beteiligt ſei. Dr. Reut
habe u. a. erklärt, daß ſeit Kriegsbeginn 1700
deutſchſprechende Deſerteure die Grenze über

Während die mittleren und niedriger ge
legenen Teile Schwabens reichen Schneefall zu
verzeichnen hatten, werden aus Württemberg
und dem Hohenzollernſchen Oberland große
Ueberſchwemmungen gemeldet, die durch die
Schneeſchmelze und das unaufhörliche Regen-
wetter der letzten Tage verurſacht wurden.

Bei Sigmaringen wurde das geſamte
Donautal unter Waſſer geſetzt. Seit 1919 hat
das Hohenzollernſche Land kein ſo ſtarkes Hoch-
waſſer erlebt. Bei Ravensburg trat die
Schuſſen über ihre Ufer, ſodaß SA und SS,
die Feuer- und Waſſerwehren zur Verſtärkung
der Dämme und zu ſonſtigen Abwehrmaßnah-
men eingeſetzt werden mußten. Auch bei Ul m
iſt die Donau über ihre Ufer getreten. Das
ſtädtiſche Kraftwerk Wiblingen mußte infolge
Hochwaſſergefahr ſtillgelegt werden. Der
Bodenſee iſt im Verlaufe zweier Tage um
17 Zentimeter angeſtiegen, was einer Waſſer-
zunahme von 91,5 Millionen Kubikmetern ent-
ſpricht.

München erlebte am Sonntag einen
Schneefall, der ſeit langen Jahren einer der
größten Schneefälle eines einzelnen Tages
überhaupt iſt. Jm Allgäu hat es dagegen den
ganzen Sonntag über geregnet. Erſt am Mon-
tagfrüh ſetzte in Kempten Schneefall ein.
Jmmenſtadt meldete von Sonntag früh bis
Montag früh Regen mit einer Niederſchlags-
menge von 85,5 Millimeter. Dieſe ungeheuren
Regenmaſſen hatten ein gewaltiges Anſteigen
der Jller zur Folge. Die Jller führt Hoch-
waſſer. Jn Kempten ſteht die Waſſerwehr in
Bereitſchaft.

Jn Stuttgart richteten ſtarke Schnee
fälle beträchtlichen Schaden an und riefen
große Verkehrsſtörungen hervor. Der Stra-
ßenbahnverkehr war z. T. mehrere Stunden
unterbrochen.

Die rieſigen Schneefälle haben auch in
Augsburg beträchtlichen Schaden ange-
richtet. Jm Fernſprechnetz der Stadt ſind
allein über 300 Telephonleitungen zerſtört
worden.

Anwalt ſchießk auf den Kichter
Ein Vorfall in Chikago.

Das Bezirksgericht
geſtern der Schauplatz eines aufregenden
Zwiſchenfalles. Als der Richter den Antrag
eines Anwaltes abwies, zog der Anwalt plötz-
lich eine kleine Piſtole und feuerte mehrere
Schüſſe ab. Der erſte Schuß tötete den gegne-
riſchen Anwalt. Die Schüſſe auf den Richter,
der rechtzeitig in Deckung ging, verfehlten ihr
Ziel. Schließlich gelang es Gerichtsdienern,
den Anwalt zu überwältigen.

Die Lanöfraten des Reichsnährſtandes

Reue engliſche Meldungen über Südtirol Ein „Zwiſcheufall in Meran“
ſchritten hätten. Kürzlich ſei eine vollſtändige
italieniſche Abteilung mit Maſchinengewehren
und Gewehren in einem Dorf in Nordtirol
eingetroffen, wo ſie ſich bei der Polizei ge
meldet hätte.

Die in der Auslandspreſſe mehrfach auf
getauchte Nachricht, wonach in Oeſterreich für
italieniſche Militärflüchtlinge Konzentrations-
lager errichtet worden wären, entbehren, wie
die „Politiſche Korreſpondenz“ aus Wien mel-
det, jeder Grundlage. Die Bewegungsfreiheit

der übrigens nicht zahlreichen militäriſchen
Flüchtlinge aus Jtalien werde in keiner Weiſe

unterbunden.

Dieéè Meldungen über Meutereien bei der
Abreiſe von Truppen aus Südtirol werden
von zuſtändiger italieniſcher Seite erneut be-
ſtritten. Die Zahl der Fahnenflüchtigen ſei
für die ganze Zeit gering und ſolle in den
nächſten Tagen vom Kriegsminiſterium be-
kanntgegeben werden.

Der Prager Beſuch Schuſchniggs
Eine tſchechoſlowakiſche Stimme.

Die geſamte tſchechiſche Preſſe beſchäftigt
ſich eingehend mit dem bevorſtehenden Beſuch
des öſterreichiſchen Bundeskanzlers in
Prag, wobei ein Teil der Blätter behaup
tet, daß die Reiſe Schuſchniggs nach Prag
keine beſonderen Folgen und insbeſondere
keinen politiſchen Vertrag nach ſich ziehen
würden. Demgegenüber bringt die der
tſchechiſchen Agrarpartei naheſtehende „Vecer“
die Anſicht zum Ausdruck, daß Schuſchnigg
in Prag tatſächlich ſehr wichtige Geſpräche
führen werde.

„Der öſterreichiſche Bundeskanzler“, ſo
behauptet das Blatt, „wird nicht uur vom
Staatspräſidenten und vom Miniſterpräſiden-
ten und gegenwärtigen Außenminiſter

odza empfangen werden, ſondern auch
ardinal Kaſper beſuchen was bei derartigen

Anläſſen nicht gerade üblich iſt. Oeſterreich
wünſcht ſeine Selbſtändigkeit und ſucht Hilfe
dafür in Prag. Prag ſoll die Brücke für
Oeſterreich zum Völkerbund ſein,der wegen Deſterreichs Haltung in den

in Chikago war

Sanktionsfragen etwas verſtimmt iſt.“

Das ganze Donaukal unker Waſſer
Seit 1919 keine ſolche Ueberſchwemmung im Hohenzollernſchen Land

ſchloſſen wurde, daß in Thedinghauſen das
ſogenannte „Weſerkleid“ getragen wer-
den ſoll, das in Farbe und Aufmachung ſehr
anſprechend wirkt. Dieſe eigenſtändiſche
Tracht iſt geſchützt und darf nur von Land
frauen aller zum Reichsnährſtand gehörenden
Gruppen getragen werden.

Mit einem Tokſchläger erſchlagen
Jüdiſcher Mädchenmörder verhaftet.

Der Mörder, der in der Nacht zum
15. Dezember 1935 die 30jährige Johanna
Wieſe in Berlin ermordet hatte, konnte jetzt
nach mühevollen Ermittlungen in der Perſon
des 29 jährigen Juden Arnold Zwirn feſt-
genommen werden. Unter dem Druck des
zuſammengetragenen Beweismaterials legte
Zwirn ein Geſtändnis ab. Danach will der
Mörder nach einer Auseinanderſetzung wegen
einer Geld forderung auf das Mädchen mit
einem Totſchläger eingeſchlagen haben.

Der ſächſiſche Jnnenminiſter hat auf
Grund der Verorönung des Reichspräſiden-
ten zum Schutze von Volk und Staat die
Sekte Freunde Göttlicher Wahr-heit“ als Nachfolgeorganiſativn der
„Wiedertäufer“ für den Bereich des Landes
Sachſen aufgelöſt und verboten.

Glastechniſche Tagung in Berlin. Die
19. Glastechniſche Tagung, zu der die Deutſche
Glastechniſche Geſellſchaft in Frankfurt a. M.
einladet, findet vom 14. bis zum 16. d. M. in
Berlin ſtatt. Den Auftakt bildet eine Gedenk-
feier für den Glastechnologen Dr. Otto Schott.
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Schaffung von billigen Eigenheimen
Der Miekergauverband „Mitteldeutſchland“ kagte in Halle

Lübecker Kauffahrteiſchiffe Einbecks Bier.
Als mit dem Abſterben der Hanſe Einbecks
Bierhandel ebenfalls nachließ, gewann die
Stadt ein neues, bedeutendes Abſatzgebiet in
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Volksſchüler. Aus dieſen Tatſachen den
Schluß zu ziehen, daß die Nachkriegsgene-
ration viel größer ſein werde als die letzte
Generation vor dem Kriege, wäre aber nicht

e r r r i ig wachſen die Kinder raſcher,eber die Beſchaffenheit des Ein aber ſie erreichen die endgültige Größe wenigDer Leiter des »Mietergauver ſowie in der Preiswertigkeit muſtergültig becker Bieres ſind a aus dem ſtens 1 bis Jahre früher. Vor dem
bandes „Mitteldeutſchland“, Nitzſchke, ſein. Die Mietskaſerne wird nach und nach 16. Jahrhundert begeiſterte Urteile überlie- Kriege galt ein Junge im Alter von 17 Jah-
Magdeburg, hatte die Leiter der Verbände
ſeines Gaugebietes“ kürzlich zu einer Be
ſprechung nach Halle eingeladen. Nicht nur die
Verbandsleiter, ſondern auch der Bundes-
führer Herrmann, Dresden, waren dieſer
Einladung gefolgt. Der Gauverbandsleiter
führte in einem Referat über „Rückblick auf
das Jahr 1935, Ausblick auf das Jahr 1936“
u. a. aus, daß die Mieterorganiſationen durch
Reichsgeſetz vom 7. März 1935 nicht nur als
daſeinsberechtigt anerkannt worden ſeien, ſon-
dern auch als notwendig für den Aufbau der
deutſchen Wirtſchaft und für die Schaffung
einer guten Hausgemeinſchaft. Deshalb ſei
auch die größte Sorge der Reichsregierung,
den Wohnungsbau mit allen Kräften zu för-
dern. Aber nicht allein auf die Förderung des
Wohnungsbaues komme es an, ſondern ganz

verſchwinden und an
Eigenheime, Ein- bis Zwei-Familienhäuſer
treten. Dann ſprach Bundesführer Herr-

Dresden.
daß ſchon in den nächſten Monaten Beſtim
mungen kommen werden, die den Mieter
gegen unberechtigte Kündigung und Miet-
ſteigerung ſchützen werden.
Bundesführer berichteten die einzelnen Ver-
bandsleiter über die Zuſt?!nde im Wohnungs-
und Mietweſen ihrer Gebiete.

mann,

„Ein faſt lieblich Gekrenck“
Die Heimat des Bockbieres,

Bockbierfeſte werden gegenwättig in vielen

ihre Stelle werden

Er konnte bekanntgeben,

Nach dem

t

fert. Der niederſächſiſche Chroniſt Letzner
preiſt es im Jahre 1596 in ſeiner Chronik
mit den Worten „Es iſt ein herrlich, ruhm-
würdig, geſundt Bier und ein faſt lieb-
lich Getrenck, davon ein Menſch, mäßig-
lich genoſſen, ohne Beraubung ſeiner Ver-
nunft und ohn alle Verſeerung ſeiner Ge
ſundheit wol frölich ſeyn kann.“

Nach der Ueberlieferung muß das mittel-
alterliche Einbecker Bier ein ſtark gehopftes
helles Weizenbier, das aus Gerſten- und
Weizenmalz hergeſtellt wurde, geweſen ſein.
Daß das Einbecker Bier im 16. Jahrhundert
vielfach auch bei Krankheitsfällen
verordnet wurde, beweiſt ein aus dem Jahre
1576 überlieferter Bericht eines Arztes aus
Celle, in dem es heißt: „Wer da dex Hitz oder
andrer Urſach halber kein Waſſer oder Wein

ren als annähernd ausgewachſen; heute iſt er
das ſchon mit etwa 15/2 Jahren.

Die Urſachen des raſchen Wach s-
tums ſind noch ungeklärt. Man hat
angenommen, daß die ſich auf wiſſenſchaft-
liche Forſchung gründende zweckmäßigere
Ernährung mitwirke; dies kann aber,
ebenſo wie die Zunahme des Sportes nur
Teilurſache ſein. Jn dieſem Zuſammenhang
wird auf Erfahrungen hingewieſen, die in
der geſamten Biologie gemacht worden ſind.
Danach iſt das Licht imſtande, ſowohl Wachs-
tum als auch Reifung der Lebeweſen zu be
ſchleunigen, und zugleich der Nachweis er-
bracht, daß in den letzten 20 Jahren der
menſchliche Körper dem Sonnenlicht be-
deutend mehr ausgeſetzt war als früher, ſo
daß vielleicht hierin die Urſache des raſcheren

beſonders darauf, daß gut und preiswert ge Orten gefeiert. Wo das erſte Bockbier trinken mag, dem ſoll ein gut Einbeckſch Bier Wachstums geſehen werden kann.
baut werde, alſo Wohnungen geſchaffen wür- getrunken wurde, wird ſich mit völliger verordnet werden.“ Bereits im 14. Jahr-
den, die die minderbemittelten Volksgenoſſen Sicherheit nicht feſtſtellen laſſen. Meiſt wird hundert gelangte in Hamburg in einem be
n 77 i liege daher War daß das in dem niederſächſi- r Haus“ Bier aus Einbeckie affung von Eigenheimen ganz be- ſchen Einbeck geſchehen iſt. Die Stadt zum Au nk.ſonders am Herzen. Für die Herſtellung ſolcher Einbeck war ſchon im 13. Jahrhundert nicht t Kreuzſchnäbel im Volkskum
Wohnungen kommen ſo gut wie ausſchließlich nur in Deutſchland, ſondern weit über deſſen Der Winter bringt auch die „Papageien
gemeinnützige Baugenoſſenſchaften in Betracht. Grenzen hinaus wegen des dort gebrauten der deutſchen Wälder“, die Kreuzvögel, auf
Um billige Wohnungen herſtellen zu vorzüglichen Gerſtenſaftes berühmt, und Ein Kinder wachſen ſchneller ihren Zügen in unſere mitteldeutſche Heimat.

können, ſei es nötig, daß die Hypothekenzinſen becks Handel mit Bier nahm vor allem nach Früher wurden dieſe Vögel gern im Bauer
geſenkt, die Baulandpreiſe erheblich herab dem Beitritt zur Hanſe einen bedeutſamen Zunahme an Größe und Gewicht. gehalten, weil ſie im Volksglauben in hohem
geſetzt und die Baumaterialienpreiſe verbilligt Umfang an. Lange Züge von Frachtwagen Seit dem Kriege hat man bei den Schul Anſehen ſtanden. Ein Haus, das einen
würden. Das Ziel der Reichsregierung ſei, waren im 13. und 14, Jahrhundert nach Ein kindern eine auffallende Zunahme an Ge Kreuzvogel hielt, wurde vom Blitzſchlage
durch Erlaß eines Geſetzes den Bodenwucherheck unterwegs, um die Hofhaltungen der wicht und Körpergröße bevobachtet, die in verſchont, weil der Kreuzvogel dem Donar
unmöglich zu machen. Die hohen Bodenrenten Fürſten, die Refektorien der Stifte und zwiſchen auch ſtatiſtiſch feſtgeſtellt werden geweiht war. Außerdem ſagte man dem
ſtünden in erſter Linie dem Ziel entgegen, Klöſter, ſowie die Trinkſtuben der Ratsherren konnte. Die Zunahmen betrugen bei KnaKreuzvogel nach, daß er die Krankheiten an
rig egenvneor r en i rerite mit ſeinem köſtlichen Trank zu verſorgen. ben (in Leipzktg) für die Zeit von 1918 bis ſich ziehe und ſo die Hausbewohner vor ihnen

i Volksgenoſſen zu ſchaffen. Wir werden ein Einbeck gelangte durch die Berühmtheit ſei- 1932 6,5 bis 7,8 Zentimeter an Größe und bewahrte. Wer ſich mit dem Waſſer wuſch, j
dis den egeter See witarkge rin nes Bieres zu Blüte und Wohlſtand. Aus 255 bis 7,4 Kilo an Gewicht; bei Mädchen in dem ein Kreuzvogel gebadet hatte, wurde 1
ſeiner Wohnung t Steigerung der Miet? den erhaltenen Lübecker Pfundzollbüchern betragen die entſprechenden Zahlen ſogar 46 nicht von der Gicht befallen. Das ſtarke r
ſchützt. können wir erſehen, welche rege Ausfuhr an bis 16,5 Zentimeter und 2,7 bis 10,3 Kilo. Auftreten der Kreuzvögel, die geſellige Vögel 3

Bier die Stadt Einbeck in früheren Jahr Für Schüler der Gymnaſien, Realſchulen und ſind, iſt vom Vorhandenſein guter Nahrungs-
Die neuen Wohnungen werden in geſund- hunderten unterhielt. Nach Danzig, Königs ſonſtigen höheren Lehranſtalten ſind die vorräte in Fichtenzapfen und deren Samen 2

h heitlicher und bevölkerungspolitiſcher Hinſicht l berg, Riga, Reval und Stockholm trugen l Zunahmen größer als für gleichaltrige abhängie

2 e

S Suche für meine 2 aEine gute Drucksache er ar h. en2r2 i in. t wFumilien Nachrichten Vetrieb, der Stadt Müchein. mittag 10 Uhr. findet in Merſeburg f
Bücherreviſor 9 4 Schulaufnahme. auf s tl aus anderen Blättern entnommen Curt Müller, t e e t o l Die Anmeldung der Oſtern 1936 in Wer auf von Autz u. SreunvoNaumburg S in u e e ame ſchulpfligtig werdenden lnder der u. Dachfaizziegein gegen Darzoblund

Verlobte: Bismarckplaß 1. Stadt Mücheln findet am ſtatt. Der Beſitzer. 5Ella Ehricke und Alfred Böcing, Bitterfeld Kräftiges Donner e r ger 1038, e 2Magdalena Göricke und Dr. med. dent. Heinrich 16jähr. Mädchen, für die Ortsteil li h Neu c ä fvoff, Wittenberg welches ſchon in Pendorſc im Schulgek ne 0 Nen LGrete Meißner und Landwirt Hans Brauer, Stellg. war, ſucht biendorf nAltenburg Stellung zum 15. Wir beraten Sie gern unverbindlich für die Ortsteile im neuen Schulge n ilrem und in unserem tMarianne Graichen und Hans Berkhahn od. 1. Klara Ho- ei allen Gelegenheiten. Forde ie (bäude zu Mücheln ſtatt. Schulpflich ir Simann, Zappen v n e ordern Sie tig ſind alle Kinder, die bis zum Interesse bitten wir Sie dVermählte: dorf. Kolonie. 8 bemusterte Angebote Kosten lo s]30. Juni 1936 ſechs Jahre alt werden. bhet Aufoabe von Inseraten auf bhlte 3 Für die in Mücheln getauften dOtto Rammelt und Leni geb. Neumann, Leipzig N Köchin oder ſande iſt kſe e deutliche Schrift zu achten. J
j ür die außerhalb getauften Kindere e e Stütze Tauf und Jmpfſchein. Für nicht ge Sie ersparen sich und uns 2

SS—Sr—SeE a ſenarrig er v des Tauf Differenzen, Zeit und Arger h5 d in d g oe nerseburger Tageblatt Kreisblatt in h et175 Jahre Heimatzeitung Der rFamilien Nachrichten

Aus anderen Blättern entnommen:
Arnſtadt (Thür.)

Hersfelderſtr. 3. S AuswürtigeKundfunk am Mitiwoch
e

d

e

eGeſtorben: Haustochter Leipzig Choral. Wetterbericht für die Theater
Merſeburg 23 Jahre, welches Landwirtſchaft. Mittwoch, 15. Jan. bClara Sauerbrey geb. Hoffmann. Be einige Zeit in Wellenlänge 382 6.10: Funkgymnaſtik. t mit ſierdigung am 14. 1. 15.30 UhrStadtfriedh. England war (ab 3.00: Choral und Morgenſpruch. 6.30: Fröhliche Morgenmuſtk mit Stadttheater 2

Emilie Hertwig geb. Gruner, 48 Jahre geſchloſſ. Lyzeum Funkgymnaſtik. Otto Dobrindt und Karlheinz Halle nBeerdigung am 15. 1. 15 Uhr Stadtfrdh. bildg. hat, Haus 6.30: Frühkonzert aus Berlin. Carell. Dazwiſchen um 2.00: Knurks hat doch 7 IGottlob Steinfelder, 79 Jahre. Veerdig. haltungspenſionat Dazwiſchen 7.00: Nachrichten. Nachrichten des Drahtl. Dienſtes. n Herz 7 Cam 14. 1. 14.30 Uhr Altenburger Friedh. beſucht und im 7.30: Mitteilungen für den Bauer 8.30: Sendepauſe. 15- i

Leung Beſitz des Führer 90: Funkgymnaſtik. 209: Sperrzeit. wunden di Her Bettel- 7 2Pauline Schreinert geb. Langbein. Beerd. ſcheins 3h iſt) ſucht 8.20: Für die Hausfrau: Markt u. 9.40: Turnſtun für die en 7 2am 15. 1. 15 Uhr Leung- Friedhof paſſ. Wirkungs güche. d 20 23Venenien kreis. Off. unter 8.30: Muſikaliſche Frühſtückspauſe. h Ah Pantburg: Deutſche
Rentner Hermann Fauſt. Beerdigung am B 3 9947 an die 9.30: Sendepauſe. Dichtu und Muſik: Deutſche Reues Theater 715. 1. 14 Uhr Neumaritfriedhof o u i des Wo Volkslieder aus Oſtpolen. LeipzigNeumark Landgaſthof ſern Pftens 10.45: Fröhlicher Kindergarten. Der Eulen sKönigl. Sächſ. Oberſtubsaezt a. D. Dr. ſucht. 10.45: Sendepauſe 11.15: Deutſcher Seewetterbericht. ſpiegel 71med. Pernitzſch Ritter pp. Bris 1130 Zen nd Wetter (130: Was bedeutet ein Kind für 19,30 23 Se

Bad Lauchſtadt Off. n Geſchäfts 145: Für den Bauer unſere Volkswirtſchaft? (II.) Altes Theater
Wwe. Friedericke Pilſing, 85 Jahre an die s 1200: Blaskonzert. Es ſpielt der Jrmgard Landgrebe.

Schleugitz en Muſitzug d. Panzerregiments 1. 40: Der Bauer ſpricht Der LeipzigSchloſſermeiſter i. R. Friedrich Schmidt Arbeitspferd 13.00: Zeit, Nachrichten und Wetter. Bauer hört! ccht Peterchens
Ammendorf jung, ſtark, zum 13. 15: Walzerſtimmungen. Das Leip Anſchließend re t um Mondfahrt

Friederike Albrecht geb. Fickert, 60 J. Verkauf. Bartol ziger Sinfonieorcheſter. ine ntgeserg h eHalle felde (Südh.) 55.8 14.00: Zeit, Wetter und Börſe. 4 N icht n Die Weiber vonArchitekt e g 14.15: Ällerlei von Zwei bis Drei 13. 45. Neueſte Nachrichten. in ReddiArchitekt Adolf Fricke, 70 Jahre W hnhaus 5 05: 14.00: Allerlei von Zwei bis Drei! vOberingenieur Karl Freudental, 65 Jahre o 15.00: Heute vor Jahren 15.00: Wetter und Börſenberichte, 290 22. 15
Wwe. Minna Kröber geb. Wilhelm für 2 Familien 15.05. Sendepauſe. ProgrammhinweiſeLeleue Maver geb. Koch 69 Jahre mit arten und n Tierer t5. d. Zum erſten Rang vor den BeriNkOmen z

eiggg enrt Kart Keinba g. es Jahr Satz Kreit Lörſpiel von Ludwig Zukowſty Mikrofon des Deutſchland ChromVetker

eipzig Ei interabe im enders.Kaufmann Georg Hartenſtein, 74 Jahre 3 000 RM. zu e m We Merorhon in w. Jakob Schaffner lieſt aus Halle, Gr. Märker
Martha Tutzſchke geb. Glaß, 56 Jahre verk Offert. unter einer Benneckenſteiner Spinn ſeinem Roman „Lariſſa“. ſtraße 6——7 er
Kürſchnermeiſter Franz Pabſt, 66 Jahre D 9879 an die Ge- ſtube 16.00: Muſik am Nachmittag.
Rechnungsrat Moritz Richard Sonntag ſchäftsſt. d. Zta. 8 (7.00: Zeit, Wetter u. Wirtſchafts Jn der Pauſe von 16.5017.00:
Konditormeiſter Rudolf Lehmann, 39 J. Die Meerſchaumpfeife von Tete-Eliſe verw. Dr. Oppermann geb. Röſer ie ſnachrichte row. Eine Anekdote von Wilk,elmn.

17.10: Das Weltbild der Phhyſik.
zu verkaufen Wiſſen iſt Macht!Margarethe Jarobi zer. Eramer Buchsbaum. zum Buchbericht von Dr. Rudolf Schäfer.
m Sängewald. 17.50: Jugendſportſtundee o er 17.30: Kunſtbericht. 18.00: Erwin Höhne ſpielt diewalze, 30 em ſtark,Waſchmaſchine Sonate für Saxophon und Kla7.40: Die Wandlungen des Straf-

vier von Erwin Dreſſel.

VV M Ulinterhilfsuuenb
Ausgabe der Kohlengutſcheine.

Der Ortsbeauftragte gibt bekannt:
Am Mittwoch, den 15. 1. 1936 und Donnerstag. den init Zubehör, in

16. 1. 1936 findet die Ausgabe der Kohlengutſcheine in entraler Lage der
der W. H. W. -Geſchäftsſtelle Leunger Straße 2 zu den unten Sitadt, Offerten u.
angegebenen Zeiten ſtatt

Am Mittwoch vormittag von 9 bis 12 Uhr die Familien
mit 6 und mehr Perſonen.Am Mittwoch nachmittag von 15 bis 17 Uhr die Familien GroßChrom

mit 5 Perſonen.
Am Donnerstag vormittag von 9 bis 12 Uhr die Familien

mit 4 Perſonen.
Am Donnerstag nachmittag von 15 bis 18 Uhr die

Familien mit 3 Perſonen.
Die Ausweiskarten ſind mitzubringen. Über die Ausgaben
der Kohlengutſcheine an die verbleibenden Hilfsbedürſtigen
erfolgt noch eine entſprechende Bekanntmachung.

Buttermaſchine.
O. Lange, Crumpa,
Hauptſtraße 28.

Penſ. Beamter
ſucht ruh. Wohn.
2 Stuben, Küche

C 1706 Geſch.

neu, moderne
billige Arbeit
„Nickel-Becker“

Halle (S.)
nur Kleine Brau
hausſtraße 11.

rechts. Amtsgerichtsrat Dr. Licht.
18.00: Aus Frankfurt: Nachmittags

konzert.
19.45: Ruf der Jugend.
19.50: Umſchau am Abend.
20.00: Nachrichten.
20.15: Reichsſendung: Ein Volk ver

geht ein Volk ſteht auf.
20.45: Ruſſiſche Muſik.
22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.15: Aus Garmiſch-Partenkirchen:

Reichsſendung: Olympiadienſt.
22.30: Theodor Hausmann: Sonate

für Cello und Klavier.
23.10: Aus Köln: Nachtmuſif und

Tanz.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Guten Morgen, Lieber Hörer!
6.00: Glockenſpiel, Tagesſpruch und

18.30: Jm ländlichen Umſchulungs
lager. Heinrich Kaul.

18.50: Sportfunk.
19.00: Auf zwei Klavieren

Georg Haentzſchel u. Willi Stech.
19.30: Waffenträger der Nation.

Eine Fliegerſchule der Luftwaffe.
20.00: Kernſpruch. Anſchließend:

Wetterbericht u. Kurznachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.
15: Reichsſendung aus München:
Stunde der jungen Nation:
Ein Volk vergeht Vom Schick
ſal der Vandalen.

20.45: Aus Leipzig: Ruſſiſche Muſik
22.00: Wetter-, Tages und Sport

nachrichten. Anſchließend:
Deutſchlandecho.

22.30: Eine kleine Nachtmuſik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Kammermuſik.

Wir empfehlen:

Landsknecht in Feldgrau von Steinbrecher
Wir waren im Weſten von Steinbrecher
Kunterbunk von Steinbrecher

Orienk von Ellenberg
Merſeburger Kreiskalender

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt
175 Jahre Heimatzeitung
Hälterſtraße 4 Markt 24
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